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ZUR GESCHICHTE DER STEIGERUNGSADVER- 
BIEN IN DER DEUTSCHEN GEISTLICHEN 
DICHTUNG DES 11. UND 12. 
JAHRHUNDERTS.' 

VORBEMERKUNGEN. 

KEINE Periode in der Geschichte der deutschen 
Litteratur lässt sich genauer abgrenzen als die der 
sogenannten Übergangszeit vom Althochdeutschen zum 
Mittelhochdeutschen im 11. und 12. Jahrhundert. 

Nach den Prosaisten Notker und Williram, den Aus- 
läufern der althochdeutschen Zeit fängt mit Ezzo und 
Memento Mori die eine Zeitlang ins Stocken geratene 
Dichtung wieder an, und es folgt nun ein Zeitraum von 
mehr als hundert Jahren, wo die poetische Litteratur ganz 
im Dienste der herrschenden Kirche stand. 

Erst im letzten Viertel des 12. Jahrhunderts tritt ein 
Umschwung ein, und zwar vollzieht er sich so rasch, dass 
in wenigen Jahren die geistliche durch die neu auf- 
blühende Ritterdichtung vollständig verdrängt oder doch 
wenigstens mit weltlichen Elementen stark durchsetzt 
wurde. 

Die Gedichte, die jener Übergangsperiode angehören, 
verbreiten sich ihrer Entstehung nach über das ganze 
Land, von Kärnten bis nach dem Niederrhein und rühren 
von den verschiedensten Verfassern her, aber alle ver- 
folgen dieselbe Richtung, sind von demselben Geiste 
durchweht und bilden zusammen eine gewisse Einheit. 

Von dem nivellierenden Einfiuss einer Schriftsprache 
ist bis dahin nichts zu verspüren. 

Längst befreit von den festen metrischen Regeln und 
den durch den gehobenen, gedrungenen Stil notwendig 
gemachten syntaktischen Einschränkungen der Allitera- 
tionspoesie bewegt sich die Dichtung unserer Periode 

' A special index to this article will be found on p. 237 (Ed.). 
10 
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noch in ganz selbständiger Weise, und wenn sie auch an 
Inhalt und an Form hinter der classischen mittelhoch- 
deutschen Dichtung weit zurücksteht, besitzt sie doch 
eben dadurch einen besonderen Reiz, dass die Individu- 
alität der Dichter in so hohem Grade zur Geltung kommt. 
In fast jedem dieser Gedichte empfindet man etwas von 
der Persönlichkeit des Verfassers, und gerade deswegen 
sind die naiven, oft unbeholfenen Erzeugnisse dieser 
Übergangszeit von so hohem Werte für die philologische, 
speciell für die syntaktische und lexicalische Forschung. 

Von den vielen Aufgaben, die auf diesem Gebiete dem 
Philologen erwachsen, hob Carl Kraus, einer der besten 
Kenner dieses Zeitraums, in seiner anregenden und 
musterhaft angelegten Rede auf der Wiener Philologen- 
Versammlung im Mai 1893' mit Recht besonders die 
Feststellung des Wortmaterials hervor : — ' Über Geo- 
graphie und Geschichte der einzelnen Wörter sind wir 
nur sehr ungenügend unterrichtet. Es ist eben leider 
nicht in Abrede zu stellen, dass unsere sonst so vorzüg- 
lichen mittelhochdeutschen Wörterbücher gerade die 
Übergangszeit nicht mit der Aufmerksamkeit berück- 
sichtigt haben, die sie verdient. Was wir brauchen ist 
ein Specialwörterbuch für das 11. und 12. Jahrhundert, 
das das gesammte Material in möglichst vollständiger 
Weise ausschöpft.' (S. 365.) 

Die vorliegende Schrift ist nun in erster Linie bestimmt, 
als Vorarbeit zu einem solchen Specialwörterbuch zu 
dienen, indem innerhalb der festgesetzten Grenzen eine 
vollständige Durcharbeitung des Stoffes erstrebt wird. 

Aber noch wünschenswerter als ein Specialwörterbuch 
für die litterarische und grammatische Forschung in 
unserem Zeitraum wären brauchbare, zuverlässige Aus- 
gaben. Der Mangel solcher Werke hat sich bei der Aus- 
arbeitung des benützten Materials schmerzlich fühlbar 
gemacht ; denn durch das Fehlen derselben ist bei allen 

' Carl Kraus, Du Aufgaben der Forschung auf dem Gebiete der deutschen 
Litteratur des it. und 12. Jahrhunderts und die Mittel zu ihrer Lösung. (Ver- 
handlungen der 42. Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner 
in Wien vom 24. bis 27. Mai, 1893.) B. G. Teubner, Leipzig, 1894. 
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Einzeluntersuchungen nicht nur. die Arbeit erheblich 
erschwert, sondern die gewonnenen Resultate werden 
auch, als auf nicht ganz sicherer Grundlage beruhend, 
immer mit mehr oder weniger Mistrauen betrachtet wer- 
den müssen. 

Wenn aber gute Ausgaben für die Specialuntersuch- 
ungen die Hauptbedmgung sind, so werden gewiss umge- 
kehrt die Specialuntersuchungen bei der Herausgabe der 
einzelnen Denkmäler nicht ohne Wert sein. Ich darf 
daher vielleicht der Hoffnung Ausdruck geben, dass 
meine Zusammenstellungen den späteren Herausgebern 
hie und da zu Gute kommen werden. 

Aus der Masse des sich darbietenden Materials heben 
sich besonders die Steigerungs- oder Intensitätsadverbien 
hervor. Unter diesem Namen verstehen wir solche 
Adverbien, bz. adverbial gebrauchte Wörter anderer 
Kategorieen und adverbial gebrauchte Redensarten, 
durch welche Verbal- oder Nominalbegriffe gesteigert 
oder intensiviert werden, ohne dass dabei ihre Bedeutung 
wesentlich geändert wird. 

Nichts ist charakteristischer für einen Dichter als die 
Art und Weise, wie er Steigerungen und kleine Schattie- 
rungen der Bedeutung zum Ausdruck bringt, und nichts 
ist mehr erforderlich für das richtige Verständniss seiner 
Sprache als ein lebendiges Gefühl für gerade solche kleine 
Hilfswörter. Wir haben daher die Behandlung dieser 
Adverbien zur Aufgabe unserer jetzigen Untersuchung 
gemacht. 
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QUELLE'N.' 

1. Memento Mori. — Braune 151-152. allemanisch um 1050. 

(M. M.) 

2. Ezzos Gesang. — Text der Strassburger Hs. Braune 153- 

153, (Ez. S.) Text der Vorauer Hs. Diemer 319- 
330-(Ez. V.) Die mit Ez-^bezeichneten Citate finden 
sich in beiden Fassungen utid sind nach Hs. S. 
gegeben. In Ostfranken entstanden, Überlieferung 
allemanisch. 1065. 

3. Himmel und Hölle.— M. S. D. XXX. (H. H.) ostfrän- 

kisch um 1065. 

4. Genesis. — Text der Wiener Hs. Hoffmann II, 10-84. 

(Gen. W.) Text der Milstäter Hs. Diemer G. i-i 16. 
(Gen. K.) Text der Vorauer Hs. Berichte der kais. 
Acad. der Wissenschaften zu Wien. Phil. Hist. 
Classe Bd. 47. 636-687. (Gen. V). oesterreichisch, 
W. gegen 1070. V. umii2o. K. um 1135. Die mit 
Gen. bezeichneten Citate finden sich in W. und K. 
bz. in W. K. und V. und sind nach Hs. W. gegeben. 

5. Merigarto — Braune 148-150. (Mer.)bairisch überliefert. 

um 1075 

6. Das Annolied. — Monumenta Germaniae Historica. 

Deutsche Chroniken Bd. I. Hannover 1895. hrg. 
von Roediger. (An.) Dichter ein Baier (?) Überliefer- 
ung m. frank, um 1080. 

7. Summa Theologiae. — Diemer 93-103. (Sum.) m. d. 

wahrscheinlich rheinfränk. gegen iioo. 

^ Die Reihenfolge ist chronologisch, soweit eine Bestimmung möglich ist. 
Die Angaben über Abfassungszeit und zum Teil auch über Entstehungsort 
Icönnen in den meisten Fällen nur annährend richtig sein. Sie entsprechen 
aber, wie ich hoffe, den unter den Forschern herrschenden Ansichten 
und dürfen im grossen und ganzen als leidlich zuverlässig gelten. Die 
im folgenden gegebenen Belege beziehen sich auf die hier angeführten 
Ausgaben. 
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8. Rheinauer Paulus. — Kraus II. (Rh. P.) oberdeutsch 

Wende des 11. und 12. Jahrhunderts. 

9. Exodus. — Die Altdeutsche Exodus, hrg. von Ernst 

Kossmann, Quellen und Forschungen Bd. 57. Strass- 
burg 1886. oesterreichisch. Wiener Fassung 
(Ex. W.) um iioo. Milstäter Fassung (Ex. K.) um 
1135. Die mit Ex. bezeichneten Citate finden sich 
in beiden Texten. 
IG. Die ältere Judith. — Piper I, 216-222 (Jud.) m. d. wahr- 
scheinlich rheinfränk. um iioo. 

11. Das Melker Marienlied. — Hoffmann II, 142-144. (M. 

Mar.) bairisch-oesterreichisch. Anfang des 12. Jh. 

12. Die Milstäter Sündenklage. — hrg. von Roediger, Zs. 

f. d. Alt. 20, 255-282. oberdeutsch, bald nach iioo. 
(M. S.) 

13. Ein Legendär des 12. Jahrhunderts. — hrg. von Busch, 

Zs. f. d. Phil. 10, 129-160. (Leg.) m. fränk. Anfang 
des 12. Jh. 

14. Lob Salomons. — Diemer 107-114. (Lb. S.) m. d. wahr- 

scheinlich rheinfränk. Anfang des 12. Jh. 

15. Physiologus. — Karajan, Deutsche Sprach-Denkmale des 

12. Jahrhunderts, Wien 1846. 73-106. (Phys.) 
oesterreichisch. 

16. Vom jüngsten Gericht. — Hoffmann II, 135-138. (Ger.) 

fränk. 

17. Die Voruaer Sündenklage. — Text der Vorauer Hs. 

Diemer 295-316. (V. S.) Text der Zwetler Hs. 
Hoffmann I, 260. (V. S. Z.) bairisch-oesterreichisch, 
um 1115. 

18. Die Jüngere Judith. — Diemer 127-180. (Jg. Jud.), ober- 

deutsch, um II 15. 

19. Friedberger Christ und Antichrist. — M. S. D. XXXIII, 

(Fried.) hessisch, um 1120. 

20. Milstäter Genesis s. Genesis. Milstäter Exodus s. Exo- 

dus. 

21. Vorauer Genesis. — Diemer 3-31. (V. Gen.), oester- 

reischisch, nach 11 17. vor 1127. 
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22. Upsalaer Sündenklage. — hrg-. v. v. Bahder, Germania 

31, 99-100. m. d., Überlieferung wahrscheinlich 
rheinfränk. (U. S.) 

23. 5. Veit. — Kraus V. (Veit) oesterreichisch, um 1120. 

24. Adelbrehts Johannes Baptista. — Kraus IV, (Adel.) 

oesterreichisch, um 1120. 

25. Vorauer Moses.— V>\zvaQX 32-69, 6. (V. M.), oester- 

reichisch. 

26. Marienlob. — Diemer 69, 6-72, 8. (Mar.), oesterreichisch. 

27. Bileam. — Diemer 72, 8-85, 3. (Bil.), oesterreichisch. 

28. Gedichte der Ava. — hrg. v. Piper, Zs. f. d. Ph. 19, 129- 

196 und 275-317. (Av. J.= Johannes, Av. L.= Leben 
Jesu, Av. A.=Antichrist, Av. G.=das jüngste 
Gericht.), oesterreisch, vor 1127. 

29. Die Hochzeit. — Waag IX, (Hz.), bairisch-oesterreich- 

isch, um II 30. 

30. Vom Rehte. — Waag VIII, (Rht.), bairisch-oesterreich- 

isch. 

31. Die babylonische Gefangenchaft. — Anzeiger für Kunde 

des Mittelalters 8, 55-58. (Bab.) oesterreichisch. 

32. Hartmann' s Rede vom Glouben. — Massmann 1-42. (R. G.) 

mittelrheinisch. 

33. Von Christi Geburt. — Kraus I. (Ch. G.), m. fränk. 

(Kölner Gegend) um 1 140. 

34. Gebet einer Frau. — Diemer 375-378. (Geb.) bairisch- 

oesterreichisch. 

35. Priester Arnold's Siebenzahl. — Diemer 331-357 (Arn.) 

barisch-oesterreichisch. 

36. Juliane. — Berichte der kais. Acad. der Wissenschaf- 

ten zu Wien, Phil. Hist. Classe Bd. loi, 491-517. 
(Jul.) Belege nach der unter dem hergestellten 
Texte stehenden handschriftlichen Überlieferung, 
bairisch-oesterreichisch. 

37. Baumgartenb erger Johannes Baptista. — Kraus III. 

(Baum) oesterreichisch, vor 11 50. 
l?>. Arnsteiner Marienieich.— M. S. D. XXXVIII (A. Mar.), 

m. fränk. 
39. Vom Vaterunser. — M. S. D. XLIII (Vat.), bairisch-oester- 

reischisch. 
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40. Von der Siebenzahl. — M. S. D. XLIV, bairisch-oester- 

reichisch. um 11 50. (Sz.) 

41. Das himmlische Jerusalem. — Piper II, 100-113. (Jer.) 

oesterreichisch um 11 50. 

42. Von der Zukunft nach dem Tode. — Kraus VIII, (Zuk.), 

m. d. um 1150. 

43. 5. Paulus. — Kraus IX, (S. P.) m. d. um 11 50. 

44. Der Trierer Silvester.— hrg. v. Kraus — Monumenta 

Germaniae Historica, Deutsche Chroniken Bd. I. 
Hannover 1895. 46-61. (Sil.) m. d. (vgl. aber Ein- 
leitung S. 43.), kurz nach 11 50. 

45. Patricius. — Kraus VII (Pat.), allemanisch. 

46. Die Warheit. — Diemer 85, 4-90. (War.), oesterreichisch. 

47. Heinrich v. Melk, Erinnerung — (Er.) und Priesterleben 

(Pr.) hrg. V. Richard Heinzel — Berlin 1867. oester- 
reichisch um 1160. 

48. Der Trierer Aegidtus. — hrg. v. Bartsch, Germania 26, 

2-57. (Aeg.). m. d. (vgl. Zs. f. d. Alt. 21, 397.) 

49. Andreas. — Kraus XIII. (Aud.) m. d. 

50. Heinrichs Litanei. — Grazer Hs. HofTmann II, 216-238. 

(Lit. G.). Strassburger Hs. Massmann 43-63. 
(Lit. S.) Die mit Lit. bezeichneten Citate finden 
sich in beiden Fassungen und sind nach G. gegeben, 
oesterreichisch gegen 11 70. 

51. Pfaffe Wernher, Die vier Räder. — W. Grimm 50-70. 

(P. W.) m. fränk. um 1170. 

52. Makkabäer. — Kraus VI. (Mak.) süd-rheinfränk oder 

allemanisch, um 1170. 

53. Mariensequenz aus Lambreht. — Diemer 384. (Ms. L.) 

oesterreichisch. nach 11 70. 

54. Das Anegenge. — Hahn, Gedichte des 12. und 13. Jahr- 

hunderts, Quedlinburg und Leipzig 1840. 1-40. 
(Ang.). oesterreichisch nach 1173. 

55. Margaretenlegende. — hrg. v. Bartsch, Germania 24, 294- 

295. (Mgl.) m. d. um 1175. 

56. Die Pilatus Legende. — hrg. v. Weinhold, Zs. f. d. Ph. 8, 

253-288. (Pil.). hessisch, um 1180. 

57. Tundalus. — Kraus XI. (Tun.) m. fränk. 
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58. Benedictbeuer Gebet zum Messopfer. — Roth, Denkmäler 

der deutschen Sprache, München 1840. 46- (Ben.), 
bairisch. 

59. Der Wilde Mann, Veronica — W. Grimm 1-20 (Ver.) 

Vespasianus, ebenda 21-29 (Ves.). Habgier, ebenda 
30-42 (Hab.). Christliche Lehre, ebenda 43-49 
(Ch. L.) m. iränk. 

60. Christus und Pilatus. — Kraus XII (Ch. P.) m. d., wahr- 

scheinlich thüringisch. 

61. Albanus. — Kraus X, (Alb.) m. fränk. nach 11 78, wahr- 

scheinlich nach II 86. 

62. Gleinker Antichrist. — Hoffmann II, 106-134 (Gl. A.) 

wol fränkischen Ursprungs (in Oberdeutchland über- 
arbeitet?) 

63. Mariensequenz aus Muri. — M. S. D. XLII (Ms. M.) 

oberdeutsch (vgl. Waag S. XL) um 1 190. 
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§ I. AL-, ALLER-. 

Der Bequemlichkeit halber habe ich die Bildungeri 
mit al- und mit aller- in einem Paragraphen zusamraenge- 
fasst. Syntaktisch sind sie jedoch zu trennen. 

al- dient zur Verstärkung bei Adjektiven, Adverbien 
und Participien, indem es sich mit ihnen als erstes Glied 
eines Compositums verbindet, in der Schrift bald zusam- 
mengeschrieben bald getrennt stehend. 

Der alte Unterschied zwischen ala- und al- (vergl. 
Grimm II, 617; anders Wilmanns 11,415,6.) ist in unseren 
Quellen nicht mehr vorhanden. Das erstere ist wol durch 
Anlehnung an das Adjektivum von dem letzteren voll- 
ständig verdrängt. Die einzige Ausnahme, die mir 
begegnet ist, findet sich in dem ganz am Anfang dieser 
Periode stehenden Mer. — alagaro — 2, 102. 

aller- Genitiv Pluralis zu al wrird nur mit Superlativ- 
formen verbunden. Ursprünglich gehörte dieses aller zu 
einem partitiv stehenden Substantivum, wobei dasselbe 
Substantivum mit dem daneben stehenden Adjektivum 
nochmals zu ergänzen war. Dann wurde umgekehrt das 
Substantivum als mit dem Adjektivum zusammengehörig 
betrachtet, und aller stand für sich allein, bis es schliess- 
lich nur noch als verstärkende Zuthat bei dem Adjek- 
tivum empfunden wurde. Diese drei verschiedenen 
Entwickelungsstufen erkennt man leicht an den folgen- 
den Beispielen : 

i) wander allir meistere bezist ist — R. G. 44. 
unt der wirsist aller tode — Er. 637. 

2) win den aller bezzisten — Gen. W. 39, 30. 
der aller chuoniste helt — V. M. 6^, 19. 

3) spellir unt niuwe mere / . . . / horint si allir gernist 

—Gl. A. 107, 5. 
so ich mich allir rechtiste virsinne — P. W. 58, 16. 
Eine scheinbare Ausnahme von der Regel, dass aller 
nur neben Superlativformen steht, findet sich in der Ver- 
bindung von aller mit tagellch. Hier ist aber tagelich 
eigentlich kein Adjektivum, sondern eine Zusammenzieh- 
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ung von ahd. tago und gillcho mit der Bedeutung 'an 
jedem der Tage, jeden Tag.' Ob tagelich noch als eine 
Zusammensetzung oder als ein Adjektivum auf -lieh 
empfunden wurde, ist schwer zu entscheiden. Für die 
erste Annahme spricht, dass das aller wol weggefallen 
wäre, wenn man tagelich noch als ein Adjektivum aufge- 
fasst hätte, da aller sonst bei ungesteigerten Adjektiven 
nicht vorkommt. 

Andererseits finden wir nur ein einziges gesichertes 
Beispiel für al- mit Superlativen : 

almeiste — Er. 317. 
Fälle wie al6rste Rht. 88, Av. L. 533 deuten sicherlich nur 
auf nachlässige Aussprache für aller erste (durch die 
Belege als die normale Form bewiesen), denn das Zusam- 
mentreffen der beiden gleichlautenden Silben -er führt 
leicht zur Contraction. Hierfür spricht ferner eine 
Schreibung wie allßrste — Hz. 3^8, die kaum auf ein al- 
zurückzuführen ist. Eine eigentümliche aber unverkenn- 
bare dialektische Verschiedenheit erblicke ich in der 
Neigung der mfränk Dichter al- mit Adverbial-Fräposi- 
tionen zu verbinden. Albiz, aldurch, alzu habe ich nur 
aus niederrheinischen Quellen notiert (s. unten). Ferner 
gehören die sämmtlichen Belege für al- neben den 
adverbialen Zusammensetzungen bihanten, zihant und 
zemäle und dem Localadverbium 'da' ebenfalls mfränk. 
Quellen an. Dies ist um so auffallender, als die ober- 
deutschen und oberfränkischen Denkmäler die mfränki- 
schen an Umfang weit übertreffen. Die Verbreitung der 
beiden Adverbien ersieht man aus den folgenden Beleg- 
stellen (ich begnüge mich mit einem Citat aus jedem 
Gedicht) : 

i) al- balde-Phys., 86, 13. -begarwe-Jg. Jud. 15620. 
R. G. 1464. -bihanten-An. 877. -bereite-R. G. 1163. 
-besezzen-R. G. 1409. -bisunter-Gen. 15, 36. Jg. Jud. 
166, 16. Hz. 919. -bitoibit-An. 764. -biz-Ch. G. 38. Hab. 
31, 14. Ver. 6, 5. -da-Hab. 40, 5. Ch. L. 49, 13. Ves. 
25, 31. Ver. 7, 12. -durch-Hab. 40, 12. -ein-Phys. 86, 24. 
Ex. K. 1099. R. G. 803. Av. J. 43. Ben. 20. A. Mar. 7. 
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Aeg. 88. P. W. 57, II. Ms. M. 33. Ang. 2, 75. Ch. L. 
44, 12. "Ver. 7, 29. Tun. 257. -gar-Hz. 218. Lit. G. 216, 

20. -garo-Mer. 2, 102. M. S. 615. -garwe-Av. L. 1376. 
-gellche-V. Gen. 7, 11. Jg. Jud. 134, 16. R. G. 205. Av. 
L. 513. Av. A. 9. Rht. 68. P. W. 69, 22. Pil. 421. Gl. 
A. 107, 18. -gemeine-Ex. 1479. V.Gen. 4, 11. V. M. 48, 
2. Jg. Jud. 149, 14. R. G. 269. Av. L. 638. Av. G. 260. 
Jer. 199. Sil. 83. Pil. 396. Tun. 121 (vgl. Kraus XI, 121. 
Anm.) -gerihte-War. 87, 13. Ang. 37, 55. -gesunt. (Aeg. 
115). Tun. 105. -lüter-Gen. W. 35, 7. -meiste-Er. 317. 
-milde-Sil. 806. -raitalle-M. Mar. 142, 18. Tun. iii. Gl. 
A. 126, I. -mitten-Ex. 3200. -mahtec-Gen. 75, 14. Sum. 
95, I. Phys, 102, 9. R. G. 69. Hz. 366. U. S. 9. Lit. 
S. 1013. P. W. 58, 17. -nach-Gen. V. 430. Gen. K. 90, 
I. R. G. 1559. Ger. 136, 20. -rehte-V. Gen. 14, 20. 
-rihte-Ex. 141. -rot-Gen. W. 34, 18. Bil. 81, 25. R. G. 
2S54. -samelich-R. G. 1026. Lit. G. 228, 33. -sus-Ver. 
19, 28. -swarz-Ex. 3043. -umbe-Av. J. j^ $. Hab. 35, 17. 
-verendot-Av. L. 1687. -waltend-Jud. 196. Adel. 137 
Jul. 497, 10. -waltec-Gen. V. 1230. Sum. 93, 22. Arn. 
349, 24. Sil. 333. -wär-Ex. 3244. Gen. V. 1120. -zuo 
(nimis)-Gen. K. 15, 5. V. S. 310, 9. R. G. 837. P. W. 62, 

21. Pil. 60. -ze-(usque ad). Ver. 10, 18. -zihant-P. W. 
68,26. Alb. 97. Ver. 7, 18. Tun. 213. -zemäle-Tun. 112. 
-zesarnene-R. G. 3082. 

2) aller.-armest-M. S. 289. -beste (bezzeste). Gen. 72, 
\2. An. 857. A. Mar. 298. Sil. 542. Jg. Jud. 161, 9. 
Fried. F"- 1:9. R. G. 431. Av. L. 833. Arn. 349, 15. Lit. 
227, 20. •" ^'^. 64, 28. Ang. 20, I. Hab. 42, 2. -eri c- 
Gen. 14, 12. }'hys. 74, 2. Ex. 2657. Bil. 77, i. V. S. 295, 
14. R. G. 2890. Av. L. 16. Lb. S. 108, 11. Hz. 328. 
Rht. 88. Arn. 334, 4. Jul. 505, 8. Vat. 6, i. Jer. 131. 
Er. 241, Lit. G. 223, 17. P. W. 54, 34. Ang. 28, 37. Ver. 
7, 8. 6rllchest-S. P. 88. -gernest-Gl. A. 107, 5. -grozzest- 
Av. J. 34. -harteste-Gen. W. 50, 31. -heiligest-Av. J. 436. 
A. Mar. 122. hgrest-Gen. W. 61, 2. Sum. 94, 11. Rh. P. 
150. M. S. 3^3. R. G. 2891. Rht. 215. Arn. 340, 24. 
Vat. 20, 2. }cr. 130. -jungest-Ez. 31. R. G. 2631. Arn. 
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344, 12. Jer. 382. -küenest-Ex. 3027. V. M. 6^^, 19. 
-lezest-R. G. 976. -Iihtest-Gen. W. 29, 17. -liebest-Gen. 
K. 71, 14. R. G. 3205. -meiste-Gen. 40, 13. An. 32. 
Phys. 99, 6. Mar. 70, 18. Jg. Jud. 134, 17. R. G. 1659. 
Av. L. 466. Av. J. 231 Lb. S. 107, 21. Hz. 343. Arn. 
334,17. Vat. 6, 10. Jer. 334. Sil. 750. Er. 300. Pr. 504. 
Lit. 230, 9. Ver. 7, 20. Gl. A. 108, 39. -minnest-R. G. 
2819. Av. A. 113. -niderest-Gen. W. (V.) 67, 4. -oberist- 
Gen. K. 86, 13. V. M. 55, 28. -rehtist-P. W. 58, 16. 
-saligist-Av. G. 226. -schonist-Jud- 147. -tagelich-Ex. 
loii. M. S. 344. R. G. 1025. Aeg. 993. Lit. 229, 6. 
-tiurist-Hz. 272. -unterist-Jer. 133. -vUrst-Gen. 55, 43. 
-vorderist-Ex. 3085. V. Gen. 28, 28. R. G. 3038. Vat. 3, 
2. Lit. G. 227, 2. -wirsist-Jud. 87. Av. A. 76. Jul. 
496, 4. 

Ausser bei Adjektiven, Adverbien und Participien wird 
al gelegentlich zur Hervorhebung eines Verbalbegriffs 
verwendet — eine Gebrauchsweise, die, wie es scheint, in 
den mittelhochdeutschen Wörterbüchern keine Berück- 
sichtigung gefunden hat. Ich führe einige Beispiele an : 
wi riche kunige al zegiengen — An. 6 (' ganz zu Grunde 
gingen.' Wenn al in Apposition zu kunige stünde, müsste 
das Demonstrativpronomen vor dem Substantivum 
stehen.) diu die werilt soldin al umbegrifen — An. 190 
(vgl. alumbe) 

daz du sie irtrenchest/mit deme wage al vir- 

senchest — V. Gen. 13, 24. 
Ferner dient al in vereinzelten Fällen zur Verstärkung 
eines NominalbegrifFes bz. eines ganzen Satzes. 
3. B. dir selben al ze sSre — Jul. 504, 2. 

der christenheite al ze düte — Jul. 491, 5. 

der brahte aleine/di werlt al ze leide — R. G. 803. 

sam daz riche al deste baz st6 — Er. 326. 

sluoc di vlam al uf ho/niun undi virzic elen — P. 
W. 54, 15. 

al zuo sinem willen — Ex. 394. 
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§ 2. alleclIche, alles, alle wis, in allen dingen. 

Nach Analogie der zahlreichen Adverbien auf -ecliche 
hat man ein allec- ellecliche im Sinne von ' ganz, durchaus ' 
gebildet, obwol ein Adjektivum *aUec nicht vorkommt. 
Das Wort fehlt im Althochdeutschen und erscheint vor 
dem 13. Jahrhundert überhaupt nur spärlich. Unsere 
Quellen liefern dafür nur einen Beleg. 

do gloubeter ellecltcho an in — Fried. G."- 120. 

An die oben besprochenen Adverbien knüpfen sich 
noch einige sonstige hervorhebende Wendungen an, in 
denen al in verschiedenen Verbindungen als der eigent- 
liche Bedeutungsträger erscheint. 

a) Genetivische Adverbien. 

und allis dinges undirtan — Gen. K. 18, 21. 

daz vehe lac in alles tot — Ex. 1666. 

daz muoz alles vvesen min — Ex. 2310. 

nie nehein man / . . . / wen er allis eine — Pil. 599. 

b) Dativische Adverbien. 

in allen dingen waren salich — Gen. W. 29, 3 (= vil 
saelich — Gen. K. 31, 17.) 

daz dir vor allin dingen trute / ist des libis reinic- 
heit— Lit. S. 987. 

c) Accusativische Adverbien. 

Thome sl dö sagedun /daz si gesehan habedun/ 
in alle wls undötllch. 

§ 3. Alzoges. 

alzoges — ein adverbial gebrauchter Genitiv zu dem 
Substantivum zoc mit dem zur Verstärkung dienenden 
Adverbium al- zu einen festen Compositum verbunden 
(über das Alter des Wortes vgl. GraflfV, 611.) Im Alt- 
hochdeutschen ist als Substantivum nur zug belegt, auch 
im Mittelhochdeutschen kommt zoc im Vergleich mit zug 
verhättnissmässig selten vor. Merkwürdigerweise ist 
umgekehrt alzoges in unseren Quellen die alleingeltende 
Form des Adverbiums und auch sonst ist alzuges nur 
spärlich vertreten. Da sich alzoges aus alzuges lautlich 
nicht gut herleiten lässt, so lässt sich nur annehmen, dass 



156 Kip, [Vol. III 

hier seit alter Zeit Doppelformen neben einander vor- 
handen waren, bis bei den Substantiven die u-Formen, 
bei den Adverbien die o-Formen die Oberhand gewannen. 
In den behandelten Quellen tritt alzoges in zwei ver- 
schiedenen Functionen auf. i Es steht bei Verben in 
der Bedeutung 'in einem- fort, continuo' (vgl. Grimm 3, 
122). 2 Neben Adjektiven, Adverbien und Verben dient 
es als Steigerungsmittel in der Bedeutung ' durchaus, 
vollständig.' Für uns kommt hier nur die letztere 
Gebrauchsweise in Betracht. Eine genaue Scheidung ist 
nicht immer möglich. In den folgenden Fällen dürfte 
alzoges jedoch mit ziemlicher Sicherheit als Steigerungs- 
adverbium betrachtet werden können. 

a) bei Verben : — 

benemen: — noch scol er ouch chomen /unsich ime alzoges 

benemen — Gen. W. (V.) 80, 38. 
geben: — daz ist uns alzoges gegeben — Av. G. 368. 
komen : — des tages iz alzoges ist / chomen uz allerslahte 

rate — V. S. 310, 8. 
miden : — daz er von dannen / alzogis seinen chonen meeit 

— Ang. 21, 31. 
stän : — an dir stet alzogis der volleist — Lit. 234, 23. 
verbieten: — iz was in alzoges verboten — V. M. 41, 10. 

b) bei Adjektiven und Adverbien. 

dne : — du wäre aller / alzoges ane laster — Gen. W. (V.) 

82, I. 
genuoc : — chlagennes alzoges genuoch — Ex. 1098. 
guot : — daz ich alzoges guot wip / ze leide brahte ir lip — 

V. S. 307, 18. 
war : — daz ist alzoges war — Gen. W. (V.) 69, 40. (= Gen. 

K. 98, 31. 
daz ist alzoges war — V. M. 43, 8. 
daz ist alzoges war — Av. L. 432. 
Die 13 gesammelten Belege (die Fälle, die in die oben 
angesetzte erste Gruppe gehören sind mitgerechnet) 
stammen alle aus oberdeutschen Denkmälern. Alzoges 
darf also mit ziemlicher Sicherheit für ein, wenigstens im 
12. Jahrhundert, specifisch oberdeutsches Wort gelten. 
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§ 4. BORE-, ENBOR. 

Das althochdeutsche Substantivum bor (st. f. ?), womit 
in den Reichenauer Glossen fastigium glossiert wird, 
'bezeichnet die Spitze, den Gipfel eines Dinges' (Paul) 
'oberer Raum, auch Frist' (Kluge). In der Composition 
steht es in Verbindung mit Adjektiven und Adverbien in 
der Bedeutung ' hoch-, sehr ' und hat hier die Function 
eines Adverbiums übernommen. vgl. wunder — § 22. 
(Wilmanns II, 414, 3.) 

Im althochdeutschen erscheint das Wort gewöhnlich 
als bora- oder bore-, gelegentlich buro (Ludwigslied), in 
unseren Quellen dagegen als bor, meist mit dem betref- 
fenden Adjektivum oder Adverbium zusammengeschrie- 
ben. Nur Gen. 51, 9 Gen. W". 71, 6 und Sil. 30 finden wir 
noch bore alleinstehend und einmal zusammengeschrieben 
— boreholt — Bil. 73, 7. Die Form poro ist belegt durch 
porogroz— Gen. V. 767. Da kein Grund vorliegt, warum 
das Substantivum in der Composition flektiert werden 
sollte ist das a (e, o) der althochdeutschen Formen wohl 
als Stammvocal (Grimm's Compositionsvocal) nicht etwa 
als eine Casusendung aufzufassen, (vgl. Wilmanns II, 390, 
2. Grimm II, 389.) 

bor — als Steigerungsadverbium ist insoweit eigentüm- 
lich, als es fast ausschliesslich in Negativsätzen gebraucht 
wird. In 16 aus den 25 vorliegenden Belegen steht bor 
in Verbindung mit Negationspartikeln und in den 9 
übrigen Fällen hat bor bz. der ganze Satz negativen Sinn. 
Auch in den 15 Belegen, die Graff aus althochdeutschen 
Quellen anführt, steht bor nur einmal in einer positiven 
Aussage, sih föne imo bore ferro ze skeidenne — Notker 
Mart. Cap. Ob wir hier die ursprüngliche Gebrauchs- 
weise des Wortes zn erblicken haben, oder ob bor von je 
her nur in Verneinungen verwendet wurde und wir es in 
diesem Falle mit etwas secundärem zu thun haben, lässt 
sich in Ermangelung von weiterem Quellenmaterial nicht 
entscheiden. Allgemeine Erwägungen würden für die 
erstere, die Überlieferung dagegen für die letztere An- 
nahme sprechen. 
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Die mittelhochdeutschen Wörterbücher scheinen anzu- 
nehmen, dass bor in Verneinungen fast ausschliesslich 
•eine ironische Bedeutung erhalten hat, so dass ne-bor so 
viel wie 'gar nicht' heisst. Diese Gebrauchsweise ist 
im classisehen Mittelhochdeutschen natürlich ganz un- 
zweifelhaft. Ich möchte aber demgegenüber betonen, 
dass ne-bor ursprünglich nicht mehr als das neuhoch- 
deutsche 'nicht sehr' bedeutete. Von diesem Sinne aus 
hat es sich dann weiter entwickelt, einerseits durch Verall- 
gemeinerung zu einem gewöhnlichen Verneinungsaus- 
druck (vgl. das französische pas < ne-pas, rien < ne rien, 
neuhochdeutsch es sei denn < ne si ez dan u. s. w ) und 
andererseits zu der schon erwähnten ironischen Bedeu- 
tung. Dass sich der Process wirklich in der angedeuteten 
Weise vollzogen hat, beweist das vorliegende Material. 
In 15 von den 40 in Betracht kommenden Belegen, also 
in mehr als 25^, steht bor in Verbindung mit lange, wo 
man einfach sagen will, dass es nicht sehr lang war (blieb, 
dauerte u. s. w.) z. B. 

porlang ez do ne stuont / 8 Joseph sach einen troum 
guot — Gen. W. 53, 11. d. h. es dauerte zwar eine Weile, 
aber nicht sehr lang, ehe Joseph ein Traumgesicht sah. 
Diesen Satz ändert der Bearbeiter von Gen. K. zu 

Borlang ez gestunt 6 Joseph etc. Hier hat bor die 
Function einer verneinenden Partikel übernommen, denn 
in dieser ruhigen, nüchternen Erzählung ist doch sicher- 
lich keine Ironie beabsichtigt (vgl. noch Gen. W. 26, 6 = 
Gen. K. 25, 20. 21, 8 = 17, 19. 42, 7=56, 11. 51,9 = 

70, 9). 

Auch in mehreren Fällen, wo bor in Verbindung mit 
vile, wol etc. steht, liegt kein Grund vor, eine Ironie 
anzunehmen. Bis eine abschliessende Arbeit über den 
Gebrauch der Ironie im Alt- und Mittelhochdeutschen 
erschienen ist, scheint es geboten bei der Beurteilung von 
bor und ähnlichen Wörtern im Hineinlesen eines ironi- 
schen Sinnes nicht zu weit zu gehen. 

Von den 25 gesammelten Belegen stammen 23 aus 
oberdeutschen Quellen. Der oberfränkische (?) Aeg. und 
Sil. (alle beide zeigen oberdeutschen Einfluss) weisen je 
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einen auf. Wir dürfen also bor, wenigstens im 11. und 
12. Jahrhundert, als ein vorzugsweise oberdeutsches Wort 
betrachten. 

bor steht in Verbindung mit den folgenden Adjektiven: 
guot : — sin puoze ne was porguot — Gen. W. 26, 6 = 
diu puozze was im borguot — Gen. K. 25, 20. 
die sint zuo der sele ne bore guot — Sil. 30. 
groz : — iz ne duhte mich pore (poro V.) groz / gebete mir 

dar mite ein min gnöz — Gen. W. 71, 6 (V.) 
holt: — siner armen eselinnen was er do boreholt — Bil. 73, 7. 
lange : — och ne stet ez por lenge — Gen. W. 21, 8 = 
etwa stat iz borlanch — Gen. K. 17, 19. 
do ne stuont iz porlang — Gen. 60, 8. 
ne duhte iz in sa porlenge — Gen. W. 42, 7 = 
dei douhten in elliu borlanch — Gen. K. 56, 11. 
Got daz ne wolle / noh porlange ne dulte — Gen. 

W. 42, 30. 
der ouh ieht firstilit / porlanga erz (nieni hi)lit — 

Mer 2, 116. 
iz ne was dar nach ne borlanc— Aeg. I349(s. noch 
oben). 
mcEre : — daz was got bormaere — Gen. 30, 11. 
not :■ — unt ne wäre doch des gebotes pornot — Gen. W. 70, 
42 (V.) 
im nist dere vasten por not — Arn. 349, 6. 
vile : — mannes gewerf ne hilfet porvile — Gen. W. 37, i. 
des ne bistet hie pore vile — Gen. W. 51, 9 = 
des bestet hie porvil — Gen. K. 70, 9. 
wol: — daz er Christes bilde enbor wol grüzze — Pr. 259. 

diu niman bisunder / borwol mac ircelin — Gl. A. 
114, 27. 

§ 5. GARE, GAR, GARWE, BEGARWE. 

gare — Adverbium zu dem gleichlautenden Adjektivum 
tritt häufig in seiner Grundbedeutung ' gänzlich völlig ' 
bei Verben auf (loi Belege bei 66 verschiedenen Verben; 
dazu gaerliche, — en 7 mal). Als Steigerungsadverbium 
in der Bedeutung 'ganz, durchaus, sehr' steht es ver- 
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stärkend vor Adjektiven, Adverbien und Zeitangaben 
und dient gelegentlich zur Hervorhebung eines Substan- 
tivbegriffes bz. des ganzen Satzes, (letztere Fälle sind 
freilich von den zuerst besprochenen nicht immer genau 
zu unterscheiden.) Die alte Schreibung garo kommt nur 
einmal in unseren Quellen vor. (Mer. 2, 102). Die 
üblichen Formen sind gare (Gen., Phys., Ex., M. S., V. 
Gen., V. M., Bil., V. S., Av., Hz., Rht.. Sil., Lit. S.) und 
gar (Gen. K., Phys., Ex., M. S., V. M., Jg. Jud., V. S., 
Av., Hz., Vat., Er., Pr., Lit., Ang., And., Pil., Gl. A.) 
garwe finden wir noch in Ex., R. G., Av. und Gl. A. 
An. und Jud. haben die Schreibung gari. begarwe 
ist zusammengesetzt aus der Präposition bi und garwe 
(wol nach Analogie mit benote, bezite, bediute etc., s. 
Grimm III, 146. vgl. bigonoto — Otf. 5, 19, 12 etc. pi 
genote — Gen. K. 103, 27). Im Gebrauch unterscheidet 
es sich nicht von gare. Im Althochdeutschen finden 
wir keine gesicherten Beispiele für garo neben Adjek- 
tiven (die Belege aus Otfried, die GraflF anführt sind 
zweifelsohne als Adjektiva aufzufassen). Auch in den 
vorliegenden Quellen, wenn man von Mer. 2, 102 absieht, 
wo garo offenbar nur um den Reim herzustellen eingesetzt 
ist, erscheint dieser Gebrauch des Wortes, der überhaupt 
nur spärlich vertreten ist, erst in Gen. K. (s. Gen. K. 79, 
10= Gen. W. (V.) 57, 9. und 81, 13 = 58, 23). Nach Paul 
ist der Gebrauch von gar als eine unbestimmte Verstärk- 
ung vor Adjektiven und Adverbien, abgesehen von 'gar 
zu,' nur im Süden volkstümlich. Diese dialektische 
Eigentümlichkeit scheint bis in alte Zeit zurückzureichen ; 
jedenfalls gehören alle die vorgeführten Belege nach 
Oberdeutschland (nur einer nach Franken, wenn man den 
Gl. A. für fränkisch halten will.) 

gare, begarwe steht : 

a) bei Adjektiven und Adverbien. 
äne : — gar äne schulde / vlos ich mines herren hulde — 
Gen. K. 81, 13. er sol sin äne meile / allez begar- 
we — Ex. 2469. 
bluotvar : — si werdint gar blutvar — Gl. A. 128, 35. 
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grundelos : — nu ist ez so tieff unt so fremde / unt so gar 

grundelos — Ang. 4, 51. 
lobelich : — an den kuningen ist si tugintlih / an den fursten 

gar lobelih — Lit. S. 1326. 
lüter : — dri ist si lütter alagaro — Mer. 2, 102. 
unbillich : — umbe gezogen hat er mich / gare unbillich — 
Gen. K. 79, 20 (=vil umpiliich — Gen. W. 

(V) 57. 9-) 
unsagbcere : — daz vil ungeloubich weere / unt gar unsag- 

baere. Pr. 151. 
unbewollen : — wellent si gar unbewoUen beliben — Pr. 201. 
ze : — du solt dinen herren / nihtgar zeverre /mit cheinen 
dingen bechorn — Av. L. 508. 

b) bei Zeitangaben. 

driu jar unde sehs manode gar — Jg. Jud. 156, 11. 

c) sonst hervorhebend. 

der was gare elliu wunne — Hz. 201. 

unde was gare alliu ere — Hz. 202. 

da sin trost gar an stat — Hz. 593. 

unser vehe vile gare / daz muozan dievare — Ex. 2097. 

daz vehe lac uns gare tot — Ex. 2070. 

datze himel ist niemen gar / e ouch der 11p chumet 

dar — Ang. 27, 25. 
so gebe mannegllch / sine zale vile gare — Ex. 1013. 
din oberoste wirt vil scone gar — Gl. A. 131, 23. 
so stat diu nidereste scar/dar ingegin vil iamerllche 

gar— Gl. A. 131, 33. 
indem vlaeische was er gar / doch geraeichte sein 

gothaeit dar — Ang. 9, 9. 
die iuren sich begarwe/ gegen die'mlnen neigeten — 

Gen. K. 74, 10. 
wände si was al begurwe / der sconisten varwe — 

Jg. Jud. 156,20. 
Judith diu brahte dar begaruwe / allez daz wich- 

geseruwe — Jg. Jud. 179, 26. 
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§ 6. GENOTE. 

genote — Adverbialbildung zum Adjekti vum genoete, alt- 
hochdeustch ginöti (vgl. aberGraff II, 1043) tritt zunächst, 
wie dieses, in Anlehnung an das Substantivum not in der 
Bedeutung " bedrängend, enge " auf, die sich dann zu 
"dringlich, angelegentlich, in hohem Grade, sehr'' weiter 
entwickelt. 

Wir sind hier einmal in der glücklichen Lage, das 
Zeugnis eines Zeitgenossen zum Gebrauch von genote als 
Steigerungsadverbium im Althochdeutschen anführen zu 
können. Zu Psalm 118, 4 — Tu precepisti mandata tua 
custodire nimis, fügt Notker die Erklärung bei — " nimis 
stat hier pro valde. iz pezeichenet zwöne sinna. einer ist 
apud grecos agan daz chtt ze filo. anderer is sphodra 
daz chit filo unde harto unde genoto." Diese; Aussage ist 
als ein Beweis dafür von Wichtigkeit, dass genöto schon 
zu Notker's Zeiten ein echtes Steigerungsadverbium, 
zeimlich gleichbedeutend mit filo und harto geworden 
war. 

Bei Otfried kommt ginoto nicht selten vor, und zwar 
wird die etymologische Grundbedeutung des Wortes in 
den meifeten Fällen noch durchgefühlt. Beispiele für 
ginoto in Verbindung mit Adjektiven und Adverbien 
sind nicht nachweisbar. Die einzige Ansnahme wäre 

Sit io ginoto / wakar filo dräto. — IV, 7, 53. 

Jedoch gehört ginoto hier zum Verbalbegriff ' wakar 
sin,' nicht zum Adjekti vum 'wakar' allein, was übrigens 
durch die Zeilentrennung weiter bestätigt wird. 

Auch in unseren Quellen verbindet sich das Adverbium 
nur mit Verben, in der späteren Sprache steht es dagegen 
gelegentlich auch bei Adjektiven und Adverbien. 

genote brün — Konrad's v. Würzburg Engelhard (Haupt) 
2970. 

Als Verstärkung in der Composition finden wir genote 
in Verbindung mit 'ein' im Sinne von einzig und allein: 

daz da gefuret werde / . . . / niht eingenote mit dem 
brote / sundir mit der gotes lere — Phys. loi, 16. 
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daz der mensch nicht einginote/ mac gileben von dem 
brote — Ang. 37, 46. 

Solche Composita, wo also ein Adverbium an zweiter 
Stelle auftritt, dürften im Germanischen ausserordentlich 
selten sein. Ich wüsste wenigstens keine analogen Fälle 
anzuführen. Die Erklärung dieser Zusammensetzung ist 
vielleicht darin zu sehen, dass eingenöte so zu sagen in 
lautlicher Analogie mit den zahlreichen Compositis, in 
denen ein- als erstes Glied fungiert, gebildet worden ist 
(einformec, — gehtic, — geborn,— gemuot, — gevar, — hellec, — 
lütze, — valt, etc.) Von den 52 vorliegenden Belegen für 
genöte entstammen 48 den oberdeutschen Quellen. Aeg. 
Sil. und Gl. A. weisen je einen Beleg auf. In den sicher 
md. und mfränk. Quellen kommt genöte nur einmal 
vor. — And. 35. Wenn ich mir daher nach dem Angeführ- 
ten ein Urteil erlauben darf, so ist auch dieses Adver- 
bium als ein für das Oberdeutsche charakteristisches 
Wort zu betrachten (vgl. noch Kraus, Anm. zu V, 30.) 

genöte steht nur bei Verben : 
arbeiten :■ — do arbeiten si genöte / wie si gedahten — Veit 

30. 
begdn: — er begie si gnote / mit swiu er h8te — Gen. W. 

57. 34- 
beruochen: — wanirvil minnecliche/mich beruchtintgenode 

/ in allin minen notin — Gl. A. 132, 23. 
bitten : — si bittent umb uns gnote — Gen. 36, 6. Gen. K. 

50, 22. Gen. W. 40, 9. Gen. W. 48, 43. Gen. 

56, 44. Gen. W. 59, 27 (V.) Gen. K. 105, 18. 

Gen. 76, 18. 

Andreas der guote / der bat vil genöte — And. 

35- 
dienen : — ich weiz er ime dienote / vil wunderen gnote — 

Gen. W. 37, 3. Gen. K. 55, 22. Gen. 46, 17. 

Jacob dinote / labane genöte— V. Gen, 25, 13. 

26, 9. 
eroffenen : — (unze in (acc.) i)me vil genöte / got iroffenote — 

Sil. 41. 
ezzen : — swä ieht gruonöte / daz äzen si genöte — Ex. 2194. 
gähen : — wände si genöte / danne gähöten — Ex. 2781. 
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helfen : — er half in genote / mit diu unde er hete — Gen. 
K. 80, 18. 
den armen half er genote — Gen. K. 88, 18. 
ikn : — si Uten vil genote — Ex. 3079. 
k^ren : — do cherten si widir genote / ze ir vorderen hinze 

got — Phys. 102, 15. 
kinden : — Isa er chindote / pi llen gnote — V. Gen. 26, 5. 
minnen : — wände die jungen genote / dich minnoten — 

Phys. yT, 21. 
regenen .- — ofte jouch genote/ der himil regenote — Ex. 1881. 
raten : — si rieten mir genote — M. S. 621. 
reden : — waz er so genote / mit dem wfbe geredet hete — 

Av. L. 723. 
samenen : — erdosamenote/diu wazzer gnote — Gen. 12, 19. 
er saminet iz gnote /ze dere chunftigen nöte 
— Gen. 61, 39. 
släfen: — ich slief genote / min herzze wachote — Phys. 

74. 25. 
sprechen: — genote begunde er sprechen — Gen. K. 13, 19. 

Jacob sprach genote — Gen. K. 67, 4. 
troesten : — er tröste abir uns genote — Gen. K. 83, 13. 
vragen : — si vrageten in genote — Gen. K. 42, 34. 

si frageten in genote — Av. L. 1007, 1020. 
viioren : — daz iar er pi genote / si darumbe fuorote — 
Gen. K. 103, 27 (vgl. begarwe — § 5). 
ez enwirt ouch riiht alein genote / gefürt mit dem 
brote— Av. L. 487. 
wahsen : — dei wachsent da gnota — Gen. W. 16, 19. 
weinen : — da weinot er genote — Gen. K. 94, 31. 
werben : — sanctus Egidius warp genote/ daz her umme got 
irbete — Aeg. 33. 

§ 7. GENUOC. 

Genuoc — Ableitung zu einem germanischen Präterito — 
Präsentium, gotisch ganah, wird im Alt- und Mittel- 
hochdeutschen sowol adjektivisch als substantivisch ge- 
braucht. 

Als Steigerungsadverbium wird der Accusativ des 
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Neutrums verwendet, in der Bedeutung ' in Fülle, reich- 
lich, sehr.' Es ist nicht immer klar, ob genuoc bei Verben 
als Substantivum oder als Adverbium aufzufassen ist. 
Ich führe daher unten nur einige der gesicherten Belege 
an. Zur Bedentungsentwickelung führen M. & Z. aus : 
'genuoc- genug, hinreichend und, nach der gewöhnlichen 
leisen Ironie, viel, zu viel, leides gnuoc-Greg." 

Wenn hiermit gesagt werden soll, dass genuoc erst 
durch seinen Gebrauch in der Ironie in die Bedeutung 
' viel ' übergegangen ist, so kann ich mich mit dieser Ansicht 
nicht ganz einverstanden erklären, und zwar aus dem 
einfachen Grunde, weil genuoc in der Bedeutung ' viel ' 
schon massenhaft zu einer Zeit auftritt, wo Belege für 
den ironischen Gebrauch des Wortes noch ganz fehlen. 
Wir finden abunde beispielsweise schon in den ältesten 
Glossen mit genuoc übersetzt. Abundantia=ginögi — 
Reich. Codex III. Notker hat 16ra genuogiu=copiosa 
doctrina, etc. 

Wo genuoc im Sinne von satis steht, ist jedesmal ein 
den Sinn ausfüllende Gedanke zu ergänzen, z. B. 

Daz ros ist lukke ze mannes heili, noh des negniset 
er daz is knuog starch ist — Notker, Psalm. 32, 17 d. h. 
stark genug um den Menschen zu retten. In solchen 
Fällen gerade wie bei 'so, also' in undurchgeführtem 
Vergleich hat das Adverbium, das ursprünglich nur auf 
das folgende hinwies, allmählich die Function eines 
Steigerungsadverbiums übernommen. Und im übrigen 
sind die Grenzen zwischen genuoc=' hinreichend ' und 
genuoc=' reichlich, viel' so fliessend, dass man keinen 
besonderen Anlass, wenigstens keine Ironie, anzunehmen 
braucht, um den Bedeutungsübergang zu motivieren. 

genuoc steht : 
a) bei Verben. 
beschirmen : — er rihtet und beschirmet si genuoch — Phys. 

92, 20. 
klagen : — daz clageten sie dicke unde gnuoc — Aeg. 11. 
predigen : — der godis sun predichede in ouch gnuch — Ver. 
16, 18. 
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rüenien : — sus ruomen wir uns genuoch — Gen. K. 22, 8. 
segenen : — gesegent si er genuoch / der den mennischen 

hie gescuof — Gen. K. 4, 20. 
vermezzen : — sus in ruome fermezze wir uns dannegnuoge 

— Gen. W. 24, 2. 
vdhen : — hi mide was si givangin gnuch — P. W. 55, 6. 

b) bei Adjektiven. 
angestlich: — daz ist engestlich gnuch — Tun. 19. 
her : — si duhte sich gnuoch h^re — Gen. 43, i. 
redespcshe : — ein liuht ci radi vollin guot / redispShe 
genuog — An. 290. 
din bruoder ist zewäre / genuoch redespähe 
— Ex. 796. 
schone : — schone ist ez genuoch — Phys. 75, 15. 
■wenec : — der frunt in si da ni so gut / in dunke it selbe 
wenic gnuc — Ger. 138, 9. 

§ 8. HARTE. 

Wie a priori zu erwarten war, ergiebt sich aus den 
gesammelten Belegen als Grundbedeutung des Wortes — 
' hart, schwer, acriter, graviter.' Daher ist es höchst 
wahrscheinlich, dass harte ursprünglich nur in Verbind- 
ung mit Verben gebraucht wurde. Im Laufe der Zeit 
verflüchtigte sich diese selbständige Bedeutung, der Be- 
griff verblasste und wurde schliesslich zu ' vehementer, 
valde, höchst, sehr,' verallgemeinert. Unter den 289 
angeführten Beispielen findet sich nur eins, wo harte 
zweifelsohne als echtes Begriffsadverbium aufzufassen ist. 

er lebt vil harte/mit lutzelem zarte — Av. J. 357. 
Indes kommen noch einige andere Fälle vor, wo man 
zwischen Steigerungsadverbum und Begriffsadverbium 
schwanken könnte : 

da bi dem worte gegreif er in vile harte — Gen. 33, 9. 

vil harte truoge du die bürde — V. S. 297, 16. 
Hieraus ersehen wir, dass die Verallgemeinerung des 
Begriffs schon in vormittelhochdeutscher Zeit eingetre- 
ten war, was übrigens durch den Gebrauch von harto bei 
Otfrid bestätigt wird (vgl. die Belege in Kelle's oder in 
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Piper's Otfrid-Ausgaben). Andererseits erhielt sich 
unter den Dichtern dieser ganzen Periode ein richtiges 
Gefühl für die ursprüngliche Bedeutung des Wortes, 
auch dann wenn es als blosses Steigerungsmittel gebraucht 
wird. Dafür zeugen : 

1. harte wird fast dreimal so oft mit Verben gebraucht 
als mit Adjektiven und Adverbien (216:73). In den 
älteren Denkmälern tritt dieses Verhältniss noch auffäl- 
liger hervor. In der (um 1070 anzusetzenden) Wiener 
Genesis kommt harte beispielsweise 23 mal mit Verben 
vor, dagegen nur i mal mit Adjektiven. In der um 
mehrere Jahrzehnte jüngeren Exodus (K.) ist das Ver- 
hältniss schon 18:6. In Ez., Lb. S., Jud., Fried., Av. L. 
giebt es kein einziges Beispiel für harte mit Adjektiven 
und Adverbien, während in den späteren Denkmälern 
wie F. W., Hz., Eil., Ang., Aeg., etc., solche Fälle ziem- 
lich zahlreich sind (wobei sich zum Teil vielleicht dialek- 
tische Verschiedenheiten geltend machen, s. unten.) 

2. harte wird vorwiegend mit solchen Verben gebraucht, 
die etwas hartes, schweres, belästigendes ausdrücken, 
wobei der ursprüngliche Gebrauch des Wortes mehr 
oder weniger zum Vorschein kommt. Obenan steht 
erkomen (underkomen) mit 24 Belegen, dann folgt 
vürhten (ervürhten) mit 20 Belegen, riuwen, klagen, 
sorgen, jämern, trüren, müejen, etc. Von den in dieser 
Hinsicht indifferenten Verben abgesehen (tlen, nähen, 
gäben, etc.) dürfte vröuwen (ervröuwen) das einzige Bei- 
spiel sein, bei welchem harte seine ursprüngliche Bedeut- 
ung gänzlich aufgegeben hat. 

3. In den wenigen Fällen, wo harte noch als echtes 
Begriffsadverbium vorkommt, tritt die Bedeutung ' hart, 
acriter ' deutlich hervor (s. oben). Hiernach ist Kelle's 
Erklärung' 'die Grundbedeutung ist: sehr, in hohem 
Grade, viel, die dann allerdmgs mit Bezugnahme auf die 
Handlungen und Eigenschaften die näher bestimmt wer- 
den, specialisirt werden kann.' Entweder lediglich auf 
Otfrid zu beziehen oder gänzlich zu verwerfen, da nach 

1 a. a, O. Bd. III, S. 274. 



i68 Kip, [Vol. III 

dem oben ausgeführten der Entwicklungsgang gerade 
der umgekehrte ist, nämlich vom specifischen zum 
generellen. 

Die Ausdehnung im Gebrauch von harte von den Ver- 
ben auf die Adjektiven und Adverbien lässt sich leicht 
erklären, indem verschiedene Brücken von der einen 
Kategorie zur anderen vorhanden waren, dih noch deut- 
lich nachweisbar sind. 

Harte steht : i. bei adjektivisch gebrauchten Partici- 
pien : 
z. B. der harte stozende ram — V. M. 6i, 14. 
harte swizzinde si lac — Aeg. 399. 
wir sin so harte nicht ergramt — Pr. 542. 
darzuo ubil getan harte — Phys. 97, 11 (vgl. m.h.d. 
wolgetan als Adjectivum). 

2. bei Adjektiven und Adverbien, die aus Verben abge- 
leitet sind oder in engem Zusammenhang mit Verben 
stehen, z. B. 

vil harte erchomenlicho — Ex. 544 (zu erkomen). 
darumbe harte riu wich sin — Gen. K. 27, 5 (Gen. W., 

26, 46, hat dafür — so begunde unseren trehtin/vile 

harte riu wen). 

3. In Verbindungen, wo man in Zweifel sein könnte, ob 
harte zum Verbum oder zum Nominalbegriff bz. Adver- 
bium gehört, z. B. 

wachet wan der tievel der da ist harte iur widirwarte 

— Phys. 83, 12. 
so steht ez uns hart obine — Bab. 78. 

4. Auch nach der Bedeutungsseite hin könnte harte, 
nachdem es bei den Verben so verallgemeinert und ver- 
blasst war ohne weiteres leicht auf alle Adjektiven und 
Adverbien übertragen werden, die ihrem Begriff nach 
überhaupt steigerungsfähig waren. 

Betreffs dialektischer Verschiedenheiten ist folgendes 
zu bemerken. In den oberdeutschen Quellen wird harte 
in der weitaus überwiegenden Mehrheit der Fälle mit 
Verben (nicht mit Adjektiven und Adverbien) verbunden. 
In Gen. W., Jg. Jud., V. Mos., Av. L., Baum,, Adel., Jen, 
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Arn., Rh. P., M. S., Lit., Er., Pr., V. S., War., Bab., Rht., 
Veit., Jul. und Phys. steht harte 1 17 mal bei Verben und nur 
5 mal bei Adjektiven und Adverbien (96^ : 4%). Rechnen 
wir nun Gen. K., Ex. W., Ex. K., V. Gen., Bil., Av. J. A. 
G., Ang., Hz. und Pat. auch mit — also sämmtliche ober- 
deutsche Denkmäler — so ergiebt sich das Verhältniss 
185 : 34 oder 84^ : i6^. Die mitteldeutschen, insbeson- 
dere die mfränk. Dichter zeigen dagegen eine starke 
Neigung, harte vorzugsweise mit adjektiven und Adver- 
bien zu gebrauchen. In Mgl., Tun., Aeg., P. W., Hab., 
Fried., S. P., Gl. A., An., Sil., Leg., Ver., Pil, Alb. findet 
sich harte 23 mal bei Verben gegenüber 38 malen bei 
Adjektiven und Adverbien (38^ : 62^) und noch auffallen- 
der wäx-e die Differenz, wenn die adjektivisch gebrauch- 
ten Participia Präsentis mitgerechnet würden. Diese 
Verschiedenheit lässt sich vielleicht zum Teil dadurch 
erklären, dass die oberdeutschen Denkmäler durchschnitt- 
lich etwas älter sind als die mitteldeutschen, speciell die 
mfränkischen (s. oben). 

Eine genaue dialektische Scheidung wird wol nie vor- 
handen gewesen sein (dafür zeugt z. B. das Schwanken auf 
mitteldeutschem Gebiete) und auf Grund der erhaltenen 
Quellen könnte man überhaupt keine feste Grenzlinie 
ziehen. Aber trotzdem kann man, wenn man etwa Ang. 
und Er, mit den ziemlich gleichzeitig entstandenen P. W. 
und Hab. vergleicht (86^: 14^ gegenüber o: 100^ nicht 
umhin, eine ausgeprägte dialektische Verschiedenheit, 
wenigstens zwischen Oberdeutschland und dem Nieder- 
rhein im syntaktischen Gebrauch von harte anzunehmen. 

harte steht : — 

a) bei Verben. 
bedriezen: — vil harte sis bedroz — Av. L. 943. 
belangen: — in belangot vile harte — Ex. 1791. 

des mhate do harte bselangen — Baum 40. 
hart belanget sin da ze wesen — Jer. 105. 
benemen: — daz benam in harte den gesin. — Jg. Jud. 177, 16. 
betäuben: — duo ward her gikeistigit / . . . / so harti al 
bitoibit — An. 764. 
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betrueben: — von etwem seiner worte / daz uns betrübet 
harte — Ang. 15, 68. 
wurden dirre warte / bitrubet vil harte — Ang. 
32, 64. 
bevdhen : — mit lasde unt mit sere /so harte bivangen — 
Ang. 21, 29. 
do wart mit sere / din heiligiu seie / vil harte 
bevangen — V. S. 298, i. 
bewarn: — die himelischen porte /die sint bewart harte — 

Hz. 442. 
bezzern: — do bezzert er sich harte — Adel. 142. 

harte bezzirte her sich — Sil. 276. 
bezeichenen : — der igil bezeichent den tiuvil harte — Phys. 

97. 16. 
binden : — Symeon wart an den stunden / harte gebunden — 

Gen. K. 91, 8. 
bizen: — vil hartte si di bizzen — Tun. 427. 
bluoten: — vil harte si bluotent — Av. G. 245. 
brechen : — sinem meister harte brah er daz bein — Bil. 74, 6. 
ichn enwäiz wie harte / die gotes öwarte / ir 
recht geturren brechen — Pr. 428. 
brinnen : — er begunde harte brinnen — Jg. Jud. 169, 22. 
diezen : — diu fluot begunde gizen/deu wazer harte dizen 

— V. Gen. 12, 26. 
dröuwen : — er drote harte/ daz da niman inne chome — V. 
Gen. 10, 17! 
vil harte si im drouten — Av. L. 688. 
engelten : — des ingalt daz lant harte — Ex. 1334. 
erbarmen : — hei wie harte ez got erbarmet — V. M. 40, 10. 
so harte irbarmetin (acc.) din weinen — Lit. S. 

1171. 
diu suntige sele/vil harte dir erbarmit — Lit. 
227, 26. 
erblichen: — vil hart er irbleich — Gen. W. 25, 32. 
iren: — so werdent die vil harte geret — Av. G. 191. 
ergramen : — wir sin in so harte nicht ergramt — Pr. 542. 
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erkomen: — vil harti su sin irchom — Lb. S. 112, 17, 

do irquam her is vil harte — Sil. 88. Gen. 39, 
20. 64, 5. 64, 30. 6-j, 22. Gen. W. 69, 34. 
Ex. 317. IUI. Av. L. 400. 1006. iioo. 1394. 
1422. 1844. 1958. 2155. Fried. G' 84. Ang. 
17. 57- 30, 54- 32. 66. An, 837. 
erviulen: — die habint mlne sele verderbit/. . . /mlne gwiz- 

zen harte mir ervulit — Lit. 225, 38. 
ervröuwen: — inde irvroede im harde seinen müt — Alb. 50. 
ervüllen : — diu erde sich genöte /harte erfuUöte — Ex. 1448. 
ervürhten : — Adam ervorht im harte — Gen. K. 15, 23. 

die müstu armer mensch harte /immer er- 
furchten unt verstän — Er. 882. 
erwerden : — christenlicher orden/derist harte erworden 

- Er. 56. 
gahen : — des beginneter harte gahe — R. G. 948. 

diu dierne vile harte gähete — Ex. 253. 3225. Jg. 
Jud. 148, 10. 175, 14. V. M. 42, 20. Av. L. 
1930. Arn. 348, 20. Pr. 248. War. 88, 3. 
gdn : — vil harto gie diu sin scult / über alle sin afterchumft 
— Ez. 45. 
harti ginc iz imi ci herein — An. 749. 
gearnen : — vil harto duz garnest — Gen. 22, 10. 
gegrifen: — da bi dem werte gegreif er in vile harte — 

Gen. 33, 9. 
gehengen: — ein teil han ich irite harte gehenget — V. S. 

305, 16. 
geneizen : — vil harte er si geneizite — Av. L. 1061. 
geringen :^50 wirt diu ir armuot / vile harte geringot — 

Ex. 2382. 
gern : — lesen wir / daz der hirz vil harte des wazzirs ger — 

Phys. 90, 17. 
geswellen : — si geswuUen vile harte — Ex. 1737. 
gezemen : — noch in (acc.) es niemer so harte gezame / daz 

sin in sinen munt ieht chome — Gen. 17, 23. 
glüejen : — swi harte der ovin glute — Rh. P. 20. 
hecken: — hart er in hekchit/swenne er in firleitit — Gen. 
80, 8. 
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ilen : — si Uten vil harte — Jg. Jud. 153, 19. 171, 20. 
si Uten vil harte — V. M. 63, 29. 
er lleda vil harddo — Fried. C* 15. Av. L. 1390. 
1406. Aeg. 1462. 
jamern: — vil harte in amerot- Gen. 21, 3. 

vile hart amerende — Gen. W. 22, 34. 
kinden : — vile harte er chindote — Gen. W. 32, 39. 
klagen : — vile harte er si chlagete — Gen. W. 33, 32. 
vile harte clagetez iacob — V. Gen. 31, i. 
wi harter gote chlagete — V. M. 55, 7. Ex. 2689. 
leidigen: — den er höte harte gelaidigot — Gen. W. 46, 36. 
liegen : — got wir harte liugen — Gen. K. 22, 12. 

er ne lougen es nie so harte — Av. L. 1475. 
linkten: — so die steine louhtent harte — Hz. 455. 
loben: — also hart! so si getorstin /so lobitin si den vurstin 

Jud. 75. 
loufen : — vil harte liuf er für sich — Av. L. 1932. 
mannen : — du begund' harde mannen — Alb. 44. 
minnen : — her begunde in harte minnen — Aeg. 714. 

liset/daz der sisegoum sine jungen vil harte 
minne — Phys. 99, 11. 
mischen : — harte mischten si sich sint — Ang. 22, 60. 
missegan: — dir ist harte raissegan — V. Gen. 8, 14. 

aiser die arme nider li /den sinen harte missegi 
—V. M. 62, 24. 
misselichen : — daz begunde in harte misselichen — Baum. 24. 
missetroesten : — idoch sol sich nehein man /ze harte misse- 

trosten — War. 89, 4. 
missetuon : — er hete harte missetan — V. Gen. 8, 21. 
müejen : — swie harte sich der muoet — Rht. 244. 
doch muojet nns vil harte — Jul. 508, 3. 
nähen : — nicht du negahest / here so harte nahest — Ex. 488. 

vile harte nahen began — Ex. 3096. 
niden : — den got harte nidet — R. G. 2550. 
noeten: — daz die binde harte genotet was — Aeg. 392. 
notigen: — vil harte notigoten si sie do — Av. L. 1032. 
prüeven: — der hat gebruofet harte/ mine manege missetät 
— M. S. 332. 
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que/n : — nu tuot als ir wellet / swie harte ir mich chuelet — 

Gen. 65, 27. 
reizen: — ir gemüte si vil harte räizent — Pr. 713. 
riezen: — vil harte sie rizent — Gl. Ä. 128, 6. 
riuwen: — vile harte riuwet iz mich — Ex. 2206. 

swie harte uns unsir sunde riwe — M. S. 167. 
wandein sin bein harte rou — Bil. 74, 14 Gen. 
23, 36. 26, 46. Veit 42. 
rüegen : — nu ruogeich / . . /(mi)niu ougen herte — M.S. 591. 
schämen: — vil harte scamete si sich do — V. Gen. 20, 11. 
sehenden: — wie harte si in do schanten — Baum. 75. 
schrien : — di dir si sruwen da so hardde — Tun. 476. 
senden: — so sendet er vil harte — Hz. 637. 
sinnen : — unde sol niht harte sinnen / nach wertlichen 

dingen — Phys. loi, 13. 
slahen: — vil harte si im slugen — Av. L. 1584. 
smerzen : — und begunde in harte smerzen — Gen. W. 27, 2. 
do iz sie smarz alldf härteste — Gen. W. 50, 31. 
sorgen: — si sorgeten vile harte — Jg. Jud. 140, 16. 

ich sorge also harte — M. S. 103. V. S. 308, 5. 
stinken: — so harte iz iuch ane stinchet — Ex. 1284. 

vil harte begundez stinchen — V. M. 38, 7. 
stöuwen : — vil harte si in stouten — Av. L. 1053. 
stozen : — der harte stozende ram / daz ist der zornige 

man — V. M. 61, 14. 
streben : — wi harte si zeruke müzen streben — Er. 38. 

swie harte du wider got strebest — Er. 788. 
Sünden : — gesundet h4n ich harte — M. S. 375. 
switzen : — harte swizzinde si lac — Aeg. 399. 
tempern: — vil harte temporoten si daz — Av. L. 2122. 
toben : — owi wie harte er tobet — Ang. 34, 39. 
troesten: — der tröste siu vil harte — Jg. Jud. 142, 13. 
trüren : — der vile heilige man / harte trüren began — Ex. 

1622. 
trüwen : — also sancta Helena thice gehorte / so tröwet sie 

in aver harte — Leg. 559. 
underkomen : — vili harte untirquam sigis der heilige man — 
An. 711. 
vile harde her is underquam — Leg. 673. 
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vehten : — wider got si harte vahten — V. M. 64, 8. 
verderben : — wie harte si müzzen verderben / gotes unt ir 

christentuom — Er. 386. 
verdihan : — Got deme isrlheisken liute virlech / daz ez vil 

harte furdech — V. M. 32, 2. 
verleiten : — noch ze harte niht verleitte — Bil. 84, 7. 
Verliesen : — untz er vor alter verlos /vil harte sein Hecht— 
Ang. 21, 75. 
harre dine hulde / han ich harte verlorn — 

V. S. 310, 12. 
ich hdn . . / des oberisten hulde / verlorn also 
harte — V. S. 295, 11. 
verqueln : — so harte er an in ist fercholen — Gen. W. 69, 7. 
ver'stozen : — han ich mich des selbe sit / also harte versto- 

zen — V. S. 299, 26. 
versünteu : — ich vil harte versumet wäre — V. S. 309, 12. 
verswachen: — daz er an dem gewalte / dester harter icht 

verswache — Ang. 7, 35. 
verwirken : — wand ich . . . / des oberosten hulde / han 

verworht vil harte — V. S. Z. 13. 
villen : — ir bittet got daz er ../... / mich so harte ne ville 

— Ex. 1396. 
vliehen : — zu deme gotis boten / sie harte vliehinde quam 

— Aeg. 385. 
vröuwen : — er froute sich ire harte — Gen. 75, 27. 

vil hardo fruweden sl sich — Fried. F* 16. 
Av. L. 1575, 1615, 1765. R. G. 502. 
vürhten : — si vorhten harte den tot — Jg. Jud. 143, 5. 156, 28. 
den raahter furhten harte — Bil. 75, 8. Ex. 
1839. V. M. 68, I. Adel. 132. Jer. 18. Ang. 
IG, 75. 17,47. 19,40. 21,84. V. S. 295,20. 
297, 12. Lit. S. 1073. Pr. 40. Hz. 738. Sil. 
22. And. 72. 
wagen : — di boume wägeten vil harte — S. P. 30. 
weinen : — do begunder harte weinen — V. Gen. 23, 27. 

si begunde harte weinen — Av. L. 1874. 
wundern: — harte wunderen in began — Ex. 319. 
zergän: — des tages harte zergat / swaz vettech unde chia 
hat — Av. G. 57. 
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zerwerfen: — vile harte si zewurfen — Gen. W. 29, 33. 
zwiveln : — vil harti si zuivilotin — Jud. 74. 

b) bei Adjektiven und Adverbien. 
egebcere : — si wart zeinen slangen j . . . I harte agebdre — 

Ex. 705. 
einlich : — der vil harte einlichen / sich dar ut giflizzen hat 

— Lit. 237, 20. 
enstec: — den sundigen (luten)/ was d(er) herre guote/vil 

harte enstic — Aeg. 978. 
erbarmecliche : — vil harte erbarmiclichen — V. S. 304, 18. 
erkomenliche : — der guote man sprach do. / vil harte 

erchomenlicho — Ex. 544. 
erlich: — do geschuf er einen man / vil harte erlichen — 

V. Gen. 6, 17. 
gelich : — disiu zwei dinc harte si warin gelich — An. 670. 
gencBdec : — so harte was er in genedig — An 629. 
gröz : — ich mache in ir gegene/vil harte gröze menige — 

Ex. 1714. 
guot : — want si vile harto guot waren — Gen. 16, 8. 

unde gab ir harte guten trost — Pil. 295. 
innercliche : — vil hart innerchliche er sprach — Bil. 84, 27. 
kreftic : — sie tunt wunder manigiu / vil harte creftigiu — 
Gl. A. 122, II. 
von wuochire vruochtic / unde harte creftic — 
Aeg. 42. 
kr ef ticliche : — der wol mach / . . . / vil harte chreftich liehe 

—Hz. 388. 
listec : — iz wurde harte listic sint — Pil. 240. 
l'üte : — unt er vil basrmchleiche / . . / nach hilfe rief loute 

harte — Ang. 9, 63. 
manecvalt : — iz was vile harte manikvalt — Ex. 1342. 
ntilte : — di lüde sint da harte milde — Tun. 62. 
misse lieh : — diu was harte misselich — Ex. 2183. 
obene : — so steht ez uns hart obine — ßab. 78. 
riche : — he was ein harthe riche man — Hab. 34, 15. 
riuwec : — so begunde unsir trohtin / darumbe harte riwich 

sin — Gen. K. 27, 5. 
schoene : — mit einer harde schonir list — P. W. 63, 17. 

iz was ein harte scone naht — Pil. 215. Aeg. 1503. 
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seltsam : — din rede duhte si ane wane / so harte saeltsasne 

— Av. J. io8. 
shre : — do begunder den selben / hartesere scheiden — 
R. G. 1869. 
er irscrah harte sere — Pil. 402. 
snel : — harde snel unde balt / flouc ze Rome dat mßre — 

Pil. 574. 
sorclich : — daz waz harte sorklich — Bil. 74, i. 
tief: — si gruoben zallen stunden / vile harte tieffe brunnen 

Ex. 1302. 
tugentliche : — vil harte tugentllche — Sil. 95. 
übel: — dorne habe er an ime / darzuo ubil getan harte — 

Phys. 97, II. 
unberihtet : — de ist sehr harde unbirichtit — Hab. 34, 32. 
ungeliche : — do füren sumeliche/vil harte ungeltche — 

V. M. 68, II. 
Ungemach: — daz was im harte ungemach — Gen. K. 24, 16. 

iz was ime harte ungemach — V. Gen. 14, 5. 
unlange : — do waren si mit wune/harte unlange — V. Gen. 

7,21. 
unsüeze : — fiurin gebende / . . / machet uns die vuze / harte 

unsuze — Av. G. 278. 
verre : — nu bite ich dich h6rre/vil harte verre — V. Gen. 
17, II. 
von Rome harte verre — Pil. 509. 
vil: — des ist harde vil gischin — P. W. 63, 20. 
der schulde macht er harte vil — Pr. 667. 
mit ime verenden / harte vil sinis fromen — Pil. 605. 
vlizecliche : — harte vlizicliche phlegen — Aeg. 863. 
vorhtsam : — (iz duch)te sie harte vorchtsam — Aeg. 551. 
vr eissam : — dad diuht un vile harte vreissam — An. 224. 
vremde : — hie sint liute harte fromede — Ex. 74. 
vroeliche : — do fuor derkunik sä/harttef(roliche) — Pat. 64. 
vrümec: — inde wart ein harde vrümich man — Alb. 57. 
warhaft: — ein harde wdrhaftir man — P. W. 61, 26. 
werltltche : — der ist in dem riche / vil harte werltlichen — 

Hz. 632. 664. 
willec : — do wart her des harte willic — Aeg. 1066. 
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ivisliche : — vil harte wisliche/got ez allez under schiet — 

Ang. 3, 59. 
wol: — he solde harde wol ginesin — P. W. 60, 21. 61, 13. 
so macht duz harte wol tuon — Ang. 37, 39. Hab. 
37,14. Sil. 240. 298. Ver. 2, 31. Pil. 199. Aeg. 
134. 331. 507. 1339. Mgl. 26. 
wunderlich : — iz were harte wunderlich — ^Aeg. 121. 
c) bei Substantivbegriffen, 
wachet wan der tievil der daist harte /iur widir warte 

— Phys. 83, 12. 
(einen Comparativ, ' harter,' findet man unter ' ver- 
swachen.') 

§ 9. MICHEL UND GROZE, -LIcHE, -LIcHEN. 

I. michel — unflektiertes Neutrum des gleichlautenden 
Adjektivums wird als Steigerungsadverbium nur zur 
Verstärkung vor Adjektiven und Adverbien verwendet, 
und zwar fast ausschliesslich bei Comparativen. Der 
Grund hierfür ist in der räumlichen Grundbedeutung des 
Wortes zu suchen, denn es bezeichnete ursprünglich 
Ausdehnung nach einer Richtung hin, also soviel wie 
lang, hoch, weit (in der Entfernung), etc. In dieser 
Function deckt sich michel daher genau mit verre : für 
das Nähere über seine Verwendung bei Comparativen sei 
also auf das in § 18 Gesagte hingewiesen. Ausser bei den 
Comparativen (wo im Althochdeutschen der Genetiv 
mihiles oder der Instrumental mihilu, — o die üblichen 
Formen sind) steht michel nur noch in Verbindung mit 
dem Adjektivum reht, hier aber 3 mal belegt. Dies 
erklärt sich wol dadurch, dass reht in solchen Fällen 
ursprünglich als Substantivum erschien, da es aber gleich- 
lautend mit dem Adjektivum war, konnte eine Ver- 
wechselung der beiden leicht stattfinden (vgl. zorn — Adj. 
Adv. < zorn Subst. Ex. 3143, Gen. 63, 26, etc. neuhoch- 
deutsches ernst Adj. < ernst Subst., etc.). 

Die Ursache, weshalb michil als Steigerungsadverbium 
bei Adjektiven und Adverbien, abgesehen von den Com- 
parativen, so spärlich auftritt, ist zum Teil in seiner 
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specialisierten Bedeutung zu erblicken ; noch mehr aber 
trug der Übergewicht von vil dazu bei, wodurch michel 
nie zur voller Entfaltung kam. Bei Otfrid steht mihil 
in Verbindung mit gimuati und werd. Notker hat 
michel mahtigen und Graff führt noch mihhil gotlih 
(Freisinger Paternoster, Braune Vlll, 2) an, aber auch im 
Althochdeutschen hat sich michil als Steigerungsadver- 
bium nie völlig eingebürgert, 
michel steht 

a) bei Positiven : 

reht : — so getan gesturme ist michel reht — Av. A. 71. 

daz ihc dir die räche /alle muoze lazen/so daz 

michel reht ist — Geb. 376, 11. 
unt was ouch vil michil recht — Ang. 9, 29. 

b) bei Comparativen: 

baz : — daz tuoch stuonte michel baz — Gen. W. 21, 6. 

diu ist michel bezzer / daz wir mit den trahenen 

suoze / wasken gotes fuoze — Av. L. 2318. 
dem wgere vil michil bezir — Lit. G. 235, 27. 
si sehent in denne michel baz — Ang. 26, 42. 
lieb: — si ward ime michel liebere / denne eniu diu altere 
— Gen. W. 42, 29. 
michel liebir ist mir / daz ich iemer diene dir — Gen. 
69, 8. 
mhe : — doch diu himelische 6re/size loben michel m6re 

—Er. 978. 
she : — (do clage)te her michil serir — Aeg. 524. 
sczlec: — he sprach thomas du salt selich sin /michel seliger 

di holden min — Ver. 18, 19. 
■wirs : — michil wirs sal der spotter gedien — Hab. 38, 2. 

2. groze (-itche, -liehen) Adverbium zum Adjektivum 
groz steht im Gegensatz zu mihil fast ausschliesslich bei 
Verben. Zur Steigerung vor Comparativen wird es nie 
verwendet. Die sinnliche Grundbedeutung des Wortes 
' viel Raum einnehmend, ausgedehnt, gross, wuchtig ' tritt 
in den angeführten Belegen klar hervor. Abgesehen von 
geben und besamenen wo grözliche eher als Begriflsad- 
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verbium in der Bedeutung 'reichlich, grossartig' aufzu- 
fassen ist, steht groze grozlichen als Steigerungsadverbium 
nur bei denominativen Verben \^bz. Begriffen), wo die zu 
Grunde liegenden Nominalbegriffe durch das Adjektivum 
gross hätten modifiziert werden können. Diese Substan- 
tiven 6re, rede, minne, vröude, schade werden von dem 
neuhochdeutschen Sprachgefühl nicht mehr räumlich auf- 
gefasst (doch bleibt meist das alte Adjektivum. vgl. 
grosse Ehre, — Freude, etc.). Dies war aber sicherlich 
der Fall bei den sinnlich denkenden Dichtern der alt- und 
mittelhochdeutschen Periode. 

Die beiden angeführten Beispiele für gröze bei Adjek- 
tiven sind nicht sicher. Möglicherweise ist gröze in 
diesen Fällen als ein im Anakoluth stehendes Adjektivum 
anzusehen. Syntaktische Zusammenstellungen, die Licht 
darauf werfen könnten, stehen mir leider nicht zur Ver- 
fügung. Wenn man nach den Substantiven urteilen darf, 
macht gröze eher im ersten als im zweiten Beleg den 
Eindruck eines Steigerungsadverbiums. Bei not könnte 
nämlich groz ganz gut als Adjektivum fungieren, was bei 
wile nicht so wahrscheinlich ist. Dazu kommt noch die 
adverbiale Form groze im ersten gegenüber groz im zwei- 
ten Fall. Auch sonst kommt groze in Verbindung mit 
Adjektiven gelegentlich vor, ' groze willekomen' — Nibel. 
Lied., wodurch die Möglichkeit dieser Gebrauchsweise 
nachgewiesen wird. Ein endgiltiges Urteil über die 
Frage, ob Adjektivum oder Adverbium, wage ich also 
einstweilen nicht zu fällen. 

groze (-liehe, -liehen) steht 

a) bei Verben (bz. Verbalbegriffen) : — 
besamenen : — er besamte sich grozlichen / uz allen sinen 

riehen— Jg. Jud. 133, 25. 
iren: — er geruochte sine diu so groze ceren — Jg. Jud. 

179, 20. 
ere tuon ; — ouch inis dad die minniste (Ehre) nit / die er 

mir bittir gedain hat so grozliche — Alb. 83. 
geben : — vile grozlich er in gebete — Ex. W. 54 (groz — K.). 
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minnen : — so dad in minneden grozllche / alle die waren 

indeme riche — Alb. 47. 
reden : — swer redet grözze und vromede schante — Rht. 

282. 
an den schaden gän: — daz ne wasre niuht groze an ir scha- 
den gegangen — Jg. Jud. 164, 21. 
vröuwen : — die seibin husgenozzi / vrewint sich grozi — Gl. 
A. 113, 24, 
b) bei Adjektiven : — 
lanc : — si beten in also gerne / groze lange wile/in disen 

broden Ube — R. G. 1391. 
michel : — daz ist in ein groz michil not — Phys. 93, 20. 

§ 10. MITALLE, BITALLE. 

Etymologisch ist mitalle eine Verschmelzung von der 
Präposition mit und allu, dem alten Instrumental zu al. 
Wir finden z. B. mit allu — Otfrid III, i, 27. V, 16, 19 und 
mitallo bei Notker, Williram, etc. (das genau entspre- 
chende bietet das angelsächsische mid ealle, mitteleng 
lisch withalle, vgl. Skeat — Etymolog. Dictionary 715. 
Grein — Ags. Sprachschatz 1,238). Nach M & Z. ist das 
Compositum jedesmal in zwei selbständige Wörter zu 
trennen — ' da nach alter Weise die präposition mit ihrem 
Casus zusammengeschrieben wird, so kann das gewöhn- 
liche betalle, mitalle für keinen grund gelten, diese Wör- 
ter für zusammengesetzte anzusehen' (Wb. I, 19.*). Ebenso 
Lex. (I, 37) ' betalle, bitalle, mitalle, die aber nicht als 
Composita aufzufassen sind.' 

Dieser Ansicht kann ich nicht beistimmen, denn : — 
i) Die Manigfaltigkeit der Schreibung beweist, dass 
man kein Gefühl mehr für die beiden Teile des Composi- 
tums als selbständige Wörter besass. Wir finden nämlich 
mitalle, mittalla, imidalli, mit talle, metalle, betalle, bidalle, 
bitalle. Wie hätte man denn dazu kommen sollen, das 
auslantende t in d zu verwandeln oder gar zu verdoppeln, 
wenn man mit noch als selbständiges Wort aufTasste ? 
Oder wie erklärt sich betalle in Gedichten, wo sonst 
immer bit geshrieben wird? 
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2) Die Schreibung bitalle, betalle kommt in einigen 
Quellen regelmässig vor, wo die Präposition immer mit 
heisst. 

3) mitalle, bitalle wird gelegentlich durch al- verstärkt, 
almitalle — M. Mar. 142, 18. al betalle Gl. A. 126, i- 
albetalle — Tun. iii. Wenn das Compositum nun . zu 
trennen ist, so muss das al- natürlich zu mit, bit gehören. 
Wir finden nun allerdings al- vereinzelt in Verbindung mit 
Adverbialpräpositionen, besonders in mfränk. Quellen, 
aber nur dann, wenn besonderer Nachdruck auf das prä- 
positionale Verhältnis gelegt werden soll ; was hier gar 
nicht der Fall ist. Übrigens ist ein ' al mit ' sonst nicht 
zu belegen, die erwähnten Adverbialpräpositionen sind 
al biz, aldurch und alzuo (vgl. § i). In folgedessen können 
wir nicht umhin, mitalle bitalle für eine feste Verschmel- 
zung zu halten. 

Mitalle dient zur Verstärkung vor Verben, Adjektiven, 
Zahlangaben und Substantivbegriffen in der Bedeutung 
' durchaus, vollständig.' 

Bei Otfrid steht das Wort nur in Verbindung mit 
Verben (bz. Substantivbegriffen), und GrafF führt nur ein 
Beispiel an für mitalle bei Adjektiven. 

Auch hier zeigt sich wieder die Neigung der mfränk. 
Dichter, Steigerungsadverbien, die ursprünglich nur bei 
Verben verwendet wurden, auch auf Adjectiva und 
Adverbia zu übertragen (vgl. §§ 8, 12, 16), Alle ange- 
führten Belege für mitalle bei Adjektiven stammen aus 
mfränk. Quellen (Sil., A. Mar., Ver.) Die oberdeutschen 
und oberfränkischen Quellen liefern dagegen die Mehr- 
zahl der Belege für mitalle bei Verben und Zahlangaben. 
Überhaupt scheint das Wort in M. Franken und im sonst- 
igen M. Deutschland mehr beliebt als in Ober-Deutsch- 
land gewesen zu sein. Von den 21 vorliegenden Belegen 
gehören 9 nach M. Franken, 6 nach dem übrigen M. 
Deutschland, und nur 6 entstammen oberdeutschen Quel- 
len. Hierbei muss man ferner den verhältnismässig kleinen 
Umfang der mdeutschen und namentlich der mfränk. 
Quellen in Betracht ziehen. 
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Einen weiteren Fingerzeig für die dialektische Ver- 
breitung des Wortes giebt das schon erwähnte Schwanken 
in der Schreibung zwischen mit- und bit- . Wir finden 
nämlich im Gl. A., Hab., P. W., Ver. und Sil. durchweg 
die Schreibung bit- betalle, doch wird die Präposition in 
diesen Gedichten ebenso regelmässig mit geschrieben 
(Gl. A. 109, 35. 126, 30 etc. Hab. 30, 11. 32, 7 etc. P. W. 
59,10. 59, 17 etc. Ver. II, 26. 12, 2 etc. Sil, 45 5, 6x6 etc.) 
Dagegen werden im Tun. und A. Mar. die Präposition 
und das Adverbium gleichmässig mit b- geschrieben. 
Hieraus ergiebt sich, dass das Wort vorzugsweise in der 
Gegend heimisch war, wo sonst mit durch bit ersetzt 
wurde. Von hier aus ist es dann als Lehnwort in andere 
Dialekte eingedrungen, wo sich sonst anlautendes b- 
anstatt m- nie findet. Die schon hervorgehobene Vor- 
liebe der mfränk. Dichter für das betreffende Adverbium 
dient zur weiteren Unterstützung dieser' Ansicht. 

mitalle, bitalle steht : 

a) bei Verben. 

behaben : — unt haut och die wal / daz sie den regln behabin 

betaue — Gl. A. 112, 39. 
berauben : — dar nach vuor er zeheile /unde beroubet den 

tievil mit alle — Phys. jj, 3. 
betotnven: — daz himeltou die wolle /betouwete almitalle — 

M. Mar. 142, 18. 
erschrecken : — von sogeta'nme valle / irscrikit diu werlt al 

betalle Gl. A. 126, i. 
kiren : — unde sih betalle trabe köre — Tun. 31. 
künden: — so woUes mir cunden albetalle — Tun. iix. 
verbern : — daz er si mit alle verbare — Gen. W. 37, 34. 
vergezzen : — daz er durg sine guode / miner missedöde 

vergezze bit alle — A. Mar. 130. 
verkeren : — daz liut betalle niut verkßre — Gl. A. 112, 32. 
vertragen: — dit virdruch he bit alle — P. W. 59, 10. 
vervliwchen : — vervluchit wart diu erdi imidalli — Sum. 

100, IG. 

b) bei Adjektiven : — 

garst : — garzt was (i)z bitalle — Ver. 11, 26. 
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luter : — bit alle du were / luter unde reine /van mannes 
gemeine — A. Mar. 13. 
iz vant dich, iz liz dich bit alle luter — A. Mar. 28. 
rein: — bit alle du were / luter unde reine / van mannes 

gemeine — A. Mar. 13. 
unrein: — sie sint betalle unreine — Sil. 455. 

c) bei Zahlangaben : — 

siben : — unte pewar iz spate unte vruo/diu siben jar mit 
talle— Arn. 348, 5. 348, 13. 

d) bei Substantivbegriffen (?) : — 

Do hlz min dragin zisamini/di spisi also manigi/ 
mit alli di spisi /du in demo hero was — Jud. 179. 

§ II. REHTE. 

Rehte- Adverbium zum Adjektivum reht, tritt in seiner 
Grundbedeutung 'gerade, recht, juste, rite' sehr häufig 
in Verbindung mit Verben auf. z. B. 

Esau sprach do / er wäre jacob geheizen rehto — Gen. 

39. 41- 
got lonet im abir rehte — Gen. K. 34, 22. 
Da das Wort in diesen Fällen immer als Begriffsadver- 
bium erscheint, kommt es hier für uns nicht in Betracht. 
Als Steigerungsadverbium, in der Bedeutung ' recht, in 
vollem Sinne des Wortes, sehr ' steht es vor Adjektiven 
und Adverbien und dient ferner zur Verstärkung bei 
Vergleichungen und bei Zahl- und Zeitangaben. Im 
Althochdeutschen steht rehto verstärkend vor Adjektiven 
und Adverbien verhältnismässig selten. Otfrid hat nur 
'rehto ubarlüt' IV, 24, 26 (wo rehto übrigens zum Ver- 

zwei weitere Beispiele : 

daz ist rehto viriniih ding — Muspilli 10. 

daz ist rehto paluuic dink — Muspilli 26. 
Von den 21 gesammelten Beispielen für rehte bei Adjek- 
tiven, Adverbien und Zahlangaben (inclusiv der althoch- 
deutschen) stammen 17 aus bairisch-oesterreichischen 
Quellen. Otfrid, Aeg. und Sil., die alle mehr oder 
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weniger unter oberdeutschem Einfluss stehen, liefern je 
einen, und in dem mfränk. Leg. finden wir den etwas 
zweifelhaften Beleg, der unter ' nach ' angeführt ist. 
Unsere Quellen würden also dafür sprechen, dass der 
Gebrauch von rehte als Steigerungsadverbium sich zuerst 
in Oberdeutschland ausgebildet hat (vgl. noch Kluge Wb. 
unter sehr), 
rehte steht, 

a) bei Adjektiven und Adverbien : 

gemakelln: — er gap ir sin vingerlin/daz was rehte gemahe- 

lln — Hz. 229. 
kunt : — do diu heiligen tougen / . . . / Josebe rehte chunt 

wart getan — Av. L. 105. 
lieht : — unt wart so rechte Hechte / . . . / daz von im gie 

ein schein — Ang. 26, 26. 
mitewcsre : — so sin wir ze ware/reht mitewäre — Av. L. 

2306. 
nach: — iz ist an einen döcho gemachot / rehte nä imo 

gescafot — Leg. 10. 
selp : — rechte di selben dinc / bequamen in abir san — Aeg. 

440. 
undäre : — nu sich wie recht und4re / ligen die arme mit 

den henden — Er. 618. 
vreislich : — Darnach choment subiniu / so reht vreislichiu 

— Gen. K. 85, 24. 
wol : — dar nach machit er im die abseien /reht wol 
geschaffen — Gen. K. 5, 23. 27, i. 
so sul wir die tougen / vil rehte wol gelouben — V. 
M. 42, 5. Sil. 213. Lit. 222, 41. 222, 43. 

b) bei Zahl- und Zeitangeben : 

(fr* .•— den tivel er sich bechorn lie /Rechte dristunde — 

Ang. 37, 2. 
siben .•— unte cellent von eineme rippe / vile rehte siben 

Sippe— Arn. 352, 5. 
vierdehalp : — er richesont, daz ist war /rehte vierdehalp 

jar — Av. A. 98. 
zwtne : — da was der heilige criste / rehte zeweir tage 
friste — Av. L. 748. 
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c) bei Vergleichungen : 
alsd: — albalde er sich dar stiiit/ reht als ein listich man — 

Phys. 86, 13. 
daz her touwende lac / rechte alse der man / der ie 

zu sal virscheidan — Aeg. 65. 
recht als ob er spraeche / ich wil vil unschuldic sein 

— Ang. 18, 40. 
Pildtete rehte / als er bat unde hiez — Pil. 308. 
sam, alsam : — reht sam er gestanten wasre — Gen. K. 16, 15. 
so bistu untodelich / rehte alsam ich — Gen. K. 8, 20. 
elliu dinch furhten dich /rehte alsam mich — Gen. 

K. 8, 14. 
unde was doch schöne / rehte sam ein bluome — 

Gen. K. TJ, 33. 
unde daz si im chnieten enkegene / rehte sam dem 

chunege — Gen. K. 86, 29. 
er sprichit er tu rehte sam der hunt — Lit. 225, 8. 
der tu ouch rehte sam daz swin — Lit. G. 225, 11. 
ich pin rehte alsam staete/sam vor der wintsprüt 

daz mel — Lit. G. 225, 19. 
do du rehte sam ein lichtfaz /schine — Lit. 220, 13. 

§ 12. SERE. 

sere — Adverbium zum Adjektivum sßr wurde zunächst in 
der Bedeutung 'schmerzlich, mit schmerzen' mit solchen 
Verben verbunden, die eine derartige Modifizierung zu- 
lassen. Bei diesen wurde es im Laufe der Zeit als blosses 
Steigerungsmittel empfunden und infolgedessen auch 
weiterhin auf alle steigerungsfähigen Verben angewandt, 
um dann schliesslich auf die Adjektiva und Adverbia über- 
tragen zu werden. Der Gebrauch von sero als Steiger- 
ungsadverbium ist schon bei Otfrid ganz unverkennbar, 
so z. B. bei thwingen, firspurnan, grunzen, hinterqueman; 
jedoch ist eine Übertragung desselben auf die Adjektiva 
und Adverbia noch nicht eingetreten. Auch in den 
behandelten Quellen kommt sere in Verbindung mit Ver- 
ben 33 mal vor gegen je einmal mit Adjektiven und 
Adverbien, und es ist interessant zu bemerken, dass in 3 
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von den 4 Fällen, wo es bei den letzteren gebraucht wird, 
die Grundbedeutung des Wortes noch deutlich hervor- 
tritt. Zweimal steht es bei wunt (das wol noch als Ver- 
baladjektiv um empfunden wurde), einmal bei leide und 
einmal — in dem sprachlich und dichterisch sehr niedrig 
stehenden Phys. — bei agezzil, einem in dieser Hinsicht 
indifferenten Adjektivum. Wie stark sich das Gefühl (ür 
die et3'mologische Bedeutung des Wortes bei den Dich- 
tern der Übergangszeit bewahrt hat, zeigt eine Vergleich- 
ung der Verba, mit denen sere in Verbindung steht. Bei 
klagen kommt es 19 mal vor, bei vürhten 18 mal, bei 
riuwen (geriuwen 10 mal, bei weinen 9 mal, bei angelten 
8 mal. In allen diesen Fällen wird man immer mehr oder 
weniger an die Grundbedeutung des Wortes erinnert. 
Dagegen bei indifferenten Verben wie llen, lougenen, 
spannen, etc., kommt das Adverbium nur sporadisch vor. 
Dass anderseits aber s6re in unserer Periode schon völlig 
zu einem Steigerungsadverbium geworden war, wird 
dadurch bewiesen, dass es in einigen Fällen auch bei Ver- 
en steht, die gerade das Gegenteil von 'schmerzlich' 
ausdrücken: so z. B. bei minnen (2 mal), vröuwen, släfen, 
gelüsten (je einmal.) Die unter harte under mitalle her- 
vorgehobene Neigung der mfränk Dichter, Adverbia die 
ursprünglich nur zur Verstärkung vor Verben dienten, 
weiterhin auf die Adjektiva und Adverbia zu übertragen, 
findet hier eine weitere Bestätigung, indem 3 von den 4 
angeführten Fällen in mfränk Quellen (Ves. und Tun.) 
vorkommen ; der mdeutsche Aeg. weist einen Beleg auf, 
während der Verfasser des Phys. der einzige Oberdeutsche 
ist, der es sich erlaubt, sere mit einem Adjelftivum zu 
verbinden. 
s6re steht, 

a) bei Verben : — 
amen: — wand si arnent ez bede s6re — Rht. 174. 
belangen : — den vater in sinem muote/(sin) sere belangote 

—Gen. K. 75, 13. 
bevahen : — der herce wurden bivangen / so sere mit huor- 
Itchen gilangen — Pr. 437. 
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bewegen: — wi sere ich des bewegit bin — Tun. 232. 
brinnen : — so lose ouch mine sele / . . / daz siu niuth brinne 

sere — Rh. P. 31. 
döuwen : — daz muz er douwin s^re — Gl. A. 125, 3. 
engelten: — des enkulten si vil sere — Hz. 167. 

des engulten si dar nach vil sere — Jg. Jud. 
132, 28. 

des engalt er vil sere — Adel. 26. 

des inkalt er vil sere — V. Gen. 14, 13. 14, 18. 

des enkalt er vil sere — Av. L. 1 120, 1414. Geb. 

376, 13- 
erbarmen : — wir w^izzen wol heiliger herre / daz dih der 
sundere sele / vil sere irbarmet — Lit. S. 578. 
(vgl. Lit. G. 227, 26.) 
erbeigen : — do irbalc sich got vil sere — Sil. 799. 

de erbalch sich sin sere /unser aller herre — 
Gen. 25, 41. 
erkomen : — hei wi sere er rechom — V. Gen. 28, 26. 

si erquamin vil rere — And. 95. 
erschamen : — si lougenot schiere / wan si erschamt sich 

sere — Gen. K. 38, 20. 
erschrecken : — er irscrah harte sere — Pil. 402. 
erstr'dben; — manic Romere /wart irstruobet sere — Sil. 68. 
gebieten: — Ewa gebiutet sere /daz man vaterunde muotir 

ere — Phys. 103, 20. 
gelüsten : — sere in (acc.) ir gelüste — Gen. K. 68, 8. 
geriuwen : — got gerou sere daz er den mennisc het gesche- 
phet — Gen. K. 27, 4. 
in gerou vil sere / daz er siu hete gischaffen — 
Ang. 22, 84. 
haben: — von durste habeten du vil s6re den tot — Jg. Jud. 

152, 13- 
hazzen : — ir schephaeres löp/ hazten si vil sere — Ang. 22, 71. 
ilen: — unde ilten vile sere — Jg. Jud. 148, 23. 
klagen : — sere clagete her da ce stete — Aeg. 666. 706. 1174. 
32. 194. 
do begunden sie al gemeine/clagen unde weinen/ 
viel wunderen s^re — Sil. 85. 90. 
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klagen: — (do clage)te her michil serir/genis armen men- 
ni(schen not.)— Aeg. 524. 
sere er si chlagete — Gen. K. 41, 15. 52, 5. 68, 15. 
Gen. 84, 18. Mak. 47. Av. L. 1871. Adel. 220. 
koitfcn : — vil sere si den gotes zorn / taeglichen choufften 
Ang. 22, 14. 
wi sere er daz coufet — R. G. 2502. 
lougenen : — vil sere lougent er duo — Ay. L. (G.) 1472. 
martern : — do man in marterote also sere — Av. L. 1709. 
minnett : — Beniamin gap er mere / wan er minnot in sere — 
Gen. K. 100, 4. 
unt boese gelust sere minnent — Pr. (321). 
missevarn : — der geloube hat sere missevarn — Ang. 2, 52. 

swenne der brister so sere missevert — Pr. 361. 
müej'en : — daz mugit in vil sere — Gl. A. 120, 8. 120, 21. 

dat mudin (acc.) also sere — Ver. 8, 2. V. Gen. 

13. 14- 
noeten : — swa man si notet sere / in dem karchere — R. G. 

1708. 
refsen: — der gnadige herre rafst inen file s^re — Gen. 22, 5. 
riuwen (sw.) : — vil sere si ruvvent unde clagent — R. G. 

1592. 
riuwen — (st.) : — wi ser iz in denne riuwit — M. M. 122. 
nu ruwistu mih sere — Mak. 8. 
wie sere mich daz riuwet — M. S. 285. 703. 745. 
wie sere mich daz ruwit — Aeg. 1122. Gen. 21, 
20. Jer. 92. 
rüegen : — unde rugete sich sere / siner missetete — Aeg. 

1374- 
schelten : — do begunder den selben / harte sere scheiden — 
R. G. 1869. 
her umbe beginnet sih selben / dicke sere schei- 
den — R. G. 2385. 
sehenden : — di luden virsenden / undi si sere sehenden — 

Ves. 24, 14. 
schrien : — unde bigunden sere Serien — Ver. 41, 24. 
sere scriende inde weinende — Alb. 105. 
stuften : — die vroue begunde du suften vil sere — Alb. 87. 
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slahen : — Visere si in slugen — Ver. 10, 21. 

smerzen : — sere begund ez in smerzen — Gen. K. 27, 7. 

di beginnent ime smerzen / vil sere in sime 
herzen— R. G. 1761. 1952. 
spannen: — ih spien mich ze sere — Pii. 54. 
stechen: — Vild ir hören von me dorne / di so sere stichit 

vorne — Hab. 33, 28. 
Sünden : — for diu sibinzic iare / habin wir gesundit sere — 

Bab. 108. 
toben : — daz dei untruwe iuden sus / also sere tobeten — 

Ch. P. 37- 
twingeu : — also sere er si dwanc — Pil. 567. 459. 

wir tuon mit got ein gedinge/daz uns so sere 
twinget— Vat. 14, 2. 
verbrinnen: — vil sere er (sich) virbran — V. M. 34, 12. 
verdriezen : — der vertde si sere virdroz — -Tun. 134. 
verhouwen : — so inhat uns der duvil so sere nit verhowin — 

P.W. 61, II. 
verqueln : — so sere als er an in vercholen ist — Gen. K. 

97, 27. Vgl. Gen. W. 69, 7. 
verwizen : — iz wurde mir vil sere von gote verwizzen — 

Jg. Jud. 167, 17. 
Villen: — vil sere si in villent — Av. L. 671. 
vröuwen : — in sere sich vrowede do — Tun. 324. 
vürhten : — in furhtent die vertwelten wunderlich sere — 
Hz. 721. 734. 
daz mugen wir vurhten s^re — Ex. 3222. 
Gen. W. 32, 12. Ex. K. 123, 29. Jg. Jud. 
176, 25. V. Gen. 13, 20. V. M. 68, 17. 
M. S. 102. V. S. 306, 6. R. G. 2490. Hab. 
34, 20. Aeg. 390. 490. 562. 1331. 1125. Jul, 
498, I. 
weinen : — vil sere weinthe si ir kint — Ver. 12, 25. 

daz Hut so sere claget unde weinet — Sil. 90. 85. 
Av. L. 1893. Aeg. 786. 262. Alb. 105. 
wundern: — wes wundert uch so sere. — P. W. 6"], 15. 
zürnen : — mit einander zurneten si sere — Gen. K. 33, 3. 
du begunde ze zürnen sere — Jg. Jud. 143, 16. 
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b) bei Adjektiven und Adverbien : — 
ageszel: — agezzil ist er sere — Phys. 103, 9. 
leide : — ire was vil sere leide — Tun. 252. 
wunt : — di heileit alli di da sint/he in nit sere wnt — 
Ves. 22, 7. 
daz her so sere wunt was — Aeg. 675. 

§ 13. so, ALSO. 

so — Adverbial pronomen zum Stamme swo-, diente 
von Haus aus ursprünglich als Bindeglied in Vergleich- 
ungen (vgl. Sievers, P. u. B. Beiträge 12, 498.) Seine 
verstärkte Form also erscheint im Althochdeutschen, nach 
M. und Z., seit dem 9 Jahrhundert. In vielen Fällen, wo 
die zweite Hälfte des Vergleichs als selbstverständlich 
oder leicht zu ergänzen erschien, wurde der Vergleich 
nicht durchgeführt, und da es sich beim Vergleich darum 
handelt, zu zeigen in wie hohem Masse die betreffende 
Eigenschaft (Zustand, etc.) vorhanden ist, übernahmen die 
Vergleichungspartikeln so, also beim nicht vollendeten 
Vergleich allmählich die Function eines Steigerungsadver- 
biums. (Beispiele liefern besonders R. G. und V. M.) 
Einen Beweis dafür, dass also in der Übergangsperiode zu 
einem gewöhnlichen Steigerungsadverbium geworden war, 
wobei die Vorstellung eines Vergleichs vollständig ver- 
schwand, liefern die beiden Fassungen der V. S. Es 
lautet nämlich V. S. D. 295, 11. ich han des oberisten hulde 
verlorn also harte. Dem entspricht V. S. Z. 13. — der 
obarosten hulde han verworht vil harte. Da man in der 
Mehrzahl der Fälle schwanken kann, ob der fehlende Teil 
des Vergleichs zu ergänzen sei, oder ob so, also als Stei- 
gerungsadverbium aufzufassen sei, macht die unten gege- 
bene Liste keinen Anspruch darauf, vollständig zu sein. 
Ich habe nur eine Auswahl der auffälligeren und gesicher- 
ten Beispiele gegeben. Der Gebrauch der beiden Par- 
tikeln als Steigerungsmittel erstreckt sich über das 
ganze in Frage kommende Gebiet. Etwaige Differenzen 
beruhen wol nur auf der persönlichen Anlage der ver- 
schiedenen Dichter. 
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a) so, bei Adjektiven und Adverbien : — 

boese : — daz dunchet mich so bose/iz in ist niuwehtes wert 

—Ex. 988. 
groz : — unser burdin so groz — Sum. 103, 15. 
gereit : — hi kument di engile so gireit — Ver. 8, 32. 
liebe:- der engil sprach do/abrahame so liebe — Gen. W. 

32,4- 
luste : — iewedir halp sehse /stuonten die herren so luste — 

Gen. W. 73, IG. 
michel: — der ebir ein hörn truog/. . ./her was so michil 

unti vorhtsam — An. 247. 
Stare: — si geberent vrost unte hizze so starc — An. 46. 
süeze : — der so suoze leidit albihanten / ci demi sconin 
paradysilante — An. 877. 
do bot er sich so suoze /der vrouwen zu den 
vuozen — Jg. Jud. 173, 23. 
vol: — si furent si in ein tal / Daz ist giwurmis so vol — 

Zuk. 26. 
verre : — von sineme chunne/s6 verre in unchunde — Gen. 

29. 43- 
vil : — diner gnadone ist so vile/du vergibst sculde da du 
wile — Ex. II. 
er bot ime scazzes so vile/ob er chomen wolte zu 
ime — Bil. 72, 17. 
wite : — nardus unt balsamita/der stauch wahset so wita — 

Gen. W. 16, 33. 
wol: — esau fragen began / wer deu kint waren so wol 

getan — V. Gen. 29, 6. 
zorn: — disen heiden ist so zorn/unsir guot ist verlorn — 
Ex. 3143. 
zu deme esele was ime so zorn /mit der geiselen 
er in vaste sluoch— Bil. 73, 18. 

b) also, bei Adjektiven und Adverbien : — 

breit: — planzten di cristenheit/in der werlt also breit — 

R. G. 2899. 
grimme : — wander also grimme/in den Ion begunde brinne 

— R. G. 2744 
gerne: — si heten in also gerne /groze lange wile — R. G. 
1390. 
13 
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guot : — ^ja ne weiz ich waz ir saget /iz ist also guot daz ir 
gedaget — Ex. 1620. 
von du ist gwisse/di heilige misse /uns sundigen 
also gut gehört — R. G. 11 27. 
gack: — zu deme ase wart im also ga — P. W. 64, 13. 
grdz : — gotes wunder also groz — Bil. 79, 18. 
harte : — ich sorge also harte / ze den di(nen schar)phen 

Worten — M. S. 103. 
her : — manige bischof also herin — An. 105. 
di marter also here — V. M. 57, 7. 
den bihteren also heren — V. S. 298, 24. 
Christ sprach also her — Phys. 79, 9. 
klein: —mit wierin also cleinin — An. 653. 
lustsam. : — Daz zeichen ist also lussam/daz stat also unver- 
borgen — Gen. W. 28, 14. 
lise : — gebet uns iures also Ilse — Phys. 95, 16. 
manec : — di spisi also manigi — Jud. 174. 178. 
manecvalt : — von dem wistuom alse manicvalt — Ez. 5. 

den sundin also manicfalt — R. G. 12. 514. 1488. 
müede : — erlose mich also muoden/von minem bruodir — 

Gen. K, 64, 2. 66, i. 
nidere : — er viel also nidere — R. G. 533. 
rceze:—&r vie mit dem spiezze / den Ebir also raezzen — 

Gen. K. 46, 23. 
rein: — di trahene also reine — V. M. 50, 28. R. G. loio. 

II 17. 1663. 
starke .-—da wart gevohten daz volchwich also starche — 

Jg. Jud. 131,9. 
sanfte : — diu driu kint also sampfti irlösti — Jud. 82. 
schoene : — Do frumet er also schone /von golde eine crone 

—V. M. 33, 13. 
sere : — dat mudin also sere — Ver, 8, 2. 
Stare : — da ist diz wesen also starch — R. G. 2858. 
stille : — er sprichit also stille — R. G. 1767. 2333. 
tiiire : — tes mag er leidor niewit han / er ne chouf iz also 

tiuro— M. M. 65. 
tougen : — si zeiget also tougen / Laban die armpouge — 
Gen. K. 42, 30. 
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tougen : — unde saget mirz also tougen — Gen. K. 80, 26. 

R. G. 1139. 2141. 
vrevel : — wirstu also frevele / daz chumit dir unhebene — 

R. G. 2828. 
vaste : — ein rinc ist ime in sine nasen gelegit / der in also 

vaste hebet — R. G. 542. 
verre : — die chos man also verre — Ex. 2886. 
vil : — do wart ir also vile virlorn / do stilte isa der gotes 
zorn — V. M. 54, 19. 
Du des vorchis also vil virdarf — P. W. 60, 11. 
vol : — wil er dan also vol sten— Sum. 98, 22. 
vram; — in einem menschen also fram — R. G. 471. 
vr eislich: — der wac was also vreislich — V. Gen. 12, 28. 
warhaft : — zuelefe tuerliche chnechte / di waren also war- 
haft— V. M. 64, 27. 
was: — von den mezzerin also wahsin — An. 343. 
werde : — di füren also werde — V. M. 68, 26. R. G. 327. 526. 
wol: — si waren also wolgetan — V. Gen. 7, 5. 

wander uns also wole hat getrost — R. G. 3793. 
dri man /di waren also wolgetan — V. Gen. 16, 22. 

§ 14. STARKE. 

starke — ursprünglich Begriffsadverbium zu dem Adjek- 
tivum Stare, hat zu allen Zeiten in Anlehnung an dasselbe 
seine Grundbedeutung 'mit Kraft, gewaltig heftig ' bei- 
behalten. Dass es jedoch in unseren Quellen ausser- 
dem zu einem wahren Steigerungsadverbium mit der 
üblichen Bedeutung 'in hohem Masse, sehr' geworden 
war, beweist: — i) starke steht in Verbindung mit gerade 
solchen Verben, bei denen auch die anderen Steigerungs- 
adverbien zu stehen pflegen: — klagen, vürhten, minneru 
gelouben, etc. 2) Verschiedene Recensionen desselben 
Gedichtes weisen starke in thatsächlichem Wechsel mit 
anderen Steigerungsadverbien auf. z. B. starche ervorhte 
daz der beiden Lit. G. 231, 2i.=harte vorchte sih der 
beiden — Lit. S. 1073. 3) Im classischen Mittelhochdeut- 
schen dient starke gelegentlich zur Steigerung von Ad- 
jectiven und Adverbien (starke sat — Heinrichs von dem 
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Turlin Krone, 14910). Beiden Dichtern der Übergangs- 
zeit sind solche Falle nicht zu belegen, aber einen Ansatz 
zu diesem Gebrauch dürfen wir in der Verbindung von 
starke mit adjektivisch gebrauchten Participien erblicken. 

starke virworht mi(t ir sunden) — Aeg. 7. 
Das Adverbium scheint im Althochdeutschen spärlich 
vertreten zu sein. Otfrid hat. 

in starcho ist thanne in muate — V, 20, 22. 
und Graft weiss keine weiteren Belege anzuführen. Hier- 
mit stimmt überein, dass starke in den älteren der benutz- 
ten Quellen selten oder gar nicht vorkommt. In M. M. Ez. 
H. H. Sum, und Mer. fehlt es gänzlich und aus der um- 
fangreichen Gen. W. haben wir nur einen Beleg zu ver- 
zeichnen. Erst in Gen. K., Ex., etc., tritt das Wort etwas, 
öfter auf, und wir finden es am häufigsten in dem ganz 
am Ende dieses Zeitraums stehenden Ang. Demnach 
dürfen wir starche als eins der jüngsten der im 11 und 12. 
Jahrhundert geläufigen Steigerungsadverbien betrachten. 

starke steht nur bei Verben : — 
arbeiten: — do sente Egidius der guote / sich gearbeite(t 
hete)/ dicke starche durch Crist — Aeg. 1557. 
behüeten: — so schinent sine guete / swi starche er sich 

pehuete — Jer. 198. 
bestdn : — o wi starche si diu misilsuht bistuont — An. 869. 
binden : — diu cheten der gotes räche / hat mich starche 

gebunden — Er. 711. 
briyinen : — gwisse si hohe brinnent /starche under ir brüs- 
ten — Jer. 429. 
brouchen: — die hende prouchet er im starche / ze einem 

iegelichem werche — Gen. K. 8, 4. 
ergän : — seinen zorn / der vil starche uf siu ergie — Ang. 

17, 78. 
ervürhten : — starche ervorhte daz der beiden — Lit. G. 

231, 21. 
erzeigen : — daz got erzeigen wolde / seinen zorn vil starche 

—Ang. 23, 37. 
geloiiben : — ja geloub ich vil starche / an die patriarch — 
Jul. 499, I. 
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irren: — manigere guoten werche irret er unsich stariche 

—Arn. 357, I. 
klagen: — der clagete vil starche — V. Gen. 31, 17. 
minnen: — vil starche minnen daz reht — Rht. 6. 
reellen : — starche räch er sinen zorn — Hz. 190. 

du werist vil starke gerochin — Mak. 53. 
vil starche er ez über in räch — Ang. 20, 20. 22, 52. 
regencn : — starche ez regen bigan — Ang. 23, 82. 
riechen: — so ez danne ouf stet / so rohot iz starche — Phys. 

76, I. 
rillten : — er wil rihten sterke — R. G. 1560. 3684. 
troesten : — wir mugen ir unsich trösten starche — Bil. 80, 21 . 
twingcn : — sie dwungen vile starche / daz Hut zuo dem 

werche — Ex. 1025. 
veliten : — unde begunden starke vehten — R. G. 3051. 
vürhten : — die sinvluot vorhten si starche — Gen. K. 27, 13. 

si worchten in vil starche — S. P. 29. 
verwürken : — (diu) was leider starke virworcht mi(t ir 

Sunden)— Aeg. 7. 
wideren: — vil starke wideroter die ubermuot — Gen. 11, 15. 
wurchen : — get ze deme werche/ ir wurchet vil starche — 
Ex. 1078. 

§ 15. TIURE. 

tiure erscheint zuerst als Begriffsadverbium zu dem 
gleichlautenden Adjektivum in der Bedeutung ' um hohen 
Preis, kostspielig.' Auf dieser Stufe steht noch das 
einzige Beispiel bei Otfrid : quad, man sia (die Salbe) 
mohti scioro firkoufen filu diuro — IV, 2, 22. Diese Be- 
deutung hat sich natürlich auch in den Quellen der Über- 
gangszeit und später erhalten (Beispiele unter koufen und 
erlosen), Aus dieser Gebrauchsweise hat sich tiure dann 
weiter zu einem Steigerungsadverbium mit der Bedeut- 
ung 'hoch und teuer, angelegentlich, sehr' entwickelt, 
wird aber nur zur Verstärkung bei Verben (wie auch im 
späteren Mittelhochdeutschen) verwendet. Fast überall 
macht sich die Anlehnung des Adverbiums an das Adjek- 
tivum geltend, sodass der Begriff des teuren, kostspieli- 
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gen nie ganz verloren geht, tiure loben heisst so viel 
wie hohen, teuren Lob spenden, tiure leren = wichtige, 
hoch zu schätzende Lehre geben, etc. Nur bei lachen 
hat sich die Grundbedeutung des Wortes ganz verflüch- 
tigt ; doch hat in diesem Falle wol der Reim bei der 
Wahl des Adverbiums den Ausschlag gegeben. Sämmt- 
liche Belege stammen aus oberdeutschen und oberfränk- 
ischen Quellen. Da aber das Adverbium überhaupt ver- 
hältnissmässig selten vorkommt, möchte ich vor der Hand 
nicht ex silentio ein Urteil über seine anderweitige Ver- 
breitung fällen. 

tiure steht nur bei Verben : 
beswern : — er beswuor si vil teure — Av. L. 212. 
bitten : — Sieben der geswie der bat si vil tiure — Gen. K. 

69- 3- 
si bat si vil tiure / daz si ir des gedahten — V. M. 
63, 25. Ang. IG, 73. 
erloesen : — wie tiure er unsich do an der stunde erloste — 

Arn. 341, 4. 
gebiten : — duo des du gebat diu vrouwe vil tiure — Jg. Jud. 

170, 25: 
kaufen: — er ne chouf iz also tiuro — M. M. 65. 

tiuri chouf er unsich widir zider huldi — Sum. 
97, 14. Ez. V. 327, 3. 
lachen: — von dem milzze lachen wir tiure — Gen. K. 6, 18 

(= Gen. W. 14, 34.) 
leren: — tiure er in lerte/daz er den muot ninder dar 

cherte — Gen. K. 10, 29. 
loben: — si lobeten vile tiure / den himelisken chunich eine 

—Arn. 339, 8. 
sweren : — der wurm ungehiure/suor vile tiure— Gen. 18, 39. 

§ 16. UNMÄZLICHE ; UNMÄZEN; ZE UNMÄZE, 
ZE UNMÄZEN ; ÄNE-, ÜZER MÄZE, -EN. 

Begrifflich zusammengehörig wenn auch syntaktisch 
abweichend, lassen sich die Adverbien unmdzliche, un- 
mazen und die verschiedenen präpositionale Verbindungen 
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mit dem Substantivum unm4ze am besten in einem Para- 
graphen vorführen. 

unmazen ist entweder mit Grimm (III. 132) als Dat. 
Plural, des Substantivums zu erklären, oder — was wahr- 
scheinlicher sein dürfte — es hat einfache Übertragung der 
Endung -en auf das Adverbium unmaze stattgefunden 
(vgl. wunderen § 22). Die Bildungsweisen der übrigen 
Formen bedürfen keiner besonderen Erklärung. Die 
schon mehrfach hervorgehobene Neigung der mfränk. 
Dichter, Steigerungsmittel, die in Oberdeutschland und 
Oberfranken auf Verben beschränkt sind, auch auf Adjek- 
tiven und Adverbien zu übertragen, wird hier noch einmal 
bestätigt, indem die drei Belege für unmäzliche und üzer 
maze(n) bei Adjektiven aus mfränk. Quellen herstammen, 
trotz des weit grösseren Umfangs der oberdeutschen 
Überlieferung. 

Zeitlich erscheinen die adverbial gebrauchten präposi- 
tionalen Verbindungen mit maze und unmaze erst in den 
Milstäter Bearbeitungen der älteren Gen. und Ex. und in 
dem ziemlich gleichzeitig entstandenen Adel, (um 1120) 
und nehmen dann an Häufigkeit gegen das Ende des 
behandelten Zeitraums zu. Man darf daher sagen, dass 
Gedichte, in denen die betreffenden Redensarten vorkom- 
men, in nicht all zu frühe Zeit zu setzen sind. 

1. unmäzliche steht, 

a) bei Verben : 

vrümen : — vertilge alle unse mein / di wir unmäzliche 
gefrumit habe — Lit. S. 1030. 

b) bei Adjektiven : 

groz : — ein dir unmezclige gröz — Tun. 135. 

2. unmazen, nur bei Verben : 

vröuwen : — sa vrouwiten sie unmazen / di gotis widirsazin 
—Gl. A. 120, 15. 

3. ze unmaze, -en, nur bei Verben: 

bevähen : — si wurden alle bevangen / mit (frouden) ze 

unmazen — Adel. 71. 
klaffen : — ^ja chlaffet er ze ummäzzen — Pr. 83. 
Sünden: — ich sunte zummäze— R. G. 1788. 
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uoben : — swer si ubit zo unmäze — R. G. 2496. 
varen : — si varent ims in den munt/. . . / ze micheler 
unmäze — Ex. 1557. (Hs. unmezze.) 

4. ane maze, nur bei Verben : 

-weinen : — Idoch weinten si ane mazze — Gen. K. 96, 18. 

5. üzer maze, -en, nur bei Adjektiven : 
lanc : — is ist us der m4ze lanc — P. W. 63, 6. 
Stare : — alse zwa süle starc uzer mazen — Tun. 168. 

(vgl. noch, chorn wart uz der mazze — Gen. K. 87, 16 = 
chorn wart über maze — Gen. W. (V.) 61, 36.) 

§ 17. VASTE. 

vaste — Adverbium zum Adjektivum veste. Als Grund- 
bedeutung stellt sich ' fest, enge sich anschliessend, solide, 
tenaciter ' heraus. Dieser Sinn wurde dann nach zwei 
Richtungen hin weiter entwickelt: räumlich zu 'nahe an, 
dicht an ' und begrifflich auf dem Wege der Verallge- 
meinerung zu ' stark, mächtig, sehr.' Aus den angeführ- 
ten Beispielen geht klar hervor, dass vaste verhältnis- 
mässig häufig reines Begriffsadverbium geblieben ist. Aus 
zwei Gründen schien es jedoch geboten, die sämmtlichen 
Belege vorzuführen. Erstens weil man von den Fällen, 
wo vaste als echtes Begriffsadverbium auftritt, ausgehen 
muss, um den Entwickelungsgang des Steigerungsadver- 
biums zu veranschaulichen, und zweitens weil eine genaue 
Scheidung der beiden Kategorieen unmöglich wäre, da in 
vielen Fällen vaste sowol als Steigerungsadverbium wie 
als Begriffsadverbium aufgefasst werden könnte (s. z. B. 
die Belege unter gelouben und begrifen). Sogar in Ver- 
bindung mit Verben wie binden und slafen war vaste für 
wenigstens einige der Dichter unserer Periode weiter 
nichts als eine verstärkende Zuthat, was daraus zu 
erschliessen ist, dass bei den genannten Verben vaste 
mit anderen Steigerungsadverbien, wie harte und sere, 
wechseln kann. Schon bei Otfrid wird fasto in über- 
tragenem Sinne gebraucht (mit gilouben, giheizzan, etc.), 
doch scheint bei ihm noch überall die ursprüngliche 
Bedeutung des Wortes durch. 
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Auch in unserer Periode macht sich die Anlehnung des 
Adverbiums an das Adjektivum noch in vielen Fällen 
geltend. Anderseits hat sich das Adverbium in anderen 
Fällen der sonst durchgedrungenen Angleichung völlig 
entzogen, so z. B. in Verbindung mit loufen, gähen, 
wahsen, etc. Jedoch ist die Bedeutungsentvvickelung 
noch nicht so weit fortgeschritten wie in der späteren 
Sprache, da der dem spät Mittelhochdeutschen und dem 
früh Neuhochdeutschen geläufige Gebrauch von vaste 
mit Adjektiven und Adverbien bei den Dichtern der 
Übergangszeit noch auf ein Paar dürftige Fälle beschränkt 
ist, wo vaste mit Adverbial-Präpositionen verbunden 
wird (s. die Belege unter an und vür). Wir stehen hier 
also noch am Ausgangspunkte des Werdegangs von vaste 
als Steigerungsadverbium, und so lohnt es sich, die ersten 
schwachen Ansätze zur Ausdehnung im Gebrauch des 
Wortes von den Verben auf die Adjektiva nnd Adverbia 
etwas näher ins Auge zu fassen. 

Betreffs der Berührungspunkte zwischen den beiden 
Wortklassen verweise ich auf die Ausführungen unter 
harte (§ 8). Wir dürfen wol annehmen, das vaste in der 
späteren Sprache auf die dort angedeutete oder auf ähn- 
liche Weise um sich gegriffen hat. Einer der drei vor- 
liegenden Belege für vaste bei Adverbien reiht sich that- 
sächlich in die unter 4) besprochenen Fälle ein. 
unde vart dar uz mit einer chrefte 
vil vaste vor iuch die rihte — Jg. Jud. 174, 9. 
' Fahrt in der Richtung von euch weg gerade aus' und 
zwar ' vile vaste,' ' ganz streng, ohne zu schwanken,' d. h. 
die in 'vor' innewohnende Bedeutung wird durch das 
vaste hervorgehoben und gesteigert. Bei der Erklärung 
der beiden übrigen Fälle aber muss man die eigentümliche 
etymologische Bedeutung von vaste in Betracht ziehen. 

Von dem sowol dem Adjektivum wie dem dazu gehör- 
enden Adverbium gemeinsamen Sinn 'enge sich an- 
schliessend, unzertrennlich an etwas haftend' ist es nur 
ein kleiner Schritt zu der Bedeutung 'dicht an etwas, 
nahe an etwas, ganz in der Nähe.' Hierher gehören nun 
die beiden folgenden Fälle : 
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1. wan daz si reiten unde traten 

vile vaste vor der chemnaten — Jg. Jud. 175, 19. 
d. h. sie ritten und gingen aufund ab ganz in der Nähe, dicht 
vor dem Schlafgemach (die Rede ist von den Gefolsmän- 
nern des Holofernes, die es nicht wagen, ihren Herrn zu 
wecken). 

2. do jageten (die huade) 
vile vaste an die stat 
da daz gemerke w(as) 

(daz si do) nicht verrir ne musten kumen — Aeg. 501. 
d. h. die Hunde jagten bis dicht an, ganz nahe an die 
Stelle, etc. Angesichts dieser ganz unzweideutigen 
Belege wird wol niemand bestreiten wollen, dass vaste 
sich in doppelter Weise entwickelt hat, sowol zu einem 
echten Localadverbium, wie zu einem gewöhnlichen 
Steigerungsadverbium. 

Es sei uns hier gestattet über den Rahmen unserer Abhandlung etwas 
hinauszugreifen, um einige Bemerkungen über den Gebrauch von fast im 
Neuhochdeutschen einzufügen. In seinem Deutsches Wörterbuch sagt 
Paul, 'Die jetzige Bedeutung mit welcher fast das ältere schier verdrängt 
hat ist wol von solchen Fällen ausgegangen, in welchen genau genommen 
keine Verstärkung möglich ist, wie f. alle, f. nichts f. nicht, in denen daher 
die Setzung eines f. gerade durch den Mangel völliger Gewissheit veranlasst 
werden kann, daher auch schon bei Lu. f. die ganze Stadt. Zu diesen 
Fällen gehören auch Zahlenangaben, neben denen f. zunächst die Bedeutung 
ungefähr annimmt, so schon bei Lu. weil er f. (irov) hundertjährig war.' 
(S. 135.) Grimm's Wörterbuch bietet ungefähr dieselbe Erklärung : ' fast — 
ferme, fere, beinahe. Wie sich aus lat. firme ein ferme abschwächte, sehen 
wir hin und wieder schon im Laufe des 16. 17. Jh. einzelne fast aus der 
Bedeutung " sehr" in die von •' fere" ausweichen, zumal nach der Negation 
vor Zahlwörtern ; weil er fast hundertjerig war, vulg. fere centum annorura. 
kamen darauf fast um zwo uren 
gleich gegen tag — Fischart gl. schif 185 ; 
ungefähr, gerade um zwei Uhr, weil hier die Bestimmtheit leicht an Unbe- 
stimmtheit grenzt.' Und wiederum, 'Gleich natürlich ist, dass fast alle 
nicht bloss alle durch die Bank, sondern auch beinah alle bezeichnet, denn 
die Vorstellung der Allheit lässt zu, dass einzelne an der Zahl fehlen. 
Fastweit longiusculus — Stieler 2490,' Bd. III, S. 1350. Was diese letzte 
Aussage bedeuten soll ist nicht klar. Ebensogut könnte man sagen — die 
Vorstellung der Warheit lässt zu, dass nicht alles ganz wahr ist. Dass jede 
Behauptung verneint werden kann ist selbstverständlich. Damit aber ist 
über den Entwickelungsgang des betreffenden Wortes %venig gesagt. 
Ebensowenig leuchtet die Bemerkung ein, dass fast alle sowol alle ohne 
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Unterschied wie alle mit einigen Ausnahmen bezeichnet. Hinfällig ist 
auch die angenommene Analogie aus dem Lateinischen. Ferme gehört 
bekanntlich als Superlativform zu fere ; mit firme hat es nichts zu schaffen. 
Der eigentliche Kern beider Erklärungsversuche ist am besten in Paul's 
eigenen Worten ausgedrückt, dass nämlich die Setzung eines f. gerade durch 
den Mangel völliger Gewissheit veranlasst werden kann. Dagegen ist ein- 
zuwenden, dass fast in diesem Falle schon vorher seine jetzige Bedeutung 
angenommen haben muss, denn es ist nicht einzusehen, wie man dazu 
kommen könnte, Mangel an Gewissheit durch die Hinzufügung eines ver- 
stärkenden Adverbiums ausdrücken zu wollen. Da mUsste man zunächst 
solche Fälle anführen, wo fast zweifelsohne zur Verstärkung von alle, 
nichts, nicht, etc., dient, dann solche an denen der Übergang von der 
älteren zu der neueren Bedeutung veranschaulicht wird, um dann schliess- 
lich auf den Gebrauch von fast im Neuhochdeutschen überzugehen. Aber 
wo sind solche Beispiele zu finden? Unter den von Dietz' angeführten 
Belegen aus den Schriften Luther's finden wir fast sehr häufig in Ver- 
bindung mit Adverbien wie sehr, wol, viel, wenig, etc. — d. h. bei Steiger- 
ungsfähigen BegrifTen. Nirgends aber tritt es als Verstärkungsmittel auf 
bei alle, nichts, nicht, ganz, etc. Vielmehr hat fast wo es überhaupt in 
Verbindung mit den letzteren vorkommt, schon überall unverkennbar die 
Bedeutung fere. 

Die Erklärung ist nicht, wie Paul und Grimm's Wb. wollen, in einem 
nach- einer Richtung hin sich vollziehenden Entwickelungsgang : vaste 
(-solide) — stark — sehr — ganz — beinahe, sondern in einer Bedeutungsspaltung 
zu suchen, die in eine frühere Periode, bis in die von uns behandelte 
Zeit zurückreicht. Die Entwickelung wird durch das folgende Schema 
dargestellt : 

„„,.„ I r. i-j„\^-'Stark — sehr — in hohem Masse, 
vaste (-solide)<r 

dicht an etwas — sehr nahe — beinahe. 

So bleibt man übrigens immer auf dem Boden der räumlichen Anschauung.* 
Weiter gestützt wird unsere Erklärung durch die analogen Entwickelungen 
von bald und schi'er. ' Fasst man in er ist bald da das Verb, rein präsen- 
tisch, so ergiebt sich für bald der Sinn beinahe. Diese Bedeutung ist 
deutlich ausgeprägt, wenn es für Fälle gebraucht wird, wo es gar nicht zum 
Eintritt der Handlung (des Zustandes) kommt : ich wäre bald gestorben, 
vgl. noch bald durfte ich nicht Lessing.' Paul ebenda S. 51. Ähnliches 
unter schier. Bei diesen beiden Wörtern ging man von einer zeitlichen 
Anschauung aus, bei vaste von einer räumlichen Anschauung. 

er ist bald da = es wird nur kurze Zeit vergehen, bis er da ist. er ist 
fast da = die Entfernung zwischen ihm und seinem Ziel ist gering, (vgl. 
noch beinahe, nahezu und mittelhochdeutsches vil nach = beinahe, z. B. 

' Dielz : Wörterbuch zu Luther's Schriften^Leipzig, 1870. 

* Die vorgeführte Erklärung scheint auch von Müller und Zarncke schon 
angedeutet worden zu sein, wenn sie in ihrem mhd. Wörterbuch unter 
vaste 2 hinzufügen, 'vgl. n. h. d. fast-beinahe.' Doch hat niemand meines 
Wissens die Sache weiter verfolgt und die Bemerkung scheint unbeachtet 
geblieben zu sein. 
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Gen. 17, 41, Gen. W. 37, 7, etc.). Willkommene Bestätigung für diese 
Ausfuhrungen bietet Eberhard's Synonymisches Handwörterbuch (Berlin. 
1819) wo unter Fast-beinahe gesagt wird : ' Ist die Annäherung zu der 
Wirklichkeit einer Handlung so gross, dass nur ein Unmerkliches an ihrem 
Anfange fehlt : so wird man beinahe sagen; fehlt nur noch so wenig an 
dem räumlichen Ganzen, däss man es kaum davon unterscheiden kann : so 
wird man besser fast gebrauchen. Ich habe fast das ganze Dintenfass auf 
das Papier geschüttet . . . fast bezieht sich bloss auf das räumliche Ganze, 
das bis auf einen unmerklich kleinen Teil erschöpft ist.' (S. 321.) 

Ausser den auf S. 200 angeführten Beispielen (wo man beiläufig beim 
Übersetzen ins Neuhochdeutsche ganz gut ' fast, beinahe ' einsetzen könnte) 
füge ich hier, ohne mich auf weitere Erörterungen einzulassen, noch einige 
andere Belege aus späterer Zeit hinzu. 

d6 hob die magit wolgetän 

ir wat lossam 

vaste an dl kne—J?oiA(r (v. Bahder), 2091. 

ir ietweder rümde 

dem andern slnen puneiz 

von im vaste unz an den kreiz — Iwein (Bech) 6986. 

und täten se äne widerstrtt 

vaste unz an ir hamlt — Erec. (Bech) 2702. 

di helede gingen vor sig 

faste an dat bürge dor — fferzog Ernst (Bartsch) 

Niederrhein. Bruchstücke V, 28. 

daz die beiden stoltz 

gelegert hatten in ein holtz 

der bürge harte vaste bie — Livländische Reimchronik 4481. 

und kostet mich fast auch bei 30 fl. mit zerung und 

verschenken, etc. Chroniken der deutsch. Städte 5, 143, 25 (um 1465) 

brande hir vaste by uns ein hues — Die münster- 
ischen Chroniken des M. A. 2, 425. 

wie es nun fast an dem war, dasz sie von hinnen 

scheiden wolten — Henisch 1014, 20. = Grimm- Wb, 3, 1350. 

gelegin am kornreyne, nydene al veste am huse vor 

wilen Heinrichs — Urkundenbuch des Klosters Arnsburg 482, 14. (1351.) 

vaste steht, 
a) bei Verben : 
anbeten: — vil vaste si got ane bette — Jg. Jud. 170, 21. 
begrifen: — unt daz den guoten man/der slaf so vaste be- 

grasif— Ang. 25, 40. 
bestän : — hei wie vaste er uns bestät — Av. A. 74. 
bevelhen: — so sule wir uns gote bevelehen/mit teme ge- 
loben vile vaste — Jer. 152. 
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binden : — er haizt dich vast pinden — Jul. 494, 9. 503, i. 

ze stete er daz kint pant/vil vaste bi iwederer 
hant — V. Gen. 19, 16. Gen. 64, 19. P. W". 

56, 32. 
blasen : — si bliesen und ruoften vaste nach in — Jg. Jud. 

177. 15- 
bliuwen : — vorjie er in vaste blou — Bil. 74, 13. 
brisen: — si beginnent sich vaste brisen — Pr. 699. 
brauten: — do begunde er vaste prouten — Gen. K. 39, 20. 
dienen: — der maget . . ./umbe die (er) vaste dienst — Gen. 

K. 56, 12. 
diuhen: — do wart daz heilige cruce/in di e geduhet/ vaste 

in di alten e — V. Mos. 51, 27. 
digen: — si digeten got vast an — Jg. Jud. 140, 25. 
drücken : — si begunde in vaste drucchen — Jul. 502, 9. 
gahen: — sahen die beiden so vaste gaben — Jg. Jud. 177, 13. 
ze rucche begunde er vallen / vaste von danne 

gäben— Jul. 516, 5. 
geben : — he sal deme heiligin geiste vlen/unde gevin sich 

vaste in sini giwalt — Hab. 37, 18. 
ge dingen : — s(wer ce din)en guoten/vaste gedinget — Aeg. 

1529- 
geheizen: — von ime er ne liez/e er imez vile vaste gihiez — 

Gen. W. (V.) 75, 8. 
gelouben: — si geloubtin vil vasti an diu abgot — Jud. 24. 

vaste gloubte siu an dich — Rh. P. 109. M. S. 
849. Sil. 267. 
gihten: — unt lie sich vaste gihten — Ang. 38, 15. 
gürten: — iwer selber lanche/gegurtet vaste unde wo! — 

Ex. 2513. 
haben: — der gewalt ez vaste habte — Ang. 10, 2. 

wolle wir den glouben vaste haben — R. G. 957. 
542. Gen. K. 7, 17. Gen. 47, 42. Ex. 710. 
houwen : — er heu in vaste mit baiden sporn — Bil. 73, 16. 
Uen: — vaste yleten si dare — R. G. 3039. 
jehen: — vil vaste daz pouch gihet — V. Gen. 28, 18. 

vaste her des iach — Aeg. 50. R. G. 3712. Ang. 
27, 79. Av. L. 1805. 
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keren: — swer sin herce unte sin mut/. . . j ze gote clieret 

faste — Jen 192. 
klampfern : — so vaste hiez er si clilampheren unde limen — 

Gen. W. 27, 18. 
kleben: — über ieglich lit er zoch/ denselben leim zach/daz 
si vasto chlebeten — Gen. 15, 21. 
hete ich do gelebet / ich hete dir vaste zuo ge- 
chlebet — Av. L. 1714. 
lagen: — er begunde im vaste lagen — Gen. K. 12, 22. 
letden : — dem vater vaste leidet/daz er in het verteilet — 

Gen. K. 52, 13. 
Urnen : — so vaste hiez er si chiampheren unde limen — Gen. 

W. 27, 18. 
loben : — unt muos ez halt vil vaste loben — Ang. 25, 10. 
loufen: — vil vaste lief er für sich — Av. L. (G.) 1932. 
meren : — alse si da weren vaste gemerit — Tun. 154. 
nemen: — daz namin si vaste in irn sin — Ver. 17, 24. 
queln : — wie vast er si do quelte — Jul. 496, 5. 
rechen: — si rächen vaste ir anden — Jg. Jud. 177, 29. 
ringen : — dar nach begunden sie vaste ringen — Sil. 649. 
rüeren : — wi Vaste man ez ruorte — V. Gen. 29, 26. 
rüefen: — si ruoften vaste getane — Jg. Jud. 142, 14. 177, 15. 

vil vast er do rufen began — Av. L. (G.) 1044. 
rüegen : — Joseph ruogot vaste mit einem bösen laster andir 

sine bruoder — Gen. K. 73, 8. 
sehieben: — dar zuo ich vaste schiube — Jul. 506, 5. 
sitzen: — he saz i vast an sime gebethe — Ver. 8, 3. 
slä/en : — do tet er den man / vaste slavenden — V. Gen. 6, 27. 
stallen : — die heute er vaste zesamne sluoch — Jg. Jud. 176, 5. 
mit der geiselen er in vaste sluoch — Bii. 73, 18. 

74, 12. 
we vaste er in denne wider nider sieht — Av. L. 
2326. 
stän: — vil vaste der esel stunt in stete — Bil. 73, 15. 
strebest : — so vaste strebet ir rauot uf gewin — Er. 282. 
üeben : — si lief andrisware/unde ubite vaste ir site — R. G. 

2293. 
Unschulden: — erbat sich mit hulden/ vaste Unschulden — 
Gen. K. 112, 30. 
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vdhen: — er vie in vaste bi der hant— Gen. K. 96, 5. 

vehten : — der si vaste ane vaht — R. G. 3022. 

verbieten : — got . . ./verbot ime vasto/daz er sich dar nicht 

anchatte — Gen. 17, 22. 
volgen: — si volgeten vaste dem vanen — R. G. 3035. 
wahsen: — da wuochsen si so vaste — Jg. Jud. 144, 23. 
war tuon: — si begunden ir vaste war ze tuon — Jg. Jud. 

166, 14. 
widerstän: — dem sule wir vaste widersten — R. G. 955. 

vil vaste si widerstunden / der unreinen Sun- 
den — R. G. 2996. 
ziehen : — so schult ir in vaste zuo zihen — Jg. Jud. 174, 22. 
unt daz si sich selbe an not/hat doch so vaste an 
gezogen — Ang. 16, 64. 

tu vaste — And. 27. 

b) bei Adverbial-Präpositionen. 
an : — s. S. 200. 
vür : — s. S. 200. 

§ 18. VERRE, VERNE, VERREN. 

Ursprünglich war verre ein räumliches Begriffsadver- 
bium mit der Bedeutung ' fern, weit, von weitem ' und 
als solches ist es in zahlreichen Fällen in unseren Quellen 
zu belegen. Otfrid kennt das Wort nur in diesem Sinne. 
Ansätze zu der späteren Bedeutungsentwickelung sind 
bei ihm nicht nachzuweisen. Diesen Gebrauch des 
Wortes habe ich hier natürlich nicht berücksichtigt, wenn 
auch einige der angeführten Beispiele stark nach dieser 
Seite hinneigen. Ais Steigerungsadverbium tritt verre 
in der Bedeutung ' weit, viel, sehr ' auf, und zwar zuerst 
bei solchen Verben, wo die räumliche Anschauung leicht 
in einen weniger bestimmten Verstärkungsbegriff über- 
gehen kann. Ein instruktives Beispiel für diesen Bedeu- 
tungsübergang liefern die beiden Fassungen der Wiener 
Genesis. Gen. W. "j^, 17 heisst: — duo lach jacob / dahte 
verre ane got. Dies wird von dem genauer denkenden 
und sprachlich gewandteren Bearbeiter der Gen. K. geän- 
dert in : — do lach jacob /verre daht er hinzze got (107, 2). 
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Weitere Beispiele stehen unter bekorn, gäben, schinen, 
wazen, etc., wo man in Zweifel sein kann, ob man verre 
im Neuhochdeutschen mit sehr oder mit weit übersetzen 
soll. In allen solchen Fällen war verre für das Sprachge- 
fühl im II. und 12. Jahrhundert sicherlich ein Mittelding 
zwischen BegrifFsadverbium und Steigerungsadverbium, 
und es wäre daher falsch, das Wort jedesmal in die eine 
oder in die andere Kategorie bestimmt einreihen zu wol- 
len. Ein weiterer Anlass zum Übergang von verre zu 
den Steigerungsadverbien wird durch einen lehrreichen 
Beleg unter gevolgen veranschaulicht. 

iz ist mir vil swere/daz iz eime aldin trugenere / 
gevolgete ie so verre — Sil. 566. 
Bei gevolgen im Sinne von ' sequi ' konnte verre selbst- 
verständlich ganz gut als reines Begriffsadverbium auf- 
treten. Das Verbum aber hat sich weiter entwickelt und 
die Bedeutung 'gehorchen' angenommen — wie in dem 
vorliegenden Fall (vgl. Kraus im Glossar zu Sil.). Man 
war nun einmal gewohnt, verre mit gevolgen zu verbin- 
den, daher wählte man, vielleicht unbewusst, das Adver- 
bium aus, wenn es galt dem Verbum in seiner neuen 
Bedeutung ein Verstärkungswort beizufügen. Von sol- 
chen Fällen ausgehend konnte man leicht dazu kommen, 
verre mit anderen Verben, zu verbinden die gehorchen 
bedeuten, und es ist vielleicht kein Zufall, dass von den 
4 oder 5 sicheren Belegen für verre mit Adjektiven und 
Adverbien zwei unter gehorsam zu finden sind. 

Auch bei den Adjektiven und Adverbien lässt sich die 
räumliche Grundanschauung bei verre überall erkennen. 
Einmal steht es bei einem Comparativ. 

ein vogil heizzit fulica/ . . . / unde ist verre 
wizzigir / danne vogil andir — Phys. loi, 6. 
Genau übersetzt, fulica ist weit verständiger als die 
anderen Vögel, in der Verständigkeit den anderen Vögeln 
ein gut Stück voraus. Bezeichnend für die allmähliche 
Entwickelung eines Steigerungsadverbiums überhaupt 
sind zwei unter gehorsam stehende Belege. In dem um 
iioo entstandenen Rh. P. heisst es nämlich — 
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do der hedine man / so verre warth gehorsam — 131. 
Hier steht ganz korrekt ein Verbum, das den Verlauf 
einer in der Zeit sich abspielenden Handlung darstellt. 
Siebzig oder achtzig Jahre später schreibt der Verfasser 
des Ang. — 

Noe was gehorsam / als verre so er chunde — 25, 30. 
Im Gegensatz zu dem genau unterscheidenden, älteren 
Dichter hatte sich bei ihm offenbar die sinnliche Grund- 
anschauung des Wortes verdunkelt. 

Die Formen verne und verren sind je einmal belegt und 
unterscheiden sich, so weit ich sehen kann, im Gebrauch 
nicht von verre. verne führt man wol mit Recht auf das 
ahd. ferrana zurück. Auch verren erklärt Grimm (III, 
202) für das ahd. ferrana bz. das bei Otfrid belegte 
ferron. Möglicherweise aber ist verren eine Neubildung 
nach Analogie der zahbreichen Adverbien auf -en, harten, 
spaten, draten, — liehen, etc. Dafür spricht wenigstens 
die Thatsache, dass unser einziger Beleg für verren im 
Ang. steht, wo Adverbien auf -en (billichen, getriulichen, 
ggenzlichen, etc.) massenhaft vorkommen (vgl. wunderen 
§ 22., und die dort citierte Litteratur.) Dialektische 
Unterschiede lassen sich wegen der Spärlichkeit der 
Belege nicht ermitteln. 

verre steht, 
a) bei Verben : — 
bekorn : — Du solt dinen herren / niht gar ze verre /mit 

cheinen dingen bechorn — Av. L. 508. 
beten: — un bete ich dich gerne / vrowe vil verre — V. S. 

299, 12. 
biten : — un bite ich dich herre / vil harte verre — V.M. 

17, II. 
denken : — s. S. 205. 

dingen : — wie verre ich an dich dinge — V. S. 296, 3. 
gdhen: — ich en wil iedoch nicht gahen so verrein dein 

gewalt— Jul. 497, 5. 
geleren : — da ne mach niemen den anderen verrer geleren 

— A. L. 2376. 
getrüwen : — ia gedrwe ich die verre — V. S. 296, 2. 

ich getrouwe dir (wol vil) verre — Hz. 1035. 
14 
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gevolgen : — s. S. 206. 

gründen : — wir ne mugen iz allez perscrutari / so verre 

durech grünten — Arn. 342, 17. 
komen : — der ceit niht enhahen / daz wir so verre chomen 

dar in — Ang. 3, 71. 
loben: — wie verre er da gelobet stät — Rht. 252, 535. 

in lobet der himilherre /selbe vil verre — Rht. 538. 
nigen: — si nigen nider verre /tiefte zuo der erde — Ex. 2629. 
offenen : — di dufe da jch ave sprac /di ofifin ich so ich ver- 

riste mach — P. W. 53, 30. 
raten: — daz riet dir din gute/unde vil verre din gnade — 

V. S. 315, 8. 
reden : — ze verre habet er geredet — Ex. 793. 
schinen : — der swerte gehilze I . . . I diu seinen vile verre — 

Ex. 2921. 
schouwen : — verre begunder scowen / in abrahams scoze — 

R. G. 2729. 
smerzen: — ir sunden begunden si smerzen / vil verre in ir 

herzen — R. G. 2137. 
sprechen: — dine ere da mite nit ne breche / daz ih dir so 

verre zo spreche — Lit S. 312. 
stän : — dehein gebet verre stÄt — Hz. 761. 
stapfen: — mit so gitÄner rede / so verre staphent uz dem 

wege — Pr. 164. 
strecken : — daz ir unde sin mäht / also verre was gestraht 

— Pil. 580. 
Sünden : — ich han gesundet verre — Hz. 668. 
suochen : — got in da beruohte / wände er iz verre an in 

suohte — Gen. W. 30, 2. 
teilen : — teilte ein housherre / sinen richtuom vil verre / 

undir sine chnehte — Hz. 513. 
truwen: — (gote tru)wete her verre — Aeg. 131 5. 
tuon : — da han ich verre getan / wider mineme heile — V. S. 

304. I- 
wider den engelen allen / het er verre gitan — Ang. 
12, 5. 
vereischen : — so muoz man vraisken verre/daz nabuchodo- 
nosor si got der erde — Jg. Jud. 148, i. 
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verleiten: — alle cristenheit / du in den ungelouven verre 

was verleit — A. Mar. 27. 
verwirken: — daz si sich so verre verworht hete — V. S. 

311, 12. 
wazen: — du irwelte mirre / du der waszzest also verre — 
M. Mar. 144, 10. 
b) bei Adjektiven. 
gehorsam : — s. S. 207. 
wizsec : — s. S. 206. 

verne steht, nur bei Verben : — 
reden: — si redeten vil verne — R. G. 349. 

verren steht nur bei Verben : — 
bewarn : — ob si ze dem ersten heten / uns biwart also 
verren — Ang. 12, jy. 

% 19. VIL, VILE. 

vi! — von Haus aus substantivisches Neutrum zu einem 
germ. lelu, wird im ahd und mhd. sowol als Substantivum 
wie als Adverbium gebraucht (später auch flektiert als 
Adjektivum). Im ahd. finden sich neben den alten filu 
bereits die abgeschwächten Formen vilo, vila, vile, vili 
und vil. In unseren Quellen ist vil die übliche Form, 
aber vile kommt, besonders in den älteren Quellen, noch 
sehr oft vor. vili findet sich in Gen.'W.' Sum. Mer. Jud. 
An (regelmässig) und Lb. S. viel, viele ist geläufig in 
Sil. und Aeg. und steht ausserden einmal im Ang. (4, 20). 
Das alte filu ist nicht zu belegen und vilo begegnet nur 
einmal, Mer. I, 15. Substantivisch steht vil als Subjekt 
und Objekt zu Verben mit oder ohne partitiven Genetiv 
oder appositional. Sonst dient es zur Verstärkung bei 
Adjektiven und Adverbien und ist von allen Steigerungs- 
adverbien weitaus am häufigsten vertreten. Es hat viel- 
leicht in den germanischen Sprachen nie ein Adver- 
bium gegeben, das so unumschränkt gewuchert hat, wie 
gerade vil im 11 und 12. Jahrhundert. Gen. W. weist 

' Unter 208 Belegen kommt die Schreibung vili in Gen. W. nur 3 mal 
vor, und zwar finden sich diese 3 Fälle zwischen 76, 26 und 78, 23. Die 
Thatsache ist vielleicht nicht ohne Belang für die Text-Critik. 
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beispielsweise ein vil auf je 29 Kurzzeilen auf. R. G. hat 
ein vil auf je 23 Kurzzeilen. In der Ex. ist das Verhältnis 
i:22. In War. i:ii. In Alb. 1:8. Mehrere Momente 
haben zuram mengewirkt, um vil zu so ausgedehnter Ver- 
wendung zu bringen. In Folge seiner farblosen, allge- 
meinen Bedeutung konnte es so ziemlich mit allen steige- 
rungsfähigen Adjektiven und Adverbien zusammenges- 
tellt, werden. Wo es sich darhm handelte, eine fehlende 
Senkung oder eine inhaltslose Zeile auszufüllen, kam vil 
den frühmhd. Dichtern oft sehr zu statten. Und über- 
haupt waren die geistlichen Diehter des 11 und 12. Jahr- 
hunderts, dank ihrer tiefen, oft überschwänglichen Religi- 
osität gern bereit, alle Epitheta und Eigenschaften des 
Guten und des Bösen, des Himmels und der Hölle, Gottes 
und des Teufels mit dem grössten Nachdruck hevor- 
zuheben. Trotz seiner ausgedehnten Verwendung bietet 
vil wenig Anlass zu Bemerkungen. Unterschiede im Ge- 
brauch deuten eher auf die persönlichen Neigungen der 
Dichter als auf dialektische Verschiedenheit. Beispiele 
für den Gebrauch des Wortes finden sich auf fast jeder 
Seite der benutzten Quellen und brauchen hier nicht 
angeführt zu werden. Ich begnüge mich mit einem Ver- 
zeichniss der Adjektiva und Adverbia zu deren Verstär- 
kung vil verwendet wird. 

vil steht, 

a) bei Positiven : 

alt-Rht. 399. arm-Ger. 137, 18. balde-Sil. 742, balt-Jg. 
Jud. 174, 23. beerec-Gen. 29, 10. barmecliche-Ang. 9, 61. 
begarwe-Gen. W. 51, 8. bekome-Gen. W. 33, 19. bereite- 
R. G. 2016. bescheideliche-Lit. S. 814. bescheidenliche- 
R. G. 1629. bezeichenlich-Er. 63. biderbe-Ang. 7, 12. 
billich-Ang. 4, 9. bitter-R. G. 812. bleich-Gen. W. 25, 
26. bloede-Jg. Jud. 147, 21. bloz-Gen. K. 60, 24. boese- 
Jg. Jud. 142, 5. breit-Jg. Jud. 129, 6. broede-Phys. 81, 
17. dicke-V. S. 305, 10. diemüete-Ang. 30, 37. diemuetec- 
lichen-Gen. W. 68, 19. drate-Adel. 35. ebene-R. G. 2618. 
edele-Jg. Jud. 156, I. egeslich-Gl. A. 116,21. emzeclichen- 
Lit. 236, 2. enblanden-Ex. 1965. endanc-Pr. 629. enge- 
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Ez. V. 323, 27. entwichen-Zuk. 53. erkomenlichen-Av. 
L. 408. erlich-Ex. 206. ernesthafte-Alb. 1 1. eniestliche- 
Er. 603. gach-V. Gen. 26, 2§. gare-V. M. 34, 9. garlich- 
Ang. 6, 31. gebouge-Pil. 555. gedihte-Phys. 89, 6. 
geh^re-Ves. 21, 3. gehorsam-Ang. 5, 20. geistliche-Adel. 
135. geistlichen-Hz. 615. gelich-Ang. 6, 22. geliche-R. 
G. 2620. gelieb-Gen. W. 52, 22. gemeit-War. 86, 26. 
gemeine-Gen. W. 30, 29. geneedec-Ang. 14, 72. genote- 
Sil. 41. ger-An. 128. gereht-Gen. W. 37, 10. gereite- 
Jg. Jud. 129, 15. gerne-V. Gen. 30, 16. geswasliche-Alb. 
67. getriuwelichen-Ang. 25, 54. getriuwe-Gcn. K. 108, 3. 
getürstec-V. Gen. 15, 12. gevuoge-Gen. K. 115, 25. 
gewaltec-Av. L. 830. gewalteclichen-V. Gen. 8, 16. 
gewaltliche-V. Gen. 14, 28. geware-Gen. VV. 38, 31. 
gewaerlichen-Phys. 92, 20. gevvis-Av. L. 2006. gewisse- 
V. M. 41, 21. gewurte-Gen. K. 43, 13. gezal-Gen. W. 
81, 30. gezogenliche-Gen. W. 53, 31. — en-Gen. W. 47, 31. 
gramelich-Gl. A. 122, 20. grimme-Av. L. 672. grimmec- 
Av. A. 69. groz-V. M. 64, 21. grozlich-Ex. (W.) 54. 
grüene-Ex. 1899. guot-Ez. V. 319, 3. guotliche-Ex. 1794, 
— en-V. Gen. 6, 24. hart-Gen. W. 52, 28. harte-Ez. S. 45. 
heilec-V. S. 303, 10. heileclich-Av. L. 1957. heimliche- 
Alb. 63. heiz-Aeg. 1741. heize-(Hs. haiz)-Jul. 501, 6. 
h6r-V. Gen. 28, 17. hgrischen-Gen. W. 53, 21. herlich- 
Aeg. 900. hgrliche-Alb. 54. — en-Hz. 13. he wen (?)-Phys. 
74, 6. hoch. Mer. I, 15. hohe-Ex. 1707. holt-Jg. Jud. 
179, II. holtlichen-Av. L. 947. hungerc-Av. L. 2336. 
innere-Gen. W. 32, 43. innecllch-Ex. 1926. innecliche- 
Gen. W. 39, 2. — en-V. S. 314, 7. jamerlich-R. G. 2827. 
jamerliche-Gl. A. 131, 33. — en-V. Gen. 27, 20. junc-Av. J. 
203. klageliche-Er. 732. klarliche-R. G. 2818. kleber- 
Gen. K. 6, 12. klein-Gen. K. 71, 20. kleine-Ex. 2892. 
kranc-Pil. 13. kreftec- Av. L. 2152. kume-Gen. W. 49, 6. 
küneclich-An. 714. küene-V. M. 62, 20. kurz-Ex. 2197. 
kurzlich-Av. L. 1298. lanc-Ang. 21, 10. lange-739. laster- 
lichen-Pr. 714. leide-Ex. 2036. leit-V. Gen. 4, 24. liebe- 
Gen. W. 41, 31. lieht-R. G. 754. liep.-V. M.36, 5. liep- 
lichen-Av. L. 856. lihte-Gen. K. 80, 33. listec-Gen. K. 
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33, 25. lugenliche-Ver. 9, 10. lustsam-Alb. 42. lüte-V. 
M. 47, 5. lützel-Gen. W. 51, 42. mahtec-Gen. 75, 36. 
manec-V. M. 34, 14. manecslaht-Gen. W. 71, 9. manec- 
valt-Ez. V. 320, 7. maere-Aeg. 150,. melche-Gen. K. 63, 
21. michel-Ez. V. 322, 28. railte-Phys. 94, 3. minnecliche- 
Lb. S. 113, I. — en-Av. L. 94S, missetaetic-Tun. 41. müede- 
Aeg. 472. muejesalic-Gen. K. 21, 14. munter-Gen. 24, 
28. n4ch-Jg. Jud. 153, 18. n4he-Aeg. 1625. niuwens-Av. 
L. 353. not-Gen. K. 92, 23. notdurft-Av. L. 974. notlich- 
Vat. 10, 2. offenliche-Lit. S. 875. ofte-Jg. Jud. 127, 7. 
rade (Hs. balde)-Tun. 126. redelich-Ang. 35, 27. rehte- 
V. M. 42, 5. rein-Av. L. 26. riche-Jg. Jud. 136, 12. 
ringe-V. S. 311, 8. riuweclichen-Gen. W. 39, 28. rot-An. 
412. ruffe-Gen. W. 16, 37. seelec-V. S. 298, 11. saelecliche- 
An. 631. sat-R. G. 2464. scharf-Gen. W. 33, 12. schede- 
lich-Ang. 5, 7. schiere-V. Gen., 27,23. schoene-V. M. 35, 
23. scone-V. M. 33, 18. schuldec-Ang. 18, 14. selten-M. 
M. 26. senfte-Gen. K. 82, 15. sSre-V. M. 34, 12. sicher- 
liche-Ex. 2467. — en-Jg. Jud. 158, 17. sliume-Gen. K. 83, 14. 
snel-Ex. 2177. snelle-Gen. W. 13, 11. spaehe-Gl. A. 122, 
19. spate-Av. L. 1363. starc-Lb. S. 108, 27. starke-V. 
Gen. 31, 17. staste-Jg. Jud. 142, 28. staetec-Av. G. 339. 
stastehaft-S. P. 49. stille-Gen. W. j6, 26. stinkend-Lit. G. 
225, 26. sündec-R. G. 2121. süeze-Sil. 4. suoze-Av. L. 
2371. sure-R. G. 813. sw£ere-Ex. 2432. sware-Sil. 564. 
swarz-Ex. 3198. tief-Pil. 265. tiefe-Av. L. 2134. tiure- 
V. M. 60, 17. tiure-V. M. 63, 25. tiuriich-An. 577. tiuvel- 
lich-Ang. 4, 20. tougen-Ez. V. 327, 20. trurec-Av. L. 2032. 
trureclichen-Gen. W. 19, 40. trurliche-Alb. 68. trüt-R. 
G. 3145. trute-Gen. K. 115, 18. tugenthaft-V. M. 47, 3. 
tump-An. 817. tumplichen-V. M. 33, 24. ubel-M. M. 
137. ubele-Gen.W. 68, 1 1. ubermüeteclich-Gen. W. 1 1, 19. 
unbetrogen-Rht. 423. unbillich-Gen. W. 57, 9. under- 
schidelichen-Arn. 347, 9. ungehiure-Av. A. 105. unge- 
hiure-Gl. A. 120, 36. ungeil-GI. A. 120, 33. ungeleidiget- 
An. 134. ungeloubec-Pr. 150. ungerne-Lit. S. 11 14. 
ungescheiden-Av. L. 13 10. unguotlich-Ex. 3207. un- 
helbaere-Ang. 30, 16. unküstic-Phys. !02, 3. unlange-V. 
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Gen. 31,9. unmanec- unmaere-Rht. 267. unm4ze-Ex. 221 1. 
unredelich-Ang. 32, 7. unrehte-Ex. 314. unrein-Zuk. 38. 
unsaelec-Bab. 126. unsaeliclichen-Gen. W. 20, 4. unschede- 
liche-Ang. 7, 30. unschuldec-Leg. 407. unstaete-Ex. 2082. 
unsür-Pr. 225. unvorhtende-Arn. 333, 20. unvro-Gen. W. 
40,21. unwert-Ex. 1123. unwirdec-Ang. 30,66. üppec- 
R. G. 2469. vasrec-Av. L. 474. vaste-V. Gen. 28, 18. 
verne-R. G. 349. verre-Hz. 209. verrene-Ex. 2386. 
vesel-Gen. W. 79, 25. veste-Jul. 515, 3. vinster-Ex. 2275. 
vlizec-V. Gen. 27, 6. — lichen-Av. L. 294. volleclichen-Gen. 
W. 78, 23. vorhtec-R. G. 132. vorhtlichen-Av. G. 2. 
vram-Ex. 656. vrech-Bil. 74, 2. vreislich-Pil. 611. — Itche- 
Gen. V. 645. vreissam-Ex. 3215. vremde-Er. 627. vrem- 
decliche-Ang. 29, 73. viillche-Ang. 13, 80. vr6-Aeg. 15 17. 
vroltch.-An. 728. — e-Alb. 64. — en-Jg. Jud. 163, 13. vrumec- 
Jg. Jud. 134, 10. vruo-Ex. 2162. wacker-Gen. W. 24, 27. 
waehe-Gen. W. 81, 34. war-Ez. V. 319, 11. wgerliche-Ez. 
V. 322, 21. — en-Ang. 28, 52, wasrlich-Ang. 35,62. warme- 
R. G. 2482. was-V. M. 58, 28. w^-V. M. 68, 16. weich- 
Pr. 100. werde-Ex. 2596. wert-Ex. 958. widerwertec- 
Er. 291. wildellch-Phys. 81, 16. willecllche-Sil. 169. — en- 
Av. L. 659. willec-Av. L. 1381. wise-Jg. Jud. 161, 27. 
wislichen-Jg. Jud. 163, 17. wlt-Ex. 2900. wite-Av. J. 376. 
witen-V. M. 46, 16. — e-Aeg. 1159. wlz-Ex. 131. wol-Ez. 
V. 320, 3. wolgetan-V. M. 33, 11. wunderen-Jg. Jud. 
161, 24. wunderllch-R. G. 92. wunderlichen-Jg. Jud. 
131, 18. wunnecllch-Av. G. 169. wunnesam-Jg. Jud. 127, 
3. z^he-V. M. 43, 27. ziere-Hz. 701. zierllch-Av. G. 
375. zorn-Gen. W. 46, 14. zornliche-GI. A. 133, 17. zuo- 
R. G. 1776. 

b) bei Comparativen : 

baz-Pil. 376. bezzere-Ex. 630. boeser-Ex. 1102. mere. 
Ex. 999. wirs-Phys. 83, 17. 
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§ 20. VOLLE, VOLK, VOL-, VOLLEN, 
VOLLECLICHE, VOLLECLICHEN, BEVOLLEN. 

volle, vole, vol, etc., erscheint als verstärkende Zuthat 
in der Bedeutung ' vollständig, vollkommen, bis zum 
Ende ' bei den folgenden Verben : — behüeten-Tun. 10. be- 
gän-Gen. W. 78, 23. borden-P. W. 56, 13. bringen-R. G. 
3182. enden-Ang. 8, 70. engelten-Ang. 36, 17. erschtnen- 
Tun. 307. gelten-Ang. 38, 34. gesagen-Hab. 39, 33. gese- 
genen-Gen. W. 82, 40. haben-Ang. 10, 7. herten-Sum. 
98,14. komen-Phys. 87, 14. lagen-Gen. W. 21, 25. leben- 
Gl. A. 125, I. reden-Gen. W. j^, 30. schaffen-Ang. 4, 35. 
schriben-Adel. 95. sprechen-Pat. 33. stän-P. W. 55, 16. 
tagen- Ang. 31, 68. tuon-Gen. W. 16, 6. twingen-Ang. 28, 
20. wihen-Gen. W. 39, 14. wirken-Lb. S. 108, 13. wonen- 
Av. L. 17. zalen-V. S. 308, 28. 

Als Steigerungsadverbium in der Bedeutung 'völlig, 
zur Genüge, sehr ' (häufig im Angelsächsischen. Belege 
bei Grein 1,355) steht das Wort in seinen verschiedenen 
Formen vor Adjektiven und vor Zahlangaben. In ähn- 
licher Bedeutung tritt das Adverbium bevollen auf (bt + 
vollen, Dat. Plur. (Sg. ?) des sw. m. f. volle). Da es in den 
drei vorkommenden Fällen (s. unten) bei demselben Ad- 
jektivum erscheint, ist Entlehnung durch den jüngeren 
Dichter anzunehmen. 

In Adjektivischer Zusammensetzung mit Verben ist im 
Althochdeutschen folla die herrschende Form, daneben 
folle, fola, fol- (vgl. Graff 3, 482. Wilmanns II, 98 und 
die dort citierte Litteratur). In unseren Quellen wechselt 
volle mit vole (bei Wilmanns a. a. O. unter frühmhd. zu 
ergänzen) und dem apokopierten vol-. Die in § 22. unter 
wunder besprochene Neigung, in Composotis deren erstes 
Glied ein Nomen mit adverbialer Function ist, dasselbe 
auch formal zu einem Adverbium umzubilden, findet hier 
weitere Bestätigung, volle- vol- in der Composition mit 
Verben wird nämlich besonders in den späteren Quellen 
durch Adverbialformen ersetzt, z. B. vollen bringen-R. G. 
3165. vollen komen-Aeg. 1164. (auch zusammenge- 
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schrieben Pil. 226) volleclihe irschinen-Tun. 307. voUich- 
lichen twanc-Ang. 28, 20. Andererseits begegnet einmal, 
wol im Auschluss an die mit vol- zusammengesetzten 
Verben, die Form vol bei einem Adjektivum — vol unsuzze- 
P. W. 59, 12. 

Um die Bildung vollen zu erklären haben die Gram- 
matiker verschiedene Theorien aufgestellt, doch giebt 
keine darunter eine ganz befriedigende Lösung der Frage. 
Grimm (3, 138) und nach ihm Weinhold (§ 325) halten 
follon, vollen für den Acc. Sg. eines sw. mas. volle. M. 
& Z. drücken sich etwas vorsichtiger aus, indem sie vol- 
len bloss als acc. adv. ansetzen, da sie jedoch auf Grimm 
hinweisen, stimmen sie ihm vermutlich bei. Kelle (2, 378) 
fasst follen als adj. Dativ plur. aus dem consonantischen 
Thema auf. Piper O. (2, 133) führt follon als adv. dat. auf. 
Bartsch (Der Nibelunge Not. II, 2, 349) erklärt vollen als 
adj. Dat. PI. in adverbialem Gebrauch. Wilmanns (II, 
452, 2) hält follon, foUün für Substantivadverbia, ohne 
sich darüber zu äussern, welcher Casus darin enthalten 
sei. An anderer Stelle (II, 442, 5) fürht er jedoch im 
Anschluss an Kelle follon unter den Adjektiv-Adverbien 
auf, allerdings nur als eine blosse Möglichkeit. Gegen 
Kelle ist erstens einzuwenden, dass adj. Adverbia nur 
aus dem Dat. Plur. der starken Flexion gebildet werden ; 
die weiteren Beispiele für adj. Adverbia aus dem Dat. 
Plur. schwacher Flexion, die er anführt finden sich nur 
bei Otfried und sind ebenso unsicher wie follon (vgl. 
Weinhold § 321). Zweitens lässt diese Theorie die Form 
follün ganz unerklärt und letztere scheint doch im Alt- 
hochdeutschen das Normale gewesen zu sein, denn fallon 
beschränkt sich lediglich auf Otfrid (s. die Belege bei 
GrafF). Bartsch's Erklärung fällt entweder mit der von 
Kelle zusammen oder wenn man vollen als Dat. PI. starker 
Flexion aufTasst, leugnet sie allen Zusammenhang mit 
den ahd. Formen. Mit Grimm, M. & Z., Weinhold und 
Wilmanns halte ich vollen für ein Substantiv-Adverbium, 
ich glaube aber nicht, dass ein Accusativ dahinter steckt. 
Soweit wir das Material überblicken können, beruhen die 
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Accusativ-Adverbien im Althochdeutschen auf der An- 
schauung der räumlichen und zeitlichen Erstreckung, z. B. 
alle tage, deheine vart etc. (vgl. Weinhold § 322). 

Bei foUon foUün sieht man jedoch nicht recht ein, wie 
ein solcher Accusativ hätte zur Verwendung kommen 
können, vielmehr müsste man den Dativ erwarten, etwa 
in der Bedeutung 'in Fülle mit Fülle,' was dann leicht in 
'reichlich, völlig' hätte übergehen können. Dass hier 
ein Dativ verlangt wird, haben offenbar Kelle, Bartsch 
und Piper empfunden, so weit auch ihre Ansichten von 
der hier vorgetragenen sonst abweichen. Ich halte daher 
folliin für den Dat. Sg., follön für den Dat. PI. des sw. f. 
folla. Dabei umgeht man auch die Notwendigkeit, Bil- 
dungen aus zwei in Bezug auf das Geschlecht verschie- 
denen Substantiven anzunehmen; überdies ist follo als 
sw. masc. im Althochdeutschen nirgends belegt. Die 
Ursache dafür, dass man sowol aus dem Dat. Sg. wie aus 
dem Dat. PI. ein Adverbium bildete, sehe ich in der ab- 
stracten Bedeutung des Wortes, denn zu einem BegrifT 
wie 'Fülle' kann man sich eigentlich keinen Flur, vor- 
stellen, follun als Dat. Sg. ist also logisch ganz korrekt ; 
follon dagegen nach dem Muster der zahlreichen aus dem 
Dat. PI. stammenden Adverbia gebildet.' 

Zur Erklärung der Form fola, vole schreibt Wilmanns 
(II, 98, Anm.) In fola ist wohl eine besondere Stamm- 
bildung ohne das no- Suffix, das in folla steckt anzuneh- 
men. Schematisch lässt sich diese Ansicht vielleicht ver- 
teidigen. Da aber die übrigen indogermanischen Sprachen 
alle-no oder-to Bildungen aufweisen (vgl. Brugmann II, 
132) scheint es etwas gewagt, für das Germanische noch 
eine andere Bildungsweise vorauszusetzen. Viel unge- 
zwungener erklärt sich fola, vole als eine Vereinfachung 

' Der im Mittelhochdeutschen auftretende Ausdruck ' den vollen ' (geben, 
haben etc.) ist eine Neubildung, die sich in historisher Zeit vor unseren 
Augen entwickelt. Er darf daher zur Unterstützung der älteren Theorie 
höchstens als Analogie herangezogen werden. Andererseits sprechen für 
die Ansicht, dass vollen auf alte Dative zurückgeht, die im Mittelhoch- 
deutschen zahlreichen Präpositional- Verbindungen wie, envoUen, bivollen, 
mit vollen, nhd. in Fülle etc. 
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der Gemination in unbetonter Stellung (zur Betonung 
der mit vol- zusammengesetzten Verben vgl. Ehrismann, 
Germania 37, 437, und die dort citierte Litteratur) denn 
um von folla auf das apokopierte vol- zu kommen, muss 
man thatsächlich so wie so eine Zwischenstufe fola an- 
setzen. Dass der Process in Wirklichkeit so verlaufen ist, 
wird durch die Überlieferung wahrscheinlich gemacht. 
In Gen. W. finden wir beispielsweise volle durchgängig 
in betonter Stellung (bei Adjektiven und Zahlangaben), 
vol und vole in unbetonter Stellung (in Composition mit 
Verben). Ang. hat ebenfalls vol- neben Verben, volle bei 
Zahlangaben. 

Die Verteilung der verschiedenen Formen auf die in 
Betracht kommenden Quellen ersieht man aus folgender 
Tabelle : — 
vo/ — a) bei Verben : — R. G. 3182. Ang. 29, 56. Hab. 42, 22. 

Gen.W. 21,25. Gen.K.99, 16. Gen.V.873. Phys. 

87, 13. Pat. 33. Av. L. 17. V. S. 308, 28. Lb. S. 

108, 13. Sum. 98, 22. 
b) bei Adjektiven: — P. W. 59, 12. 
vo/e — a) bei Verben : — Gen. W. 70, 19. Adel. 95. Mer. 

1.43- 
b) bei Adjektiven : — Lb. S. 107, 5. 
voäe — a) bei Verben : — Sil. 648. Ves. 22, 17 (-i). Ver 3, i. 
Tun. 124. P.W. 56, 13. Gl. A. 130, 17. Gen.V. 
740. Hab. 35, 29 (— i). 
b) bei Adjektiven und Zahlangaben : — Jg. Jud. 180, 
2, Lb. S. HO, 5( — i). Hz. 1015. Gen. W. 23, 27. 
Gen. K. 21, 12. P. W. 52, 17. Gen. V. 1286. 
Av. L. 472. Ang. 23, 83. V. Gen. 13, 2. 
vollen: — a) bei Verben: — Hab. 39, 33. (-in). R. G. 3165. 
Lit. S. 91 (-in). Aeg. 1164. Pii. 226. 
b) bei Adjektiven und Zahlangaben : — An. 289. 
(-in). Gen. V. 1288. 
vollecliche : — a) Ang. 38, 34. Tun. 307. b) Ang. 23, 19. 
volleclichen : — a) Gen. W. 78, 23. Gen. K. 109, 17. Ang. 

36, 17. Pat. 98. b) Ang. 23, 32. 
volleclick : — b) Ang. 25, 21. 
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Zur Chronologie und dialektischer Verbreitung be- 
merke ich noch ; — Die Form vole findet sich nur in den 
älteren Quellen und dürfte kaum über das erste Viertel des 
12. Jahrhunderts hinausreichen. Das Adverbium vollen 
ist bekanntlich ein besonderes Merkmal des Mitteldeut- 
schen (vgl. Lex. 3, 434. Lichtenstein, Eilhart von Oberge, 
Anm. zu X, 2431) Doch ist nicht 2u übersehen, dass die 
Form in obd. Quellen auch vereinzelt vorkommt (s. 
Tabelle.) 

i) volle (-i), vole, vol steht bei den folgenden Adjektiven 
und Zahlangaben : — 
a/i(: — aht tage volle — Jg. Jud. 180, 26. 
drz : — dri manode volle — Jg. Jud. 180, 7. 

dri tagi volli — Lb. S. iio, 5. 

dri tage volle— Hz. 1015. 
mun: — daz treip salle neun manode volle— Gen. 23, 27. 
schoene : — di gebi voll sconi — Lb. S. 107, 5. 
siben: — er ilte ime nah alle / siben tage volle — Gen. 45, 33. 
sibenzec : — foUe sibenzig tage — Gen. W. 83, 27. Gen. K. 

IIS, 19- 

State : — des wart ir gibot volle stede — F. W. 52, 17. 
unsüeze : — dit was vol unsuzze — F. W. 59, 12. 
vierzec : — in dem flizze waren si alle / vierzig tage volle — 
Gen. 83, 25. 
viertzich tage volle — Av. L. 472. 
vierzic tage volle — Ang. 23, 83. 
vünfzec : — also stunt ez alle / veunfzeh tage volle — V. Gen. 
13. 2. 

2) vollen steht bei den folgenden Adjektiven und Zah- 
langaben : — 

guot : — ein liuht ci rÄdi vollin guot — An. 289. 

Arnolt hiez ein vollin guot kneht — ^An. 789. 
sibenzec: — heten Jacobes clage / vollen sibenzec tage — 
Gen. V. 1288. 

3) vollecllch, — e, — en steht bei den folgenden Adjektiven 
und Zahlangaben: — 

drizec: — dreizecher er hiez /sei lazzen vollechleiche — Ang. 
23- 19- 



No. 2] Zur Geschichte der Sfeigerungsadverbien 219 

guot : — wie vollechlich er doch gut ist — Ang. 25, 21. 
zehenzec : — vollechlichen er sei duo / zehenzec iar worchte 
— Ang. 23, 32. 

§ 21. WOLE, WOL. 

wole ein gemeingermanisches Adverbiuni zu einem 
indoger. welo-, jedenfalls aus der Wurzel von wollen 
abgeleitet (s. Kluge) wird im Alt und Mittelhochdeutschen 
als Adverbium zu gut verwendet. Als solches tritt es in 
Verbindung mit Verben ungemein hänfig in den benutz- 
ten Quellen auf. (Für Beispiele sei besonders auf Gen. K. 
und V. Mos. hingewiesen.) Aus dieser Gebrauchsweise hat 
sich wole zu einem gewöhnlichen Steigerungsadverbium 
mit der Bedeutung ' völlig, gewiss, sehr' entwickelt, und 
in dieser Rolle fungiert es in unserem Zeiträume in ziem- 
lich grossem Umfange. 

Bezeichnend für den Übertritt von wole in die Kate- 
gorie der Steigerungsadverbien ist die Thatsache, dass es 
in Verbindung mit Adjektiven am häufigsten bei gesunt 
(9 mal) und kunt (15 mal) steht, sicherlich deswegen weil 
diese beiden noch als Verbaladjektiva empfunden wurden 
(vgl. edeie unde wole bekant — Tun. 91. disme iuncheren 
walebecant — Alb. 98. von eime manne wol bekant— Tun. 
39.) Auch sonst macht sich die Neigung geltend, wole mit 
solchen Adverbien zu verbinden, die sich noch enge an 
Verben anlehnen. Solche sind z. B. undirtan, mugelich, 
bequeme, bereite, vermezzen, etc. In seinem Deutsches 
Wörterbuch bemerkt Paul unter wohl: — 'Sowohl ... als 
(wofür mhd. beide . . . und) hat für uns nur noch den Wert 
einer parallelen Zusammenstellung,' etc. Hieraus könnte 
man leicht entnehmen, dass diese Ausdrucksweise erst im 
Neuhochdeutschen aufgekommen sei. Wir finden aber 
schon im 11. und 12. Jahrhundert ganz unzweideutige 
Beispiele hierfür. 

sam wole wir / sam der den choph stal dir — Gen. W. 
68, 14. 

si behielten die degene/also wole sam die magide — 
Ex. 176. 
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Daneben kommen andere Fälle vor, wo wole seine 
Grundbedentung 'gut' beibehalten hat. 

(her moc)hte in alse wole irnern / alse her die erden 

hieze (beren) — Aeg. 125. 
liez er in einen heiden wesen / er mohte alsam wol 
genesen — Rht 319. 
Letztere bilden offenbar das Übergangsstadium zu dem 
späteren Gebrauch. Zur Erklärung der nhd. Bedeutung 
sagt Paul — 'Aus einer Bekräftigung hat sich w. zum 
gewöhnlichsten Ausdruck der Unsicherheit entwickelt 
{vgl. gewiss).' Und unter gewis führt er weiter aus. 
' In der neueren Sprache wird adverbiales gewiss häufig 
bei blossen Vermutungen gebraucht, so dass also eine 
Behauptung dadurch nicht verstärkt sondern abge- 
schwächt wird. Gegenüber einem so gelehrten und erfah- 
renen Lexicographen wie Paul möchte ich diese Erklärung 
nicht in Abrede stellen. Ich bezweifele jedoch, ob die 
Analogie mit gewiss ganz zutreffend ist, denn der Bedeu- 
tungsunterchied zwischen gewiss, das von Haus aus 
ein Bekräftigungsausdruck war, und wol, ursprünglich 
einem reinen Begriffsadverbium = gut, ist doch sehr gross. 
Vorsichtiger wäre es zu sagen, dass wol aus einem Ver- 
stärkungsmittel zum gewöhnlichsten Ausdruck der Un- 
sicherheit übergegangen ist. Aber damit ist der That- 
bestand nur fixiert, noch nicht erklärt. Warum hat 
gerade wole unter allen alten Adverbien jene eigen- 
tümliche Bedeutung angenommen? Diese Frage lässt 
sich vielleicht nie mit voller Sicherheit beantworten. 
Doch glaube ich auf Grund des sich darbietenden Mate- 
rials zwei Momente hervorheben zu können, die bei der 
Bedeutungsentwicklung des betreffenden Wortes mitges- 
pielt haben müssen, i) wole steht bei Zahl — und Zei- 
tangaben in der Bedeutung ' gut, nicht weniger als, unge- 
fähr,' und daraus konnte sich dann leicht weiter ein 
allgemeiner Ausdruck der Ungewissheit ausbilden. 3. B. 
er biet in ofte betrogen / sin Ion wol zehenstunt be- 

nom.en — Gen K. 60, 11. 
unte man sin so manga / wola zehen ii che lenga. — 
Mer. 2, 8. 
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daz er darinne moechte haben / wol ze einem iare 

speise — Ang. 23, 41. 
daz iz bit einer adenzuthe / zein dusint wol ver- 
slunde— Tun. 148. 
Diese Gebrauchsweise ist Paul natürlich nicht entgan- 
gen, doch scheint er kein besonderes Gewicht für die 
Bedeutungsentwicklung darauf zu legen, da er bloss 
bemerkt, 'neben Massbestimmungen berührt es sich mit 
ungefähr.' 2. wole steht in formelhafter Verbindung mit 
gewissen Verben, deren Bedeutung im Laufe der Zeit 
derartig verschoben wird, dass eine unbestimmte Mög- 
lichkeit an Stelle des älteren bestimmten Begriffes tritt. 
Diese Verba schleppten gewissermassen das Adverbium 
mit, so dass die Unbestimmtheit, die ursprünglich nur an 
den Verben haftete, nach und nach auch auf das Ad- 
verbium übertragen wurde. Vor allem gehören hierher 
die beiden Verba mügen und kunnen. Folgende Belege 
habe ich notiert, 
a) mugen : — 

so sin genade wol mohte sin — Gen. K. 3, 14. 
si mach vil wale dat olei sin — Ch. L. 48, 26. 
M. M. III. Gen. 36, 12. Gen. 21, 14. Gen. K. 3, 18. 
Gen. K. 9, 7. Gen. K. 18, 19. Gen. K. 28, 12. Gen. K, 
25,5. Gen. W. 38,26. Gen. 41, 25. Gen. 48, 7. Gen. K. 
81, 26. Gen. 59, 35. Gen. 83, 20. Gen. K. 65, 15. Gen. K. 79, 
14. Gen. K. 99, 18. Phys. 88, 6. Phys. 92, 4. Leg. 406, V. 
Gen. 13, 25. V. M. 61, 11. V. M. 42, 17. V. M. 61, 13. 
Mar. 70, IG. Bil. 76, 21. Jg. Jud. 179, 8. Jg. Jud. 127, 19. 
V. S. 300, IG. V. S. 301, 23. R. G. 820. R. G. 1062. R. G. 
1474. R. G. 1476. R. G. 1480. R. G. 1490. R. G. 1529. 
R. G. 2157. R. G. 2439. R. G. 2589. Av. G. 128. Av. J. 202. 
Adel. 4. Hz. 537. Hz. 386. Hz. 402. Hz. 407. Hz. 552. 
Hz. 561. Hz. 690. Hz. 794. Rht. loi. Rht. 242. Rht. 
319. Rht. 364. Arn. 336, 4. Arn. 348, 28. Jen 104. Jer. 
187. Jer. 243. Jer. 404. Jer. 424. S. P. 35. S. P. 61. 
S. P. T]. Sil. 41G. Sil. 512. Sil. 14. Sil. 440. War. 85, 23. 
War. 87, 27, Er. 16. Er. 318. Er. 451. Er. 669. Pr. 156. 
Pr. 416. Pr. 734. Aeg. 225. Aeg. 236. Aeg. 938. Aeg. 1017. 
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Aeg. 1038. Aeg. 1608. Lit. 225, 10. Lit. S. 1204. Lit. 216, 
II. Lit. G. 217, 19. Lit. G. 227, 33. Lit. S. 899. Lit. S. 32. 
Lit. S. 274. Lit. S. 305. Lit. S. loio. P. W. 67, 10. P. W. 
69, 5. P. W. 70, 13. Ang. 2, 19. Ang.4, 15. Ang. 5,4. Ang. 
6, 53. Ang. 6, 80. Ang. 7, i. Ang. 9, 15. Ang. 11, 29. Ang. 
19, 57. Ang. 22, 4. Ang. 22, 9. Ang. 26, 63. Ang. 27, 14. 
Ang. 27, 75. Ang. 28, ri. Ang. 31, 22. Ang. 37,39. Pil. 188. 
Pil.452. Hab. 36, 23. Hab. 38, II. Ver. 7, 3. Tun. 268. Tun. 
270. Gl. A. 125, 22. Gl. A. 125, 23. Bab. 115. Jul. 499, 8. 

b) kunnen : — Gen. K. 46, 21. Gen. 52, 21. Gen. 72, 36. 
Phys. 75, 19. Phys. 91, 8. Ex. 2179. V. Gen. 13, 25. V. S. 
307, 27. R. G. 228. R. G. 392. R. G. 1406. R. G. 1947. 
R. G. 2359. Hz. 621. Arn. 336, 14. Arn. 347, 16. Arn. 347, 18. 
Vat. 3, 4. Sil. 205. Er. 201. Pr. 138. Pr. 453. Pr. 642. Lit. 
S. 655. Mak. 90. Ang. 6, 18. Ang. 6, 53. 

Aus diesen trockenen Zahlenreihen ersieht man, in 
welch grossem Umfange vvole bei den beiden genannten 
Verben zur Verstärkung verwendet wurde. Da nun die 
Bedeutungsverschiebung derselben nur langsam vor sich 
gegangen ist, haben wir Grund anzunehmen, dass wole in 
den betreffenden Verbindungen beibehalten wurde, und 
es scheint nicht nur wahrscheinlich sondern geradezu 
notwendig, dass es den Entwickelungsgang der Verba 
mitgemacht hat. 

wole steht bei den folgenden Adjektiven, Adverbien und 
Zahlangaben : — 
bequmme : — zo unseme nuzze wol bequeme — R. G. 162. 

di was dir wol bequeme— R. G. 21 17. 
bereite: — rittere gemeite / vil wol breite — Hz. 266. 
berhaft : — hat ez diu geloube sins wirt ez wole berehaft — 
Bil. 82, 23. 
daz iz werde / iemer wole berhaft — Lit. S. 1120. 
breit : — ein milze wola breit — Ged. W. 14, 26. 
dienesthaft : — daz si ir wol wagren diensthaft — Jg. Jud. 

167, 13. 
gar : — zi wlge wären si wol gare — Ex. 3057. 

si waren wol gar alle — Jg. Jud. 175, 11. 
di waren vil wol gare — R. G. 3030. 
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gereite : — ir vart was wol gereite — S. P. 85. 

geringe : — unde vür in eilende I . . . I wol geringe unde 

gerat— Pil. 543. 
gewar : — da wirt man is allis wol gware — R. G. 2634. 

des wart di selbe prister wol geware — Lit. \i%(y. 
gewcere : — daz ist an den girischen wol gewasre — Er. 843. 
gesunt : — in ther selver stunt / wart ther kuning wole 

gesunt — Leg. 32. 
vil vrö unde wol gesunt — R. G. 908. Gen. K. 

94, 21. Gen. W. (V.) ^(>, 32. Av. G. 390. Sil. 

298. War. 89, 7. Aeg. 134. 1322. 
kreftec: — her getetin (acc.) wole creftic — Aeg. 82. 
kunt:—\z was ime vile wole chunt — Gen. 18,29. 68,43. 

44, II- 
den was ir geverte wol chunt — Jg. Jud. 152, 15. 
V. S. 299, 20. R. G. 234. 1104. 1845. A. L. 899. 
Av. J. 180. Hz. 517. Rht. 455, Arn. 341, 17. 
Ang. 18, 5. Ves. 27, 33. 
mügelich: — Herre über elliu dinch / dir da wol muglich 
sint / mine sculde ze vergebenne — V. S. 
310, 23. 
nach: — di stet ybernen och wol na — Tun. 86. 
nütze : — si was wole nuzze — V. Gen. 23, 5. 23, 7. 
offenbeere : — ez in ist nit so hele / ez in werde wol uffiq- 

bere — Ger. 136, 15. 
schin: — so wirdet wol skln / waz ime die troume frume 
sin — Gen. 54, 19. 
daz ist an ir wiben wol schin — Fr. 660. 
undirtan: — der guote Abram / got was wol undirtan — 

Gen. K. 35, i. 
volleclich : — daz gotes dienist da wole / voUiclichen rat 

gewan — Aeg. 834. 
vermezzen : — ein ridder wol virmezzin — Tun. 90. 
verre : — unte wole verre fon der burch chonien — Gen. W. 
(V.)67, 15. 
in mittem deme gespreide / wole verre an der 
beide — Ex. 466. 
vertec : — daz . si guode rekkin w^rin / woli vertig unti 
wichalt — An. 293. 
15 
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vrdlichen : — ne mus er du wole frolichen varen — Av. L. 

2091. 
vvnf : — daz er sich 6 sol räinen / mit siner chiusche wol 

fumf tage — Pr. 270. 
wert: — des ist der herre wol wert — R. G. 1470. 

so du vile wole wert pist — Arn. 354, 19. Jer. 354. 
^■ahe : — swer si dicke berte / si wurde wol z6he — Pil. 5. 
zehen: — s. S. 220. 
zehenstunt : — s. S. 220. 

§ 22. WUNDER-, WUNDEREN-, WUNDERLICH, 
WUNDERLICHE, V/UNDERLICHEN. 

Tn Hinblick auf die Ähnlichkeit der Bedeutung habe 
ich alle Belege von wunder- und seinen erweiterten bz. 
abgeleiteten Formen zusammengefasst. Doch vertreten 
diese Formen ganz verschiedene Bildungsweisen und sind 
syntaktisch streng auseinander zu halten. Wir finden 
nämlich 5 verschiedene Typen: — wunder- (2 mal); wun- 
deren- (10 mal), wunderlich (3 mal), wunderliche (2 mal), 
und wunderlichen (6 mal). Diese Mannigfaltigkeit ist 
offenbar nur durch die Annahme zu erklären, dass zu ver- 
schiedenen Zeiten veischiedene Formen aufgekommen 
sind ; dabei erhielten sich die älteren neben den jüngeren 
noch eine Zeitlang, bis endlich die weniger bequemen 
Bildungen durch das in der Sprache überall thätige 
Streben nach Einförmigkeit abgeschafft wurden. Von 
den 5 angeführten Formen dürfte wunder- die älteste 
Bildungsweise sein. Aus ahd. Zeit führt GrafF wuntar 
mihil, — guot,— hwas, — tiuri an. Für das Vorhandensein 
solcher Nominalcomposita im Urgermanischen zeugen 
ferner Bildungen wie ahd herzblldi — herzlich angenehm, 
ags. sumorlang (dseg) — lang wie im Sommer (vgl. Brug- 
mann II, 21 u. 66.) Hiermit stimmt überein, dass die 
beiden vorliegenden Belege für wunder- aus zwei der aller- 
ältesien Quellen herstammen (wunderlieb M. M. 35, — 
tiuro H. H. 63). Von den Formen auf -lieh ist wunder- 
liche die gewöhnliche Adverbialbildung auf -e (Paul mhd. 
Gram. % 142). Noch stärker vertreten s'nd die Formen 
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auf -liehen (Dat. PI. des Adjektivums. Weinhold § 321). 
wunderlich ist vielleicht einfach als nachlässige Schrei- 
bung für wunderliche zu erklären (Formen wie hart (Gen. 
W. 64, 30) vast (Jg. Jud. 140, 25) anstatt harte, vaste kom- 
men auch vereinzelt vor.) Es ist jedoch auffallend, dass 
wir diese Schreibweise in den 11 Belegen für -llch-Bil- 
dungen schon dreimal finden. Darf man vielleicht an 
Analogie mit wunder- denken ? Wenn man einmal ge- 
wohnt war, wunder- zu gebrauchen, konnte man leicht 
dazu kommen, ein endungsloses wunderlich dafür einzu- 
setzen. 

Es erübrigt nur noch die Form wunderen- zu erklären. 
Nachdem Grtmm in seiner Deutsch. Gram. (2, 543) Bei- 
spiele für wuntar in Composition gegeben hat, führt er 
weiterhin aus: — 'Im 12. und 13. Jh. vorzugsweise wun- 
dern: — wundern-alt, wundern-balde etc. welches alles ich 
aber für adjektivische Composition halte (.vundern = wun- 
derin, wunderin ahd. wuntarln, mirus, obgleich es unzu- 
sammengesetzi nicht vorkommt) vgl. wundrin-scöne- 
Roth ' etc. In Anknüpfung an Grimm setzen M. & Z. in 
ihrem mhd. Wörterbuch 3, 815* ein Adjektivum vvunderln, 
wundern an, in der Bedeutung wunderbar — ' erscheint 
nur in Zusammensetzungen wo es zur Verstärkung dient.' 
Ebenso Lex. 3, 992. Diesen Erklärungsversuch halte icn 
aus verschiedenen Gründen für verfehlt: — 

i) Das Suffix -ino dient nur zur Bildung von denom- 
inativen StofFadjektiven. ahd. hulzln, rindirln etc. (vgl. 
Kluge, Nominale Stammbildungslehre der altgermani- 
schen Dialekte' § 198.) Ob ein Adjektivum auf -In zu 
einem abstracten Begriff wie wuntar — (= Stupor) hätte 
gebildet werden können, ist mehr als zweifelhaft. Zwar 
finden wir im Althochdeutschen gelegentlich Analogie- 
formen wie 6win, wilin, etc., doch sind dieselben auf die 
gelehrte Kirchenlitteratur (besonders Tatian und Notker) 
beschränkt und sind in der damaligen Volkssprache, 
meines Wissens, nirgends zu belegen. 2) Da das voraus- 
gesetzte Adjektivum vor dem. 11. Jh. überhaupt nicht vor- 
kommt und später nur in Zusammensetzungen erscheint. 
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ist man genötigt anzunehmen, dass *wuntarin geschaffen 
wurde bloss um in der Composition verwendet zu werden, 
ein höchst unglaublicher sprachlicher Vorgang. 3) Ad- 
jektiva auf -In, die als erstes Glied in adjektivischer Com- 
position dienen, sind sonst nirgends zu belegen. 4) Kein 
sicheres Beispiel für wunderin mit Erhaltung des langen 
1 ist nachzuweisen. In den beiden von M. & Z. und Lex. 
aus später Überlieferung angeführten Fällen — wundrin- 
scone Rother 11 1 und wunderin üppec — R. G. 2240 ist 
das i weiter nichts als die übliche md. Tonerhöhung von 
e, denn gerade in diesen beiden Gedichten finden wir 
massenhaft -in statt des zu erwartenden -en (s. z. ß. Rother 
112, 113, 118, 128 etc. R. G. 1566, 1596, 2075, 2361 etc.) 
Vielmehr ist die Form wunteren- durch das Bestreben 
entstanden, einem adverbial gebrauchten Wort eine ad- 
verbiale Endung anzufügen. Dass wuntar in der Com- 
position adverbial empfunden wurde, beweist dessen 
Ersetzung durch formelle Adverbia, wunderliche, -liehen 
etc. Zwei Möglichkeiten liegen nun vor. wunderen ist 
entweder der Dat. PI. zu wuntar in adverbialer Function 
(vgl. Tobler 123. as. wundron, te wundron-Heliand, ags, 
wundrum. Grein 2, 752), oder man hat in Folge des aus- 
gedehnten Gebrauchs der dativischen Adverbia auf -en 
(und namentlich auf -liehen) diese Endung als das be- 
sondere Ivlerkmil eines Adverbiums empfunden (vgl. z. B. 
eine Form wie vröllchenen — Jg. Jud. 155, 13) und sie dann 
ohne weiteres auf das Substantivum wunder- übertragen. 
Die letztere Annahme wird weiter durch die Thatsache 
gestützt, dass wunderen- gerade zu der Zeit aufgekommen 
ist, wo die Adverbien auf -(llch)en am zahlreichsten ver- 
treten waren (also namentlich im 12. Jh.) (vgl. Wilmanns 
2, 455 u. 397, i). Das Wort behielt natürlich in seinen 
verschiedenen Formen dieselbe Bedeutung (wunderbar, 
höchst, sehr) und wegen der Anlehnung an das Substan- 
tivum ist es der Verallgemeinerung weniger ausgesetzt 
gewesen als viele andere Steigerungsadverbia (vgl. Wil- 
manns 2, 414, 3). 

Wenn man von dem schwer zu localisierenden Sil. ab- 
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sieht, stammen die sämmtlichen angeführten Belege aus 
Oberdeutschland und Oberfranken. Da aber viele obd. 
und oberfrank. Quellen gar nicht vertreten sind, darf man 
nicht zu viel Gewicht auf das Fehlen des Wortes in den 
mfränk. Gedichten legen. 

i) wunder-, wunderen steht bei den folgenden Adjek- 
tiven und Adverbien : — 

gendte : — ich weiz er ime dienote/vil wunderen (Hs. wun- 
derot) gnote — Gen. W. 37, 3. 
zweinzich jär ich dir dienote/ vile wunteren gnote. 
— Gen. W. 46, 17. 
kreftec : — diu was so wundern chreftich — Jg. Jud. 129, i. 
liep : — si machot iz imo alse wunderlieb / von ir chom ne 

mag er niet — M. M. 35. 
sere : — clagen unde weinen /viel wunderen söre — Sil. 85. 
süeze : — er sprach ime zu /vile wunteren suzze — Gen. W. 

40, 44. 
schcene : — daz vil wundirn schone golt — Gen. K. 5, 35. 

daz si vil wundern scone was — Jg. Jud. 161, 24. 
umbe so wundern sconiu wip — Jg. Jud. 164, 2. 
Stare : — er hiez Noen wurchen eine arche /vile wunderen 

starche — Gen. 27, 11. 
tiure : — der wnder tiuro blmenstank — H. H. 63. 
üppec: — di was ein wnderin uppich wib — R. G. 2240. 

2) wunderlich, — e, -en steht bei den folgenden Adjek- 
tiven und Adverbien : — 
gros : — mit siegen unde stözzen / wunderlichen grözzen — 

Ex. 1028. 
gendte: — zweinzich jär ich iu dienote / wunderlich genote 

— Gen. K. 62, 20. 
schmne: — ein opher mir bringen /vile wunderlichen scöne 

—Ex. 581. 
sere: — in furhtent die vertwelten /wunderlich säre — Hz. 

721. 
vil : — ir ist so wunderliche (-en K.) vile — Ex. 99. 

ir was wunderliche (-llch-K.) vil — Ex. 2755. 
witen : — er begunde boten ze senden / ... /vil wnderlichen 
witen— Jg. Jud. 131,18. 
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§23, ALTERS-; BITTERLICHE; EBENE; HEIZE; 
INNERE, INNECLICHEN; TIEFE; HÖHE; VREISLICHE- EN. 

i^ Alters — ein adverbialer Genitiv zum Substantivum 
alter, 'Zeitalter, Menschengeschlecht, Welt,' dient zur Ver- 
stärkung vor dem Adjektivum eine fWilmanns 2 : 449, i. 
Tobler 136.) (Grimm 2, 543 u. 3, 122) mit dem es gewöhn- 
lich zusammengeschrieben (V. M. 32, 11. Mar. 69, 21. 
Bil. 77, 13. Av. L. 522. Sil. 491. Aeg. 545. Ang. 36,43. 
Ex. 779. '099. 1247. 2539.), einmal allein stehend (Lit. S. 
1 172) und einmal, altir seini(Sum. 97, 8), fälschlich getrennt 
steht. Grimm, (und nach ihm M. & Z.), geleitet offenbar 
von dem Gefühl, dass alters- ein lokale Genitiv sein 
müsse, übersetzt das Compositum mit 'auf der weltallein.' 
Tobler fasst alter eher als Menschengeschlecht Gesammt- 
heit der Menschen auf, und übersetzt mit ' weltverlassen.' 
Alle beide dürften wol recht haben ; dann könnte man 
vielleicht den Sinn der Zusammensetzung am treuesten 
mit ' allein in der weit ' wiedergeben. 

2) heize — Advervium zum Adjektivum heiz erschient 
als Steigerungsadverbium in der Bedentung ' heiss, heftig, 
ungestüm ' nur bei dem Verbum weinen. Auch M. & Z. 
und Lex. führen, abgesehen von heiz enbrant, nur noch 
Beispiele für heize weinen an. Bei Otfriod findet man 
heizo verstärkend vor den Verben bitten, irqueman, 
ruofan. suohhen, swerren, fragen. Dieser ausgedehnte 
Gebrauch des Wortes war aber sicher nicht volkstüm- 
lich, sondern erklärt sich dadurch, dass heizo an allen den 
betreffenden Stellen nur um des Reimes willen eingesetzt 
wurde. 

3) Dem Tun., dessen Verfasser überhaupt bedeutende 
sprachliche Gewandtheit verrät, entnehme ich ein Beispiel 
für bitterliche als Steigerungsadverbium. 

so wart daz gesreie unde der strit / also 
bitterliche hart / daz — Tun. 435. 

4) eben, ebene, Adverbium zum gleichlautenden Ad- 
jektivum erscheint als eine Verstärkung nur vor dem Ad- 
jektivum alle, eben alle ist=alle gleichmässig, allesammt, 
alle ohne Ausnahme. Ein Blick auf die angeführten 
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Belege zeigt, dass eben alle zuerst ia den "zu derselben 
Zeit und ia derselben Gegend ' enstandenen Ez. und H. 
H. erscheint, dann taucht es -noch einmal in den eng zusam- 
menhängenden Rht. und Hz. auf. Auch Lex. und M. & 
Z. führen keine weitere Beispiele für den Ausdruck aus 
der späteren mhd. Litteratur an. Wir dürfen daher wol 
annehmen, dass der sonst vielfach nachgewiesene Einfluss 
des Ezzoleichs sich auch in diesem Falle geltend gemacht 
hat. (wegen weiterer Übereinstimmungen zwischen 
Ezzo und Hz. vgl. Kraus — Vom Rechte und die Hochzeit, 
Wien 1891. S. 50. = Sitzungsberichte der Kais. Akademie 
der Wissenschaften in Wien: Phil. Hist. Classe, Bd. 123.) 

5) innere, innercllche -en, inneliche, innecliche -en, in- 
nencliche erscheint zunächst als Begriffsadverbium in 
der Bedeutung ' im Innern, inniglich, inbrünstig.' z. B. 
vil hart innerchllche er sprach — Bü. 84, 28. 
niemen dih inneclichen lobit — Lit. S. 132. 

Als eine Verstärkung bei diesen und ähnlichen Verben 
(behalten — Ex. 2585. beten — V. S. 314, 8 beriuwen— Gen. 
W. 32, 43. biten — Aeg. 1256. digen — Ex. 1579. getuon— 
Gen. W. 76, 24. gueten — R. G. 594. heben — Aeg, 1638. 
klagen — Aeg. 1659. manen — R. G. 1917. tuon — Sil. 801. 
vlegen — Av. A. 30 vragen — Aeg. 568.) empfunden, wurde 
es dann weiterhin bei Adjektiven und Adverbien als 
Steigerungsadverbium in der Bedeutung ' inniglich, herz- 
lich, sehr' verwendet, jedoch ohne seine Grundbedeutung 
jemals ganz zu verleugnen. Über die verschiedenen Formen 
ist zu bemerken : innere (Gen. W. 32, 43) ist Adverbium 
zum Adjektivum inner ; dazu gehören die Wieterbildun- 
gen innerchlich (Gen. K. 107, 8),— hohe (Bil. 84, 28) — 
liehen (Jul. 509, 2). Zum Adverbium inne wird ein inne- 
liche (Leg. 675) gebildet und daf!u noch inneclich (Ex. K. 
1579).— liehe (R- G". 1886),— liehen (Mar. 72, 6), innencli- 
che — (Ch. G. 127). Natürlich haben sich die verschiedenen 
Formen gegenseitig beeinflusst. Die obige Zusammen- 
stellung will nur einen schematischen Überblick der vor- 
kommenden Bildungsweisen geben. Die Form inneliche 
fehlt in den mhd. Wörterbüchern. 
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innecUche, innercllche, etc., steht bei den folgenden 
Adjektiven und Adverbien : — 
gerne: — daz tete der guote herre / vil innecllche gerne — 

Aeg. 1205. 
guot: — daz dunchet nich innekllche guot — Ex. 1002. 2542. 

du bist inneclichen-guot — Mar. 72, 6. 
holt : — si waren im innencllche holt — Ch. G. 127. 
leit : — iz was ime innecliche leit — Aeg. 660. 

diu was ime innerkllche leit — Ex. 274. V. Gen. 14, 
7. Jg. Jud. 132, 14. R. G. 1779. Av. J. 417. 
lieb : — der ist mir innechllchen lieb — Ex. 856. 

daz ist uns innechllche liep — Ex. 2040. 968. 
swcere : — ouch ist mir inrehlichen swasre — Er. 679. 
vrd : — er was vil innechllchen frö — Av. J. 429. 
wol : — iz gevil in innerchllchen wol — Jg. Jud. 133, 20. 

6) Begrifflich entgegengesetzt gelangen die beiden 
Adverbia tiefe und hohe auf dem gleichen Wege der 
räumlichen Anschauung zur steigernden Bedeutung. Wir 
haben einen Beleg für jedes zu verzeichnen. 

wie diefo er si maneda — Fried. C 7. 

Gwisse si höhe brinnent 

starche under ir brüsten — Jer. 428. 

7) Ganz modern, an die Sippe von nhd. furchtbar, 
schrecklich, ungeheuer, etc., erinnernd, muthet uns das 
Adverbium vreisliche,-en an. Es steht : — 

a) bei Verben : 

brinnen: — da daz fiur immer inne / vreisliche brinnet — 

Aeg. 1023. 
getuon : — daz er ie so vreisliche getete/an der grozen 

meintat — Aeg. 667. 
vliezen: — (daz) bluot freisllche vloz — Aeg. 520. 
vürhten: — der h^rre ist nie so riche/er ne furhte im vrais- 
llchen — Hz. 736. 

b) bei Adjektiven : 

wunt : — (wir) sin frassllche wunt— War. 88, i. 

Jetzt, am Ende der Einzeldarstellung, wird es zweck- 
mässig sein, einiges kurz zusammenzufassen, was sich, 
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ohne in den Einzelparagraphen Platz gefunden zu haben, 
im Laufe der vorgenommenen Untersuchungen herausge- 
stellt hat. Zunächst lasse ich eine Tabelle folgen, in der 
das bunte Durcheinander der verschiedenen Bildungs- 
weisen, die bei den behandelten Steigerungsmitteln in 
Betracht kommen, grammatisch geordnet ist. 

Die Steigerungsadverbien und adverbialen Ausdrücke 
zerfallen in : 

a) Adjektivische Adverbien: 

1. Auf -e (vgl. Kluge in Paul's Grundriss 1,401. Wil- 
manns 2, 440, 441): allecllche, bitterliche, ebene, gare, 
genote, gröze, grözliche, harte, heize, höhe, innere, innec- 
llche, innercliche, inneliche, innencliche, rehte, sere, 
starke, tiefe, tiure, unmäzltche, vaste, vastecliche, verre, 
volle, vollecliche, vreisliche, wole, wunderliche. 

2. Adverbialer Genitiv : d) des Sg. : — alles ß) des PI. 
aller. 

3. Auf -en (vgl. Wilmanns 2, 442 : 5) : — grözllchen, innec- 
Uchen, innercllchen, unmäzen (?), vollecltchen, vreisUchen, 
wunderlichen. 

4. Endungslose Adverbien (e abgefallen): eben, gar, 
hart, innercllch, vast, vil, vol, voUeclich, wol, wunderlich. 

5. Unflektierte Adjektiven als Adverbien : — genuoc, 
michel, vile. 

6. In Zusammensetzungen : a) Mit Verben: — volle, vole, 
vol ß) mit Adjektiven und Adverbien : — ala- al-, -genote. 

b) Substantivische Adverbien : 

1. Adverbialer Genetiv : alters-, alzoges. 

2. Adverbialer Accusativ : alle wis. 

3. Substantiva auf -en, adverbial gebraucht: unmäzen 
(?), vollen, wunderen. 

4. Adverbial gebrauchte Substantiva in Zusammensetz- 
ung mit Adjektiven und Adverbien ; wunder, bor(e), 
alters.- 

c) Abgeleitete Adverbien aus pronominalen Stämmen : 
also, so. 

d) Präpositionale Verbindungen : 

a) Adjektivische, mit Instrumental : mitalle, bitalle. 
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ß) Substantivische, mit Dativ: bevollen, in allen dingen, 
äne mäze, üzer ni?.ze — en, ze unmäze — en. 

Die Mannigfaltigkeit der Steigerungsmittel in der Über- 
gangszeit erklärt sich dadurch, dass die allermeisten noch 
etwas von ihrer Grundbedeutung bewahrt hatten, wobei 
das eine in Fällen verwendet werden konnte, wo das 
andere nicht am Platze gewesen wäre. Dazu kommen 
noch die dialektischen und zeitlichen Verschiedenheiten 
der benutzten Quellen in Betracht. 

Erzählende Gedichte sind reicher an Steigerungsadver- 
bien als die lyrischen: man vergleiche beispielsweise Au. 
mit Ez. und H. H. oder Tun. mit Ms. L. und Ms. M. 
Steigerungsadverbien werden selbst oft gesteigert und 
zwar gewöhnlich durch die Hinzufügung eines vil : — 

vil harte gröze raenige — Ex. 1714. 

vil wundirn schone golt — Gen, K. 5, 35. 

vil innecliche gerne — Aeg. 1205, u. s. w. 
Fälle, wo andere Steigerungsadverbien verwendet werden, 
sind verhältnismässig selten: — 

in furhtent die vertwelteu wunderlich s6re — Hz. 721. 

harte wole gesunt — Sil. 298. 

nu bite ich dich herre vil harte verre — V. Gen. 17, 
II, u. s. w. 
Zur Dialektbestimmung des Aeg. schreibt Roediger, 
Zs. f. d. Alt. 21, 397. ' wir haben es, ist die Sprache über- 
haupt rein und nicht vom oberdeutsctien beeinflusst, mit 
einem dialekt zu tun, der dem oberdeutGchen nahe steht, 
mit ost- oder hochfränkisch.' Die von Roediger auf laut- 
lichem Wege constatierte Mischung von obd. und md. 
Elementen findet ihre Entsprechung im Wortgebrauch. 
Auf M. Franken deutet die häufige Verbindung von harte 
mit Adjektiven, Adverbien und Participien, ferner der 
consequente Gebrauch des Adverbiums vollen (statt 
volle). Obd. Einfiuss dagegen verrät das Vorhandensein 
von genote und bor-. Da letztere aber je nur emmal 
vorkommen, ist das Gedicht in seiner ursprünglichen 
Gestalt mit Roediger entschieden nach Mitteldeutschland 
zu setzen. 
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Die obd. Herkunft der lange Zeit für fränkisch gehal- 
tenen V. S. (vgl. z. B. Paul's Grundriss ll, i, 250. Nagl 
u. Zeidler, Deutsch-Oesterreichische Literaturgeschichte 
S. 165) hat Schröder (Zs. f. d. Alt. 35, 417 f. f.) überzeugend 
dargethan. Im Wortgebrauch habe ich nichts gefunden, 
das gegen seine Ausiührungen spräche. Vielmehr wird 
seine Ansicht durch das Vorhandensein von alzoges und 
die fast ausschliessliche Verbindung von harte mit Verben 
bestätigt. 

Herbert Z. Kip. 

Stanford University, Cal. 
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ABKÜRZUNGEN. 

Die Zahlen verweisen auf das auf S. 146 fi, gegebene Quellenverzeichnis. 



Adel 

Aeg 

Alb 

A. Mar 

An 

And 

Ang 

Arn 

Av. J., L., A, G. 
Bab 



24 

48 

61 

38 

6 

■ 49 

54 

• 35 

",8 

31 

Baum - 37 

Ben -. 58 

Bil 27 

Ch. G 33 

Ch. L 59 

Ch. P 60 

Er 47 

Ex. W., K 9 

Ez.V., S 2 

Fried 19 

Geb.. 34 

Gen. W., K., V 4 

Ger 16 

Gl. A 62 

Hab 59 

H. H 3 

Hz 29 

Jer 41 

Jg-Jud 18 

Jud - 10 

Jul 36 

Lb. S..-. 14 

Leg.. 13 



Lit G., S . 5u 

Mak 52 

Mar 26 

Mer 5 

Mgl 55 

M.M T 

M. Mar 11 

M.S 12 

Ms. L 53 

Ms. M 63 

Pat 45 

Phys 15 

Pil 56 

Pr 47 

P.W 51 

R.G 32 

Rh. P « 

Rht 30 

Sil.. 44 

S. P 43 

Sum - 7 

Sz 40 

Tun 57 

U.S 22 

Vat 39 

Veit 2i 

Ver 59 

Ves 59 

V.Gen 21 

V. M 25 

V. S. V., Z 17 

War 46 

Zuk 43 
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